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ſteriums, 
Städteverbandes, ſowie aus Vertretern der Wohnungsbau⸗ 


Sonntag, den 15. Juni 1930 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


m UUSA 
Ma, 18. 


taga. Abonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 


t 
Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Oeſchöftsſtnuden von 7 Uhr früh bis 7 1 bends. 
Sprechſtunden des Goufieliech täglich 2 


Ein Projekt zur Löſung des Wohnbau⸗ 
problems in Polen. 


Antrag des Lodzer ſozialifliſchen Stadtvertreters auf dem allpolniſchen Stüdtetag. 


Heute beginnt in Warſchau die diesjährige Tagung des 
polniſchen Städteverbandes. Zu der Tagung ſind als Ver⸗ 
treter der Stadt Lodz gefahren: Stadtpräſident Ziemiencli, 
die Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki und Dr. Wielinſki, die 
Schöffen Huf, Dr. Margolis, Joel und Izdebfki, der Präſes 
des Stadtrats Jug Hologveber, Vizepräſes Klim und die 
Stadtwerordneten lndrzejak, Bialer, Cyranſki, Dr. Fher, 
Golamſki, Grodzieka, Kowalſki, Milman, Mincberg, Pawlak, 
Pogonowfki, Schott, Wojewudzki und Szwankomfti. 

Als wichtigſter Punkt ſteht die Frage des Wohnungs⸗ 
bauweſens auf der Tagesordnung. Das Referat hierüber 
wird von Dr. J. Zawadzki gehalten werden, während die 
Gegenxeſerate der Vizeſtadtpräſident von Lodz Staniſlaw 


RNapalſki und Dr. A. Groß halten werden. Es iſt ſelbſtver⸗ 


ſtändlich, daß die Vertreter der Stadt Lodz während der 
Beratungen das Hauptgewicht auf die Frage der Löſung des 


Wohnungsproblems legen werden. Deshalb haben auch bie 


ſozialiſtiſchen Frattjonen des Lodzer Stadtrats einen An- 
trag beſchloſſen, der dem Städtetag zur Annahme unter⸗ 
breitet werden ſoll. Der Antrag ſieht vor die Bildung eines 
auf einen Zeitabſchnitt von 20. Jahren berechneten allge⸗ 
meinen Wohnungsbaufonds, an deſſen Spitze eine aus 
12 Perſonen beſtehende Verwaltung ſtehen fol, die fih aus 
Vertretern des Innen⸗, des Finanz, und des Arbeitsmini⸗ 
der Arbeiter- und Angeſtelltenverbände, des 


genoſſenſchaften zuſammenſetzen ſoll. r 

Die Einnahmen dieſes Wohnungsbaufonds folen bil- 
den: a) eine vom Arbeitgeber zu tragende Lohnſteuer, b) 
eine Spiritusſteuer, c) die rückſtändige Vermögensſteuer, 
d) eine Steuer von un⸗ oder nur wenigbebauten Plätzen, 


e) eine Steuer vom Vermögenszuwachs, f) Wohnungsſteuer 


und g) Zuſchüſſe des Finanzminiſteriums, der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltungen und der Kreiskommunalverbände. 
Zu Punkt a) ſieht der Antrag vor, daß der Arbeit⸗ 
geber an den Wohnungsbaufonds eino Lohnſteuer in Höhe 
von 80 Prozent des Krankenkaſſenbeitrages eines jeden von 
ihm beſchäftigten Arbeiters abführen Toll, hieraus dürfte 
ſich eine jährliche Einnahme von 69 411 534 Zloty ergeben; 
die Staats⸗ und Kommunalämter, deren Angeſtellte nicht 
in der Krankenkaſſe verſichert ſind, ſollen einen Beitrag in 
Höhe von 5 Prozent der ausgezahlten Angeſtelltenlöhne an 


N 


den Baufonds abliefern. Bezüglich Punkt b) ſieht der An⸗ 
trag eine Erhöhung der Spiritusſteuer um 1 Zloty pro 
Liter vor, was eine Summe von 47 519421 Zloty jährlich 
ergeben dürfte. Die rückſtändige Vermögensſteuer, die 750 
Millionen Zloty beträgt und fajt ausſchließlich von den 
großen Landgütern zu zahlen ift, ſoll dem Wohnungsbau⸗ 
fonds überwieſen werdem. Die Einziehung dieſer Steuer 
jol im Laufe dieſer 20 Jahre erfolgen, was jährlich 55 
Millionen Zloty ausmachen würde. In Punkt d) wird die 
Erhöhung der Platzſteuer bis zu 3 Prozent des vom Platz⸗ 
eigentümer angegebenen Wertes vorgeſchlagen, was eine 


Jahreseinnahme von 10 Millionen Zloty ergeben fol. Die 


in Punkt e) vorgeſehene Steuer vom Vermögenszuwachs 
ſieht eine ſtufenweiſe Staffelung dieſer Steuer von 10 bis 
50 Prozent bon dem erhöhten Vermögenstvert vor. Die 
in Punt f) vorgeſehene Wohnungsſteuer fot 2 Prozent der 
Vorkriegsmiete betragen, wobei Ein⸗ und Zweizimmerwoh⸗ 
nungen von der Steuer befreit werden foler. Sa Punkt g) 
ſieht der Antrag bot, daß aus dem Staatśjchag dem W 
nungsbaufonds jährlich 150 Millionen Zloty zufließen 
ollen, während die ſtädliſchen und Kreiskommunalberbände 
1 ber, ordentlichen Budgeteinnahmen abliefern 

Die Bauanleihen aus dieſem Hohnungsbaufonds folen 
in nachſtehender Reihenfolge erteilt werden: 1. Stadt⸗ 
N 2. Kreiskommumalverbände, die fih in einem 
imkreis von fünf Kilometer von der Stadt entfernt be⸗ 
finden, 3. Wohnungsbaugenoſſenſchaften und 4. an private 
Perſonen und Inſtikutionen. Die Anle oll auf 30 Jahre 
Feteilt werden, wobei Bie Verzinſung für Selbſtverwal⸗ 
tungs⸗ umd öffentliche Inſtitutionen 2 Prozent und für 
Privatperſonen 6 Prozent jährlich beträgt. 

Außer dieſem Antrag werden die meter unſerer 
Stadt die Forderung aufſtellen, daß das Wohnungsbau⸗ 
kontingent für Lodz nicht auf Grund der eingezahlten Woh⸗ 
mumgsſteuer, ſondern entjprechenb den Bedürfniſſen der 
Stadt zugewieſem werden ſoll. Unſere Stadt war durch die 
bisherige Art der Zuteilung des Wohnungsbaukontingents 
ſtark benachteiligt, da Lodz ſehr wenig größere Wohnungen 
beſitzt und demnach auch die Einnahmen aus der Wohnungs- 
ſteuer klein find, während andererſeits das Wohnungselend 
im Lodz gerade am größten it. . 


Wieder ein deulſch⸗polniſcher Grenzzwiſchenfall 


Berlin, 14. Juni. Am Freitag, den 13. Juni, 
abends gegen 4727 Uhr, hat fidh an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze bei Stanigfen (Kreis Marienwerder) ein neuer 
Grenzzwiſchenfall ereignet. Die Ehefrau des deutſchen 
Reichsangehörigen Schlächtermeiſters Suchotſchewſki, die 
mit einem ordnungsmäßigen Wirtſchaftsausweis verſehen 
war, begab fih in Begleitung einer zu Beſuch weilenden 
Verwandten über die deutſch⸗polniſche Grenze auf das von 
ihrem Ehemann gepachtete Außendeichland, das auf polni- 
ſchem Gebiet liegt, um wie üblich ihre dort weidenden Kühe 
zu melken. Sie wurde dabei von einem polniſchen Grenz⸗ 
beamten angehalten und nach ihrem Ausweis gefragt. Ob⸗ 
wohl fie den Ausweis vorzeigte, erklärte der Beamte, fie 
verhaften zu müſſen. Er lud dabei ſein Gewehr, pflanzte 
das Bajondet auf und verſuchte Frau S. mit Gewalt nach 
der Weichsel zu ſchleppen, wobei fie zu Boden fiel. Auf das 
von den beiden Frauen erhobene Hilfegeſchrei eilte der Chez 
mann der Frau S. aus ſeinem einige hundert Meter ab⸗ 
ſeits auf deutſcher Seite kegenden Haufe auf den deutſchen 
Deich und feuerte, um feiner Frau beizuſtehen, einige 
Schreckſchäſſe aus einer alten Schrotflinte, die er in der 
Erregung ergriff, in der Richtung nach der Weichſel in die 
Luft ab. Der polniſche Grenzbeamte ließ darauf von den 


beiden Frauen ab, die über die Grenze nach Hauſe zurück⸗ 


flüchteten. 
Der deutſche Geſandte in Marſchau ijt beauftragt wor⸗ 


f 


den, gegen das Verhalten des polniſchen Grenzſoldaten un⸗ 
e Vorſtellungen bei der polniſchen Regierung zu 
erheben. 2 


Die intern. Arbeitskonferenz verhandelt 


über das Arbeits ablommen im Vergban. 


Genf, 14. Juni. Im Kohlenausſchuß der inter⸗ 
nationalen Arbeitskonferenz forderte heute Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Sitzler für die Reichsregierung, daß das zur 
Verhandlung ſtehende Arbeitszeitabkommen im Kohlenberg⸗ 
bau ſich ausſchließlich auf den Steinkohlenbergbau beſchrän⸗ 
ken jol. Für die Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau müßte 
ein beſonderes internationales Abkommen geſchaffen 
werden. ; - 

Genf, 14. Juni. Der Verwaltungsrat des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes hat am Sonnabend einen Antrag 
der ſchwediſchen Regierung, eine grundſäßliche Reviſion des 


Waſhingtoner Achtſtundentag⸗Abkommens vorzunehmen 
mit 14 gegen 2 Stimmen, bei 2 Stimmenthaltungen abge 


gegen 
Gi 1 5 r ma e 
olen ſtimmten gegen die iſion. England und Japan 
enthielten fih der Stimme. Die Frage wird die gegen 
wärt internationale Arbeitskonierenz in den 
nächſten Tagen erneut beschäftigen. 2 dj 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Grojchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


land Schwarz. 


vpıara pocztowa uiczczona ryczai.em 


Einzelnummer 30 Groſchen 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Eine Antwort an Briand. 


Der Genſer Kongreß der Völkerbundsligen. \ 


Die Völkerbundſtadt Genf ſieht ſonſt nur amtliche 
Delegierte, Außenminiſter, Botſchafter, Beamte und Parla⸗ 
mentarier in offizieller Miſſion auf den beiden Ufern des 
Sees und der Rhone zu internationalen Regierungstagun⸗ 
gen verſammelt. Zu Pfingſten waren diesmal die Vertreter 
der freien Völkerbundsvereine zuſammengekommen. An⸗ 
gehörige von 22 europäiſchen Staaten verhandelten drei 
Tage lang ungehindert von Regierungsinſtruktionen und 
doch in naher Berührung mit dem Völkerbunde, ſeinen 
Problemen, Schwierigkeiten und Hemmungen. Gerade in 
dieſer dämmernden Mittelſtellung zwiſchen dem Licht, das 
von der öffentlichen Meinung ausſtrahlt, und der Finſter⸗ 
nis, in der nach der Vorſtellung vieler die Regierungen no ch 
immer leben, haben die Völkerbundsligenkongreſſe in ver 
gangenen Jahren vielerlei fruchtbare und dankbare Arbeit 
geleiſtet. Ganz abgeſehen von ihrem wirkſamen Einfluß 
auf die Erziehungsarbeit, die jetzt zu dem Vorſchlag eines 
vom Völkerbund einzuberufenden internationalen Erzich- 
ungskongreſſes geführt Hat, fei nur daran erinnert, daß es 
der Kongreß der Völkerbundsgeſellſchaften war, der vor 
zwei Jahren, im Haag, zuerſt die Forderung der Ständigen 
Minderheitskommiſſion aufſtellte, die ſich dann die Soziali⸗ 
ſtiſche Internationale zu eigen machte und mit den Antrieb 
dafür bildete, daß es wenigſtens zu einigen Verbeſſerungen 
im Minderheitsbeſchwerdeverfahren kam; und es war dor 
Kongreß im vergangenen Juni in Madrid, der über die 
Tragweite des Art. 19, über die Reviſion von Verträgen 


verhandelte, Verhandlungen, die unmittelbar und fruchtbar 
a 


Af die Völkerbundsverhandlungen im vergangenen Gep- 
tember einwirkten. Der diesjährige 14. Kongveß gewann 
jeim ſpezifiſches Gewicht dadurch, daß auf ihm zum erſtenmal 
auf einer internationalen Tagung nicht einzelner Perſön⸗ 
lichkeiten, ſondern von Verbänden Stellung genommen 
wurde zum Briand⸗Memorandum über die Bildung einer 
Art europäiſcher Union. ; 

Wie ſtets war der Kongreß aufgeteilt in vier Sek⸗ 
tiomen, Erziehung, Wirtſchaft und Soziales, Minderheiten, 
politiſche und Rechtsfragen. Die Wirtſchafts⸗ und Sozial⸗ 
kommiſſion (Vorſ. Dr. Dernburg, M. d. R.) legte ſozial⸗ 


politiſche Entſchließungen vor, die eine für die Ausdehnung 


des Mindeitalters für den Eintritt in den Beruf auf 15 
Jahre (Berichterjtatter: der engliſche Angeſtelltengewerk⸗ 
ſchaftler Elvin) und die andere für die Abſchaffung der 
Zwangsarbeit. Die Plenartagung über dieſe Frage erhielt 
deſonderes Gewicht durch die eindrucksvollſte Rede des Kon⸗ 
greſſes, eine Anſprache Albert Thomas', der mit tiefem 
Ernſt auf die beiden großen Aufgaben der menſchlichen 
Vernunft in der Gegenwart hinwies, mit der Arbeitsloſig⸗ 
keit und der Organijatton des Friedens fertig zu werden. 
Die Minderheitenkommiſſion und der Kongreß 


machten ſich die eine der beiden von der deutſchen Liga für 


Völkerbund durch Dr. Junghann vorgelegten Entſchließun⸗ 
gen zu eigen; fie fordert alle europäiſchen Staaten auf, in 
ihre nationale Geſetzgebung die kulturellen Mindeſt⸗ 
rechte der Minderheiten einzuführen. 

Die Politiſche und Rechtskommiſſion — Vorſitzender 
der holländiſche iternatioanle Anwalt und Völkerbundsdele⸗ 


gierte Limburgh, zugleich Präſident des Kongreſſes — be⸗ 


handelte vor allem die Organiſation des Friedens. Aus 
drei von der engliſchen und einer von der deutſchen Liga 


vorgelegten Entſchließungen deſtillierte eine Unterkommiſ⸗ 


ſion einen Geſamtentwurf über die Unterjagung des Krie⸗ 
es, die internationale Regelung von Streitigkeiten, die 
Sicherheit und über die Abrüſtung heraus, der mit nur ge 
ringer Aenderung auch das Plenum paſſierte. Wie der 
polniſche Vertreter mehr beſchwerdeführend als beifällig 
bemerkte, war die Unterkommiſſion aus Angehörigen von 
vier Rheinpaktmächten zuſammengeſetzt: dem franzöſiſchen 
Völkerrechtler Scelle, dem kürzlich zum Profeſſor des inter⸗ 
nationalen Rechts in Brüſſel ernannten Genoſſen Rolin, 
den Engländern Drury Low und Hugſon und für Deutſch⸗ 
Die Entſchließung der Unterkommiſſion 

den Hinweis der letzten Abrüſtungstagung der So⸗ 
N Internationale in Berlin auf, daß die Völker⸗ 


rſammlung bereits 1926 und dann wieder 1928. 
die Sicherheit für ausreichend erklärt hat, um einen erſten 
Abrüſtungs 


98 ſchritt zu tun, und erklärt mit großer Schärfe 
von vornherein tede Abrüſtungskonvention als eine ungu- 


= 
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muß 
ren Staaten beſitzt. Hierbei braucht mur an die einſeitige 


Nx. 101 


nm 


—— 


reichende Ausführung des Art. 8 des Völkerbundpaktes, die 
nicht gleichzeitig die Militärbudgets, das Kriegsmaterial 
und Perſonal und die Dienſtdauer verringert und Kontroll⸗ 
maßnahmen einführt. 

Die Europadebatte des Kongreſſes ſelbſt wurde 
dadurch beſtimmt, daß erſt wenige Tage vor ſeinem Zuſam⸗ 
mentritt das Briandſche Memorandum ausgegeben worden 
war; das hatte zur Folge, daß leine der Völkerbundsgeſell⸗ 
ſchaften ſelbſt dazu hatte Stellung nehmen können. Um fo 
kennzeichnender war daher die unmittelbare Wirkung auf 
die Delegierten. So ernſt das Memorandum genommen 
und ſo ſehr die Initiative Briands als ein neuer Antrieb 
zur internationalen Politik gvundſätzlich bewillkommnet 
wurde — nicht weniger deutlich kamen die Gefahren zum 
Ausdruck, die der Plan in ſich birgt, neben dem Völkerbunde 
eine ihm allzu ähnliche Staatenorganiſation mit beſchränk⸗ 
ter Baſis zu ſchaffen. Als Graf Bernſtorff die Bedingungen 
aufſtellte, daß eine neue kontinentale Organiſation ſich nicht 
gegen Außenſtehende richten, daß ſie keinen Grund für die 
Verzögerung der Abrüſtung darſtellen und den Minderhei⸗ 
tenſchutz nicht ausſchließen dürfe, fand er einhelligen und 
ſtarken Beifall. Ganz allgemein und gerade auch von neu⸗ 
traler Seite kam zum Ausdruck, daß eine partielle Bundes⸗ 
organiſation ähnliche Gefahren in ſich berge wie die Bünd⸗ 
nisgruppierungen der Vorkriegszeit. Angeſichts der durch 
das Briand⸗Memorandum aufgewühlten Probleme ſah der 
Kongreß daher von einer Stellungnahme ab, ſondern for⸗ 
derte die gründliche Unterſuchung des Problems und über⸗ 
trug dieſe Aufgabe, zu einer begründeten Haltung zu kom⸗ 
men, feiner ſtändigen politiſchen und Rechtskommiſſion, die 
in Danzig zuſammentreten wird. 


Das beſte über das europäiſche Problem iſt in Genf | 


wohl nicht auf dem Kongreß der Völkerbundsligen ſelbſt, 
ſondern in der unmittelbar vorhergehenden Tagung des 
Verbandes für europäiſche Verſtändigung gejagt worden, 
die durch die Teilnahme Dr. Rudolf Breitſcheids Gewicht 
erhielt. Dieſer gab, wie ſchon kurz berichtet wurde, ſeiner 
großen Befriedigung über die kühne Initiative Briands 
Ausdruck, „einen erſten Schritt auf dem Wege zu einer 
irgendwie gearteten Vereinigung Europas zu tun“. Er be⸗ 
zeichnete das Briandſche Memorandum nur als einen 
erſten Entwurf und warnte davor, daß der Mechanis⸗ 
mus des Völkerbundes ungünſtig beeinflußt und ſeine welt⸗ 
umfaſſende Bedeutung irgendwie beeinträchtigt wird. „Nicht 
zuletzt kann gerade das von Briand vorgeſchlagene beſon⸗ 


dere Sekretariat in Kolliſion mit dem Völkerbund Ft 


Ganz allgemein beſteht die Möglichkeit, daß die außereuro⸗ 
päiſchen Staaten ihr Intereſſe an der Genfer Organiſation 
verlieren. 

Es iſt zu bedauern, daß Briand in ſeinem Memoran⸗ 
dum den Begriff der Souveränität ſo ſtark in den Vorder⸗ 
grund ſtellt. Er ſollte aus dem völkerrechtlichen Gedanken 
überhaupt verſchwinden. Jeder Vertrag hebt die Selbſt⸗ 


beſtimmung des Einzelſtaates nach außen him auf. Wenn 


man ſich aber auf den Boden dieſer Souveränität ſtellt, jo 
mam „daß Deutſchland ſie nicht wie die ande⸗ 


Abrüſtung und die entmilitarifierte Zone erinnert zu mwer- 
den. An die Stelle des Begriffes der Souveränität ſollte 
lieber die Gleichheit unter den Nationen geſetzt werden.“ 
Dr. Breitſcheid erklärte, er ſpreche nur als Privatmann, 
aber er könne fih ſehr wohl vorſtellen, daß die deutſche Re- 
gierung bei der vorgeſehenen europäiſchen Konferenz ähn⸗ 
liche Vorausſetzungen aufſtellen werde. 


Eine gehörige Ohrfeige für Grandi. 
Dem italieniſchen Außenminiſter Grandi wurde mäh- 
rend ſeines Aufenthalts in Krakau der 6. Jahrestag der 


Ermordung des Sozialiſtenführers Matteott# in treſſender 


Weiſe in Erinnerung gebracht. Anſtatt jeglicher anderer 
Demonſtrationen überſandte das Krakauer Bezirkskomitee 
der P. P. S. dem Faſchiſtenführer Grandi einen Strauß 
voter und weißer Roſen mit nachſtehendem in italieniſcher 
Sprache gehaltenen Begleitbrief: 

„Seine Exzellenz Herrn Grandi! 

Im Namen vieler tauſender Arbeiter von Krakau 
nimmt fih das Arbeiterbezirkskomitee der P. P. S. die 
Ehre, Eure Exzellenz zu bitten, beiliegende Blumen am 
Grabe des toten Abgeordneten Jakob Matteotti nieder⸗ 


zulegen. ; 
Krakauer Arbeiterbezirkskomitee der P. P. S. 
Der Vorſitzende: Miecz. Maskek, 
’ Sejmabgeordneter. 
Krakau, am 6. Jahrestage des gewaltſamen Todes 
Matteottis.“ 


Dieſe Ohrfeige dürfte beſtimmt geſeſſen haben 


Wo find die verſchwundenen Milliarden? 
Wahrſcheinlich für Rüſtungszwecke ausgegeben. 


Paris, 14. Juni. In der Finanzkommiſſion der 


Kammer bezeichnete Finanzminiſter Reynaud die Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters über den Verbleib der ver⸗ 
ſchwundenen Milliarden des Schatzamtes als uch ne Von 
den 19 Milliarden, die Poincaré und Cheren als Reſerven 
aufgeſpeichert hatten, ſeien nur noch 12 Milliarden vor⸗ 
handen. Von dieſen 12 Milliarden ſeien bereits ſieben für 
„beſondere Ausgaben“ reſerviert, ſo daß für das 17 Milliar⸗ 
den⸗Projekt Tardieus nur noch knapp 5 Milliarden ver⸗ 
bleiben. Wo die verſchwundenen 7 Milliarden blieben 
ſind, ſagte Reynaud nicht. Man wird nicht fehl gehen, 
wenn man mit einem Teil der franzöſiſchen Linkspolitiker 
annimmt, daß ſie für die Zwecke der nationalen Verteidi⸗ 
gung, den Ausbau der Feſtungen an der Nordoſtgrenze, der 
it- und Marineſtreitkräfte verwendet wurden. 


den Mitgliedern der kommuniſtiſchen Partei unterzeichnete 


Lodzer Wolkszerfung — Sonntag, den To? Junt 1880. 


um die Abſchaffung der Zwangsarbeit 


AŻ. 


in den Kolonien. 


Frankreich will dieje Kulturſchande beibehalten. 


Genf, 14. Juni. Die Verhandlungen über das Ab⸗ 
kommen zum Verbot der Zwangsarbeit in den Kolonien 
ſtoßen nach wie vor auf große Schwierigkeiten. Zweck des 
Abkommens iſt, in erſter Linie die Abſchaffung der Zwangs⸗ 
arbeit für private Zwecke und grundſätzliche Einſchränkung 
der Zwangsarbeit für öffentliche Zwecke in den Kolonien. 

Zur Verhandlung gelangten am Sonnabend die fran- 
zöſiſchen Militärgeſetze in den Kolonien, die eine Zwangs⸗ 
arbeit für diejenigen Eingeborenen vorſehen, die in die 
militäriſche Ausbildung nicht einbezogen werden können. 
Die Eingeborenen erhalten für die Zwangsarbeit lediglich 
notdürftige Bekleidung, Nahrung und einen Lohn von 
vier Pfennigen täglich. Der franzöſiſche Gouverneur von 
Madagaskar hatte mitgeteilt, daß er auf denn Wege der 
Dienſtpflicht eine Arbeiterarmee von 15 000 Eingeborenen 
für öffentliche Zwecke verwende. 

Von Arbeitnehmerſeite It nun auf der Konferenz der 
Antrag geſtellt worden, auch dieje Form der Zwangsarbeit 
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Franzöſiſche Winzer verlangen Erhöhung 
der Schutzzölle und Steuerermäßigung. 
Paris, 14. Juni. Die Winzerverbände von Süd⸗ 
frankreich haben am Freitag in Sarbonne unter dem Vor⸗ 
jib des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Barth eine große Pro- 
teſtverſammlung abgehalten. Angeſichts der Kriſe im Wein⸗ 
bau verlangen ſie Erhöhung des Zollſchutzes, Verbot der 
Weineinfuhr und Ermäßigung der Weinſteuern. Um ihren 
Forderungen beſonderen Nachdruck zu geben, wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Abgeordneten und Senatoren, die Mit⸗ 
glieder der Winzerverbände find, zum Zeichen des Proz 
teſtes am 1. Juni von ihren Aemtern zurücktreten ſollen, 
falls die Regierung ihren Forderungen nicht ſofort ent⸗ 
ſprechen ſollte. i 


Scharfes Vorgehen gegen die Kommu⸗ 
niſten in Frankreich. 


Paris, 14. Juni. Die Pariſer Polizei hat am 
Freitag die deutſche Kommuniſtin Elſa Arnold aus Ham⸗ 
burg, die von den Moskauer Gewerlſchaftsinternationalen 
in beſonderer Miſſion nach Paris geſchickt worden war, ver⸗ 
haftet und ſofort über die Grenze geſchoben worden. 

Der ſeit zwei Jahren verfolgte Führer der franzöſi⸗ 
iden Kommuniſtiſchen Jugendverbände Galopin, der eine 


Gefängnisſtrafe von drei Jahren abſitzen ſoll, iſt am Frei⸗ 


tag feſtgenommen worden. 


Liquidierung des Kommunismus 
in Dänemark. 


14 führende ae treten zur Sozialdemokratie 
ber. 


„Sozialdemokraten“ veröffentlichte eine von 14 führen⸗ 


Erklärung, in der die Unterzeichneten feſtſtellen, daß ſie es 
nicht länger für möglich halten, im Rahmen der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei zum Nutzen der geſamten Arbeiterbewe⸗ 
gung zu arbeiten. Sie haben daher beſchloſſen, in die So⸗ 
zialdemokratie einzutreten. 

Das Blatt erklärt hierzu in einem Leitartikel: „Wir 
glauben ohne Uebertreibung dieſen Uebertritt zur Sozial⸗ 
demokratie die endgültige Liquidierung des 
Kommunismus in Dänemark nennen zu 
dürfen.“ 


Das Urteil im Matſchek⸗Brozeß. 


15 Angeklagte zu ſchweren Geſängnis⸗ und Zuchthausſtraſen 
verurteilt. — Matſchek und 9 weitere Angeklagte 
freigeſprochen. 


Belgrad, 14. Juni. Am Sonnabend um 16 Uhr 
wurde im Prozeß gegen Dr. Matjcheł das Urteil verkündet. 
Der Saal war dicht gefüllt. Sämtliche Angeklagten und 
Verteidiger waren anweſend, mit Ausnahme des erkrankten 
Dr. Krumbitſch. Der Präſident des Staatsgerichtshofes Dr. 
Subotitſch verlas folgendes Urteil: Von den 24 Angeklag⸗ 
ten wurden 14 verurteilt und 10 freigeſprochen, darunter 
Dr. Matſchek, Oberſtleutnant Begitſch und Dr. Lebowitſch. 
Verurteilt wurden: Bernarditſch zu 15 Jahren Gefängnis, 

abichija zu 5 Jahren Gefängnis, Franetitſch zu 8 Jahren 
Zuchthaus, Kremſir zu 6 Monaten ſtrengen Arreſt, die durch 
die Unterſuchungshaft als verbüßt erſcheint, Matekowitſch 
zu 10 Jahren Zuchthaus, Paver zu 10 Jahren Zuchthaus, 
Ben zu 1 Jahr Zuchthaus, Strak zu 6 Jahren Zuchthaus, 
Motshenaj zu 3 Jahren Zuchthaus, Weſelitſch zu 18 Mo⸗ 
naten ſtrengen Arreſt, Stefanat zu 4 Jahren Zuchthaus, 
Margetitſch zu 6 Monaten ſtrengen Arreſt, der durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt gilt, und der Profeſſor an 
der Lehverbildungsanſtalt Jelatitſch zu 3 Jahren Zuchthaus. 


Die Liebe am rumänischen Königshof. 


Die Ausrufung des Prinzen Karol zum König v, 
Rumänien iſt der Höhepunkt der romantiſchen Begebniſſe, 
bie ſich icit Jahr und Tag am rumäniſchen Hofe abſpielen. 


` 
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im Rahmen der franzöſiſchen Militärgeſetze in den Kolonien 
endgültig zu beſeitigen. Der Antrag iſt jedoch auf einen 
lategoriſchen Widerſtand des franzöſiſchen Regierungsver⸗ 
treters, des Senegalnegers Diagne, geſtoßen. 


tärdienſtpflicht die Zwangsarbeit der Eingeborenen in ſich 
ſchließt, der ausſchließlichen Zuſtändigkeit Frankreichs unter⸗ 
liegt und ein internationales Abkommen dieſer Art den 
Hoheitsrechten Frankreichs widerſprechen würde. Man 
nimmt daher in Konferenzkreiſen an, daß ſelbſt bei Ans 
nahme eines Abkommens für die Beſeitigung der Zwangs⸗ 
arbeit auf der internationalen Arbeitskonferenz, die großen 
Kolonialmächte dieſes Abkommen nicht ratifizieren würden. 
Die Verhandlung geſtaltete ſich mit Rückſicht auf die 
Stellung der großen Kolonialmächte außerordentlich ſchwie⸗ 
rig, ſo daß es zweifelhaft erſcheint, ob überhaupt ein Ab⸗ 
tommen, das die Zwangsarbeit in den Kolonien beſeitigt, 
zuſtande kommen wird. . 


N ESITT TENESSE NE 


Liebe und Politik haben hier zu allen Zeiten ſonderliche 
Blüten getrieben und vielfach überraſchende Folgen gezei⸗ 
tigt. Allein der Lebenslauf des nunmehrigen Königs iſt 
reich an politiſchen und amouröſen Zwiſchenfällen. Der 
Kronprinz, der zu Lebzeiten ſeines Vaters mit dieſem immer 
in ſcharfem politiſchen Gegenſatz geſtanden hat, hat das 
Land und vor allem ſeine Familie zuerſt durch die Ehe mit 
Frau Zizi Lambrino in helle Verzweiflung gebracht. Dieſe 
Ehe hatte zur Folge, daß er ſeiner Thronrechte für verluſtig 
erklärt wurde. Später hat fih Prinz Karol eines Beſſeren 
beſonnen, er trennte fich von jener Frau, deren Ehe die 
ſtaatliche Legitimierung verweigert wurde, und heiratete im 
Jahre 1921 Prinzeſſin Helene von Griechenland, eine Nichte 
des ehemaligen Kaiſer Wilhelms II. — Frau Lupeseu er 
oberte die Liebe des Kronprinzen Karol, der kurz entſchloſſen 
ſeine zweite Ehe löſte und zum zweiten Male eine Meſſal⸗ 
liance einging. Zum zweitenmal ging er ſeiner Thronrechte 
verluſtig und verließ das Land und Prinzeſſin Helene, die 
ihm in der Zwiſchenzeit den kleinen Michael geboren hatte. 
— Nach langen Bemühungen wurde der Weg gefunden, die 
komplizierten und durch die ſeltſamen Entſchlüſſe Karols 
ein wenig verwirrten Thronverhältniſſe in Rumänien zu 
klären. Michael, der Knabe, wurde zum Thronfolger be⸗ 
ſtimmt und als König Ferdinand ſtarb, wurde er König von 
Rumänien. Für ihn regierte ein Regentſchaftsrat, dem der 
Bruder Karols, Prinz Nikolaus, Patriarch Miron Chriſtea 
und der oberſte Richter Konſtantin Saratzeanu ſowie die 
Mutter Karols, Königin Maria, angehörten. — Auch 
Königin Maria hat fih niemals an ein ſpaniſches Hofzere⸗ 
moniell gehalten. Ihre ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, ihre 
Amerikareiſe und viele andere Affären haben ſie mit Recht 
aus der Reihe der übrigen gekrönten Häupter ein wenig in 
den Vordergrund gerückt. Sie war es auch, die ſeinerzeit 
gegen Karol und ſeine Seitenſprünge Stellung genommen 
hat, und man nimmt an, daß ſie gerade deshalb jetzt außer 
Landes gegangen iſt, um ein peinliches Wiederſehen zwiſchen 
Mutter und Sohn zu vermeiden. Aber nicht allein Prinz 
Karol hat dem Mutterherzen und dem königlichen Sinn 
Marias viel aufzulöſen gegeben. Wie man jetzt hört, ift 
auch Prinz Nikolaus, Karols jüngerer Bruder, der dem 
Regentſchaftsrat angehörte, in eine ähnliche Affäre wie ſein 
Brüder Karol verwickelt. Nikolaus erklärte ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit, ſein Amt als Mitregent niederlegen zu wollen, 
da er, gleich Karol, mit einer geliebten bürgerlichen Frau 
ſein Liebesglück in Paris genießen wolle, ohne von den 
Bürden ſeiner Würde bedrückt zu ſein. Es iſt eine gewiſſe 
Frau Sapeanu, zu der Prinz Nikolaus feit längerer Zeit in 
intimen Beziehungen ſteht und die ihm bereits ein Kind 
geboren hat. Er will, wie nunmehr verlautet, dem Drän⸗ 
gen dieſer Dame, das Kind cazuerkennen, nachgeben und 
Bufareit verlaſſen. Man hat von Prinz Nikolaus bisher 
nur anläßlich der vielen Renkontres gehört, die er meiſt 
mit Chauffeuren oder im Zuſammenhange mit ſeinem Auto 
hatte, das er mit großer Vorliebe in einem allzu ſchnellen 
Tempo zu führen pflegte. hz. 


Berſöhnung im rumäniſchen Königshauſe. 


London, 14. Juni. Nach Butarejter Meldungen 
iſt nunmehr ein völliger Ausgleich zwiſchen König Carol 
und der Prinzeſſin Helena erreicht worden. Die geſamte 
Königsfamilie hatte ſich am Freitag, gelegentlich eines Feſt⸗ 
effenż, auf Schloß Cotroceni verſammelt. Das Mahl ſoll 
den Charakter eines Verſöhnungsfeſtes gehabt haben. Der 
Ausgleich zwiſchen König Carol und Prinzeſſin Helena wird 
nach Bukareſter Meldungen in erſter Linie auf die Aus⸗ 
gleichsbemühungen der früheren Königin Eliſabeth von 
Griechenland zurückgeführt. k 5 


. Wanin itelt fein Kabinett 
dem Parlament vor. 


Bukareſt, 14. Juni. Miniſterpräſident Maniu hat 
am Sonnabend die neue Regierung dem Parlament vor⸗ 
geſtellt. In der Regierungserklärung heißt es, daß das 
inner⸗ und außenpolitiſche Programm unverändert bleibt. 
Carols Ausrufung zum König wird zur Stärkung des 


Staates nach innen und außen beitragen und auch dem 


Lande zum Vorteil gereichen. 


rote Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung vertritt den Standpunkt, daß die Miliz 
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Miniſterpräſidnet Maniu. 
rr ããã ͤ b ANA EAS OSSEE, 
Oſthilfegeſetz vom Neichsrat angenommen. 


Berlin, 14. Juni. Im Reichsrat wurde am 


Sonnabend das Otthilfegeſetz einſtimmig, das Geſetz über 


Ablöſungsbank bei Stimmenenthaltung Bayerns angenom⸗ 
men. Angenommen wurde auch die Ausſchußentſchließung 
über Eiſenbahnbauten. 


Neue Verſchärfung der Lage in Bombay. 


London, 14. Juni. Die Lage in Bombay hat ſich 
durch die vom indischen Nationalkongreß angekündigte neue 
große Boykottbewegung ſtark verſchärft. Der Regierungs⸗ 
erlaß, der die Boykottierung von Spirituoſen⸗ und Stoff⸗ 
geſchäften, ſowie den ſozialen Boykott von Regierungs⸗ 
beamten verbietet, iſt am Sonnabend durch eine Sonder⸗ 
ausgabe des amtlichen Nachrichtenblattes in Kraft geſetzt 
worden. Zur Durchführung der Verordnung ſind die Re⸗ 
gierungstruppen in Bombay um 500 Mann verſtärkt wor⸗ 
den. Weitere Truppen werden in Secunderabad in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten. Das Gericht in Kalkutta hat am Sonnabend 
27 Inder, die wegen der Herſtellung von Sprengſtoffen vera 
haftet worden waren, zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 

London, 14. Juni. Der Bombayer Nat jonalkon⸗ 
greß hat am Freitag entgegen dem Verbot des Generalgou⸗ 
verneurs eine große Boykottbewogung von 2000 Freiwilli⸗ 


den gegen die Spfrituoſengeſchäfte eingeleitet. 


Großer Sieg des Generals Feng. 


London, 14, Juni. General Feng ſoll nach Pe⸗ | 


finger Meldungen einen entſchiedenen Sieg über die Re- 
Ae davongetragen haben. 25 000 Mann der 
kanlingarmee follen gefangengenommen worden ſein. 
Einer der Unterführer der Regierungstruppen foll mit ſei⸗ 
nen geſamten Truppen bei Putſchau zur Nordarmee über⸗ 


getreten feim. Dem großen Sieg, den General Feng in bies 
em Bericht für fih in Anſpruch nimmt, gingen fünftägige 


um die Lunghai⸗Ciſenbahn voraus. Der S 


impfe 


wird vorläufig in Berichten aus dem Lager der Regie 


zuungstruppen nicht beſtätigt. ; 


Dodzer Gollägertimg — Sonntag, den 15: Juni 1930, 


3 


* 


Schwere Unwetter überall. 


Biele Menſchen ums Leben gekommen. — Ein Dampfer im Sturm untergegangen 


London, 14. Juni. Wie aus Valpareiſo gemeldet 
wird, hat ein heſtiger Sturm in der vergangenen Nacht in 
Südchile großen Schaden angerichtet. Dabei ſind acht Per⸗ 
ſonen ums Leben gekommen und 20 Häuſer eingeſtürzt. Der 
Dampfer „Laguna“ iſt im Sturm mit der geſamten Be⸗ 
ſatzung untergegangen. Nähere Einzelheiten ſehlen noch. 

London, 14. Juni. Durch den ſtarken Wirbelſturm, 
der in der vergangenen Nacht den Weſten und Süden der 
amerikaniſchen Staaten Wisconſin und Minneſota heim- 


Hoovers Zollvorlage angenommen. 


Neuyork, 14. Juni. Der Senat ſtimmte am Frei⸗ 
tag der feit 1½ Jahren heiß umſtrittenen Zollvorlage mit 
44 gegen 42 Stimmen zu. Die Endabſtimmung über die 
Vorlage im Abgeordnetenhaus erfolgt am Sonnabend. Auch 
hier iſt die Annahme der Vorlage geſichert. 

Neuyork, 14. Juni. Das amerikaniſche Repräſen⸗ 
tantenhaus hat den neuen Zolltarif mit 222 gegen 150 
Stimmen angenommen. Man erwartet, daß Präſident 
Hoover die Vorlage bald unterzeichnen wird. 


Aus Welt und Leben. 


Eine Lehrerin im Lehrzimmer verbrannt. 
Furchtbarer Tot einer Wiener Genoſſin. 
Ein ſinnlos grauſames Schickſal hat ein blühendes 
Menſchenleben vernichtet: die Lehrerin an der ſtädtiſchen 
Kindergärtnerinnenbildungsanſtalt in Wien, Dr. Gertrud 
Hammerſchlag, ift einem jurchtborenFlammentod zum Opfer 
gefallen. Trude Hammerſchlag wollte Mittwoch nach dem 
Unterricht in ihrem Lehrzimmer in der Kindergärtnerin⸗ 
nenſchule in der Dörfelgaſſe einigen Schülerinnen eine neue 
Art der Holzbatik zeigen! Sie kochte zu dieſem Zwecke Bie: 
nenwachs, mit dem das Holz beſtrichen werden ſollte, in 
einem ſogenannten Batiklocher. Durch ein Zündholz, das 
auf ben Boben gew dei wurde, geriet eine große Spiritus⸗ 
flaſche, die in der Nähe! ſtänd, 
ſchoſſen in die Höhe und im 1, 


ſtänd, in Brand. Stichflammen 
; fi bie Kleider Trude 
Hammerſchlags Feuer. Die Schülerinnen, die bei ihr wa⸗ 


Grete von Sa 


0 


Unser neuer Roman, 


mit dem wir in den nächlten Tagen beginnen 


s 
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juhte, wurden fünf Perſonen getötet und über 100 verletzt. 
Zahlreiche Häuſer wurden zerſtört und die Ernte ift ſchwer 
beſchädigt worden. 


22 Perſonen durch Hagelſchlag getötet. 


London, 14. Juni. Wie aus Catina gemeldet wird 
wurden dort 22 Perſonen durch Hagelſchlag getötet und 7 
Perſonen ſchwer verletzt. 


ren, zerrten die Brennende auf den Korridor, wo der Haus⸗ 
wart Franz Höfſtätter die Flammen löſchte. Trude Ham- 
merſchlag hatte aber inzwiſchen ſo furchtbare Verletzungen 
erlitten, daß, als fie auf die Mint Arzt im Allgemeinen 
Krankenhaus gebracht wurde, jede Hoffnung, ſie am Leben 
zu erhalten, aufgegeben werden mußte. Sie ſtarb nach 


wenigen Stunden; trotz den fürchterlichen Brandwunden 


gelang es den Aerzten, ſie wenigſtens vor Schmerzen zu 
bewahren. 

Dr. Trude Hammerſchlag iſt trotz ihrer Jugend — ſie 
iſt dreißig Jahre alt geworden — auf ihrem Gebiet außer⸗ 
ordentlich anerkannt, ja geradezu berühmt geweſen. Sie hat 
mit einer ungewöhnlichen gewerblichen Begabung ſehr ſtarke 
pädagogiſche Neigungen und Fähigkeiten verbunden. Eine 
ganze Kindergärtnerinnengeneration iſt durch ihre Schule 
gegangen. , 

Trude Hammerſchlag war eine treue und überzeugte 
Parteigenoſſin: aus der ſozialiſtiſchen Studentenbewegung 
hervorgegangen, hat ſie ihre ganze Arbeit und ihre außer⸗ 


ordentliche Begabung in den Dienſt der neuen Erziehung 


N Keime erſtick 
erhöht. 


in den Dienſt ſozialiſtiſchen Wirkens geſtellt. 


— — 


Furchthare Familientragödie. 


München, 14. Juni. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend ermordete der 33jährige Otto Prenzlau ſeine um ein 
Jahr jüngere Ehefrau und drei ſeiner Kinder im Alter von 
9, 4 und 2 Jahren, indem er ihnen die Kehle mit einem 
Hackmeſſer bis auf die Wirbelsäule durchſchnitt. Der 
13jährige Sohn konnte ſich durch das Fenſter retten. Nach 
der Tat durchſchnitt ſich der Unhold tehit die Kehle. Der 
Grund zu dieſer Tat Mit Eiferſucht. ' 


Unterdrückte Zuchthausrenolte. 
Neuyork, 14, Juni. In einem mertanijchem 
Zuchthants, in der nordamerilaniſchen Bundesstadt Ohio 
wurde eine Meuterei der Zuchthausinſaſſen vereitelt. 1500 
Zuchthäusler verſuchten zu meutern, doch wurde die 
wegung von den Zuchthauswärtern durch Tränengasb 
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Immer noch Säuglingsſterben in Lübeck. 
Lübeck, 14. Juni. Nach einem am Sonnabendvor⸗ 
mittag vom Lübecker Geſundheitsamt herausgegebenen Bee 
richt hat ſich die Zahl der geſtorbenen Säuglinge auf 39 


Die Hals entzündung. 
Entſtehung, Kennzeichen, Behandlung. 

Eine der häufigſten Infektionskrankheiten, die die ge⸗ 
mäßtgte Zone kennt, ift die Halsentzündung, deren Erreger 
unter den verſchiedenſten Formen von Kleinlebeweſen ge- 
funden werden. Punktförmige Kokken und kurze, dicke, jtäb- 
chenförmige Bakterien findet man im Ausſtrich des Rachen⸗ 
ſchleims neben korkzieherartig gewundenen Spirillen. Bei 
einer beſtimmten Art der Erkrankung, der Plaut⸗Vincent⸗ 
ſchen Angina, laſſen ſich neben den Spirillen noch maſſen⸗ 


haft an den Enden zugeſpitzte Bazillen feſtſtellen. Die Be⸗ 


zeichnung „Halsentzündung“ führt den Laien eigentlich 


irre; nicht der Hals, der ja aus den verſchiedenſten Geweben 


zuſammengeſetzt ift wie jeder andere Körperteil, ſondern nur 


eine beſtimmte Partie ift erkvankt, und zwar handelt es ſich 
um die rechts und links zwiſchen dem vorderen umd hinteren 
Gaumenbogen gelegene Mandel, ein drüſiges Organ, 
n 


deſſen Entzündung zu einer derartigen Schwellung führe 


kann, daß jie fajt die Paſſage verſtopft. Das Kennzeichnende 


z dieſer Erkrankung iſt eben dieſe Verengerung des Rachen⸗ 


durchgangs, und daher führt das Leiden ſeine Bezeichnung 


„Angina“, die aus dem Griechiſchen ſtammt und auf die 


Verengerung hinweiſt. ! 

Die Angina verläuft meiſtens gutartig, wenn fie auch 
bisweilen dem Patienten heftige Unbequemlichkeiten verur⸗ 
ſacht. Das Fieber iſt im allgemeinen hoch und bricht ganz 
plötzlich aus, im Gegenſatz zur Diphtherie, zur Rachen⸗ 
bräune, die weniger ſtürmiſch einſetzt, dafür aber viel gefähr⸗ 
licher iſt. Neben dem Fieber beſteht Kopfſchmerz, und die 
durch di eMandelvergrößerung hervorgerufenen Schling⸗ 
beſchwerden find von Appetitiloſigkeit begleitet. Die Man- 
deln, der weiche Gaumen und die hintere Rachenwand find 


im: ganzen oder in Flecken gerötet und geſchwollen, die 


w Schleimabſonderung ift verſtärkt, und in nicht wenigen Fäl⸗ 
len treten weißliche, graue oder ſchmierige Beläge auf, die 
von Unerfahrenen leicht mit den Belägen der Diphtherie 


verwechſelt werden können. 


Es gibt Menſchen, vornehmlich Kinder, die ſchon bei 


leichten Kältereizen, bei ſeharſem Oſtwind oder naſſem Wet- 


f 
4 


ter ſofort eine Angina bebommen ober bei denen A gina als 


e eines Schnupfens auftritt. So leicht die 
Angina fich einſtellt, fo ſchnell pflegt fte vorüberzugehen, und 
nur ſelten greift fie tiefer und füthrt zur Bildung von Citer- 


anſammlungen unter der Schleimhaut, die dann mit dem 
Meſſer geöffnet werden müſſen. Wird die Rachenverände⸗ 


rung ſehr auffällig, tritt gar eine Kieſerklemme auf, fo daß 
der Patient nicht nme den Wund 1 
zeigen ſich bei hohem Fieber Schüttelfröſte, dann iſt Gefahr 
im Verzug und es muß ſofort energiſch vom Arzt einge⸗ 


haben einen marchemal Svett zed Geſchten 4 
einen manchmal direkt auffallend blöden Geſichtsaus⸗ 
druck, ſchnarchen laut im Schlaf, find blaß, immer müde, 


ſchwache Leiſtungem in der Schule. 
ee ee 


eine Meſſerſpitze Borax zuſetzen. Nach wenigen Tagen iſt 
der 8 a dufriebenbci aller Beteiligten erledigt. Da 
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die Angina anſteckend ift, foll man geſunde Perſonen von 
dem Kranken fernhalten. Ueberzärtliche Mütter ſollen be⸗ 
denken, daß Küſſen kein Heilmittel, aber ausgezeichnet ge⸗ 
eignet iſt, dem Küſſenden ſelbſt die Krankheit zu vermitteln. 
der überwiegenden Mehrzahl der Fälle werden nach 
der Angina keine Nachwirkungen beobachtet. Doch kann es 
vorkommen, namenlicht, wenn man den Patienten zu früh 
aufſtehen läßt, daß peinliche Nachkrankheiten auftreten, wie 
Mittelohrentzündung, Nierenentzündung, Herzmuskel⸗ und 
Herzklappenerkrankung. Wenn alſo die Angina auch als 

„Wald⸗ und Wieſenkrankheit gilt, ſo darf man ſie doch 
nicht leichtfertig überſehen. Die Zuziehung eines Arztes 
iſt ſchon deshalb dri empfehlenswert, weil der Laie 
micht ohne weiteres imſtande ift, die Angina von der Diph⸗ 
terie zu unterſcheiden, und mit der Diphtherie iſt auf keinen 
Fall zu ſpaßen. Insbeſondere die Folgeerſcheinungen der 
Diphtherie vermögen zu tödlichen Zufällen zu führen. 

iphtherieverdacht liegt ſtets vor, wenn das Fies 
ber verhältnismäßig niedrig ift, aber die Halsdrüſen ſtark 
geſchwollen find, wenn das Kind einen faden, ſüßlichen 
Geruch aus dem Munde hat und die grauweißen Beläge feſt 
auf den Mandeln haften. Hier ift ſtrengſte Iſolerung 
wegen der Anſteckungsgefahr erforderlich und ärztliche Hilfe 
ſofort herbeizuholen. 

Ein gutes Mittel, die Beſchwerden zu erleichtern und 
inzbefondere das Fieber zu ſenken, beſteht in der Regulie 
rung des Stuhlgangs und der Darmpülung. Ein Abführ⸗ 
mittel mit darauffolgendem lauwarmen Kliſtier ſchafft eine 
Menge giftiger Stoffwechſelprodukte aus dem Maſtdarm 
heraus und ändert das Krankheitsbild in überraſchend kur⸗ 
zer Zeit in erfreulichem Sinne. z 
Die Zeit der Angina ift beſonders das Frühjahr mit 
seinen ſtark wechſelnden Temperaturunterſchieden. Die 
Kinder, die den Winter in warmen Stuben verbracht haben 
find dann nicht genügend abgehärtet und erwiſchen bein 
ſtundenlangen Spielen auf der Straße leicht eine ſolche In 
ſektion. Mit Rückſicht auf die Folgeerſcheinungen, die auf: 
treten können, wenn ſie auch nicht mit Sicherheit auftreten 
mifen, ſollten die Mütter dieſer Erkrankung gründlich: 


Aufmerkſamkeit ſchenken. Curt Bigina 
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Tages metigleiten. 
An die ſchulentlaſſene Jugend. 


Geſtern wurde der Unterricht in den 7. Klaſ⸗ 
jen der Volksschulen beendet. Die Abſolventen 
der Volksſchulen verlaſſen ſomit die Schulen, 
während der Unterricht in den niederen 6 Klaſſen 
noch bis zum 28. Juni dauert. 


Die Schulentlaſſung bedeutet für euch einen Wendes 
punkt in eurem Leben. Erſt nach einigen Jahren wird euch 
die wirkliche Bedeutung der Schulentlaſſung bewußt wer⸗ 
den. Mit dem Berlajjen der Schule verlaßt ihr die Kind⸗ 
heit. Eure ſorgenloſe Zeit iſt nun vorbei. Jetzt beginnt 
die Zeit des Kampfes ums tägliche Brot. Eine ſorgenvolle 
Zeit iſt das. Mit eurem Eintritt in die Fabrik als Ar⸗ 
beiter oder Lehrling, als Kontoriſtin oder Verkäuferin wer- 
det ihr bald gewahr werden, daß ihr zwar den Zwang der 
Schule los ſeid, dafür aber ein neuer, härterer Zwang euch 
umgibt. 

Manche ſorgenvolle Stunde werdet ihr in der Arbeit 
erleben. Ihr Lehrlinge bekommt nicht einmal ſoviel Lohn, 


daß ihr Sonntags eine Wanderung unternehmen könnt, zu 


der ihr eine kleine Strecke die Bahn benutzen müßt. Und 
ihr andern, die ihr gleich in die Fabrik als Hilfsarbeiter 
eintretet, weil ihr die Familie miternähren müßt, ihr müßt 
euch reichlich plagen für die Bettelgroſchen. Ferien? 
Ferien bekommt ihr jetzt nicht mehr ſo lange wie in der 
Schule. 

Wir leben in einer Welt des Unrechts. Der größte 
Teil der Menſchen, und das ſind diejenigen, die von mor⸗ 
gens bis abends arbeiten müſſen, zu denen ihr und eure 
Eltern gehören, haben oft nicht ſatt zu eſſen, können ſich 
nicht ordentlich kleiden und haben keine Ferien, um ſich die 
notwendige Erholung erlauben zu können. Und ſelbſt die 
wenigen Arbeiter, die heute ſchon auf Grund der Kämpfe 
der Partei und der Gewerkſchaften kurze Ferien bekommen, 
können ſich in dieſen nicht die nötige Erholung gönnen, 
weil ſie nicht die Mittel dazu haben. Ein kleiner Teil der 
Menſchen dagegen, die den Nutzen aus unſrer Arbeit ein⸗ 
ſtecken und dabei nicht genug haben können, leben im Ueber⸗ 
fluß, arbeiten in vielen Fällen überhaupt nicht und gehen 
trotzdem jährlich während der Sommermonate in die Som⸗ 
merfriſche und im Winter ins Gebirge zum Winterſport. 
Den Kindern der Reichen ſtehen alle Kulturgüter und alle 
hohen Schulen zur Verfügung, weil ihre Eltern Geld haben. 
3 Arbeiterjugend aber ſteht immer noch vor verſchloſſenen 

itren. 

Soll das immer fo bleiben? Nein! Alle Menſchen 
ſollen ſatt zu eſſen haben, ſich gut kleiden können, und alle 
ſollenarbeiten. Alle ſollen alle Kulturgüter genießen dür⸗ 
fen. Dafür kämpfen wir, wir, die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend. Unſve Not iſt auch eure Not. Unſer Sieg iſt auch 
euer Sieg. Siegen können wir m dieſem Kamp 
nicht mit dem Munde und auch nicht mit blutigen Waffen, 
ſondern mit dem Geiſt führen wollen, nur dann, wenn ihr 
alle mithelft, den Sieg zu erringen. Und unſer Sieg iſt 
ein großer Sieg! Er it die Geburt der Menſchheit, die 
Geburt der Gerechtigkeit und der Lebensfreude. Wir müſ⸗ 
ſen aber zuſammenſtehen wie eine Mauer, um die immer 
wiederkehrenden Angriffe der Kapitaliſten abſchlagen zu 
können. Wir müſſen die Bauſteine Schaffen zu unſerem 
neuen Bau, müſſen ſie formen für eine gerechtere Welt. 
Dieſe neue, gerechtere Welt, das iſt der menſchheitsbefreiende 
Sozialismus. 

Die notwendigen Bauſte ine zum Aufbau umjrer neuen 
Welt aber das ſind wir, wir kämpfenden Menſchen, die wir 
den Sozialismus leben und geſtalten ſollen. Wir müſſen 
aljo niederreißen und abwehren auf der einen, Hinderniſſe 
aus dem Wege räumen und aufbauen auf der andern Seite. 


Das aber iſt eine ſchwere und harte Arbeit. Dieſe können 


wir nur leiſten, wenn wir alle feſt zuſammenſtehen. Der 
einzelne iſt nichts. Gemeinſam müſſen wir kämpfen, um 
ſiegen zu können. Ich will hier eine Fabel nacherzählen. 
„Ein 1 fuhr mit einem Bekannten über Land. Wie 
er ſo mit ſeinem Geſpann durch das Feld fuhr, vertrieb er 
ſich die Zeit damit, daß er auf allerhand mit ſeiner Peitſche 
einhieb. Erſt hieb er einer Eidechſe den Schwanz ab, dann 
185 er auf einen Maulwurf ein, der gerade auf der Erde 

g. „Hau zu!“ rief ihm ſein Begleiter zu, als ſie gerade 
unter einem Apfelbaum da „an deſſen einem Aſt 
ein Weſpenſchwarm hing. Er aber hielt die Peitſche an 
ſich und meinte: „Lieber nicht, die Bande ich organiſiert!“ 


` Hý und meinte: „Lieber nicht, die Bande ift organiſiert!“ 


Macht iſt gefürchtet. Wenn auch ihr dies erkennt, dann 
handelt entſprechend und kommt zu uns in die Sozialiſtiſche 
Arbeiterjugend. In unſern Veranſtaltungen hört ihr Vor⸗ 
träge, die uns reif machen für den Kampf um unfre Be- 
freiung. Bei uns findet ihr gleichgeſinnte Burſchen und 
Mädel, die euch freudig aufnehmen im unſre Gemeinſchaft. 
Freunde, wahre Freunde findet ihr bei uns. Habt ihr ſchon 
einmal echte Freundſchaft erlebt? Kommt zu uns, bei uns 
könnt ihr ſie haben! 

Aber nicht nur Vorträge und ernſte Diskuſſionen erlebt 
ihr bei uns. Volkstänze, Geſang, Sport, Muſik, Spiel⸗ 
abende im Heim und frohe Wanderungen an den Sonn⸗ 
tagen, Feſte und Jugendtage laſſen uns Stunden echter 
Gemeinſchaft erleben. 

Wer zögert da noch? Du Burſche, du Mädel? Da 
brauchſt du nicht lange zu überlegen. Als Arbeiterkinder 
gehört ihr in die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Das ſeid 
ihr eurer Klaſſe ſchuldig. Nur der verdient ein beſſeres 
Menſchheitslos, der darum kämpft. Feige iſt derjenige, der 
ſich die Beſſerung ſeiner Lebensbedingungen nur von ſeinen 
Mitmenſchen erkämpfen läßt. Ihr aber wollt nicht feige 
ſein! Ihr wollt mit eurem flammenden Herzen mithelfen 


fe, den wir 
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am Aufbau einer neuen Welt, am Aufbau des Sozialismus. 


Kommt zu uns, ihr Burſchen und Mädel! Kämpft mit uns 
für den Sozialismus! Werdet Mitglied der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend! 


Weiteres Anwachſen der Arbeſtsloſigteit. 
Schließung der Zyrardower Werke. 

In den Zyrardower Werken wurden Bekanntmachun⸗ 
gen ausgehängt, wonach dieſe mit dem 28. Juni für unbe⸗ 
ſtimmte Zeit geſchloſſen werden ſollen. Durch die Schlie⸗ 
ßung der Zyrardower Werke werden 4000 Menſchen arbeits⸗ 
los. In der Stadt herrſcht große Beunruhigung. 


Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 
Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Lens 
czyca, Brzeziny) waren am 14. Juni insgeſamt 43 232 (in 
der Vorwoche 40 796) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 30 797 (24 010), Pabianice 2575 (2850), Zgierz 
3021 (3094), Zdunfka⸗Wola 1407 (1347), Tomaſchow⸗ 
Mazowiecki 4203 (4261), Konſtantynow 600 (600), Ale⸗ 
randrow 121 (16), Ruda⸗Pabianicka 508 (404). Unter⸗ 
ſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der ver⸗ 
gangenen Woche 17 247 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 
13 114. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
Woche 3777 (in der Vorwoche 5413) Arbeiter; zur Arbeit 
weggeſchickt wurden 175 Perſonen, von der Evidenz geſtri⸗ 
chen wurden 847 Arbeitsloſe. Das ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt verfügt über 15 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 
Die Betriebslage in den Färbereien und Appreturen. 

Laut Mitteilungen des Verbandes der Appveturen und 
Färbereien in Lodz ſtellte ſich die Betriebslage in den dieſem 
Verbande angeſchloſſenen Betrieben in der Zeit vom 1. bis 
7. Juni d. Is. wie folgt dar: ⸗ 

Die ganze Woche voll beſchäftigt waren 5 Firmen mit 
1416 Arbeitern, 5 Tage arbeiteten 10 Unternehmen mit 
2000 Arbeitern, 4 Tage — 3 Firmen mit 81 Arbeitern, 
3 Tage — 1 Firma mit 77 Arbeitern und ſchließlich 2 Tage 
gleichfalls 1 Firma mit 70 Arbeitern. Ein dem Verbande 
angehöriges Unternehmen lag in der Berichtszeit vollſtändig 
ſtill, da ſeinen Arbeitern Urlaub erteilt worden iſt. Es 
handelt ſich hierbei um eine Arbeiterzahl von 89 Perſonen. 


Außerdem befanden ſich in verſchiedenen anderen Fabriken 


41 Arbeiter im Urlaub. Im Vergleich zu der Vorwoche 
hat der Betrieb in den hieſigen Appreturen und Färbereien 
eine gewiſſe Einſchränkung erfahren. (ag) 

Die Lodzer Tertilmarenausfuhr im Mai. 

Wie der Erportverband der Textilinduſtrie in Lodz 
mitteilt, ſtellte ſich die Ausfuhr von Textilwaren und Gar⸗ 


nen aus Lodz im Mai b. Is. wie folgt dar: 


Es wurden ausgeführt: Weiße Baumwollwaren — 
193 Klg. im Werte von 2400 Zl., farbige Baumwollwaren 
— 71863 Klg. für 598 714 Zl., halbwollene Stoffe — 
25 049 Klg. für 262533 Zl., Wollſtoffe — 104 158 lg. 
für 1 324 167 Zl., Hutſtumpen — 384 Klg. für 15 491 l., 
farbiges Baumwollgarn — 36 782 Mg. für 311 800 Zl., 
Vigognegarn — 129 383 Klg. für 391 936 Zl., Wollgarn — 
35 882 Klg. für 537 752 Zloty. Insgeſamt wurden 
403 694 Klg. Waren im Werte von 3 444 793 Zloty aus⸗ 

führt. 
= SD Geſamtexport im Monat April b. Is. belief ſich 
demgegenüber auf 450 969 Klg. im Werte von 4 505 247 
Zloty und der Geſamtexport im Mai vorigen Jahres — 
567 372 Klg. im Werte von 6 515 736 Zloty. 

Die Geſamtausfuhr von ungefärbtem Kammgarn be⸗ 
lief fih im Mai b. Is. auf 283 913 Klg. im Werte von 
4 352 038 Zloty. | : 

Nach den einzelnen Ausfuhrländern geordnet, expor⸗ 
tierte Lodz im Monat Mai: Nach dem Fernen Oſten 
(China, Japan) für 1 143 590 Zl., nach Rumänien für 
758 306 Zl., nach England für 472 613 Zl., nach Oeſter⸗ 
reich, Ungarn und Südſlawien für 348 129 Zl., nach dem 
Nahen Oſten (Syrien, Paläſtina, Aegypten, Perſien und die 


Türkei) für 302 981 Zl., nach den Baltenſtaaten (Lettland, 


Finnland und Eſtland) für 119 147 Zl., nach den nordiſchen · 
Staaten (Dänemark, Holland, Belgien, Norwegen) für 
118 423 Zl., nach Amerika für 63 403 Zl., nach Afrika für 
50 923 Zl., nach Bulgarien und nach Griechenland für 
26 828 Zl., nach Deutſchland für 25 099 Zl., nach verſchie⸗ 
denen Ländern für 15 351 Zloty. Br j 

Der Export ift in dieſem Monat im Vergleich mit dem 
Monat Mai vorigen Jahres um 3 200 000 Zloty zurück⸗ 
gegangen. Wenn man den Export nach Rußland im Mai 
1929 im Werte von 1 413 000 Zloty in Betracht zieht, jo 
kommt immer noch ein Exportausfall von u j 
1 800 000 Zloty in Frage. Der Rückgang der Ausfuhr hat 
ſich im beſonderen hinſichtlich der Gewebe bemerkbar ge⸗ 
macht, da ſich die Exportziffern bei den Garnen er sA 


Am meiftent bezeichnend ift der Rückgang des Exports 
von Baumwollwaren, der im Mai vor. Jahres 2 280 000 


Sloty und in dieſem Jahre nur 598 714 Zloty betrug. (ag) 


Um die Streichung der Lokalſteuer. , pa ei 
Im Sinne einer Verordnung des Finanzminiſteriums 
ijt der Magiſtrat bevollmächtigt, die Lokalſteuer zu ſtreichen, 
wenn ſie die Summe von 100 Zloty nicht überſteigt. Wenn 
aber die Summe größer iſt, werden die Geſuche des Steuer⸗ 
zahlers um Streichung vom Magistrat im Einvernehmen 
mit einem Vertreter der Finanzbehöröden Nich Da es 
vorkommt, daß die Steuerzahler wiederholt Geſuche ein⸗ 
reichen, obgleich ihre Vermögenslage ſich nicht verschlechtert 
hat, wird jetzt der Grundsatz eingeführt, daß die Geſuche an 


í 


—— 


bie öffentliche Sfiefongenkiteilung geleitet werden, das feine 
Meinung abgeben ſoll. (a) 
Die Agenten und Reiſenden wollen in der Krankenkaſſe ver⸗ 
ſichert ſein. i 

In der letzten Verſammlung haben der Verband der 
Agenten und Reiſenden beſchloſſen, Schritte zu unters 
nehmen, um die Verſicherung ſeiner Mitglieder in der 
Krankenkaſſe durchzuſetzen. Im Zuſammenhang damit hat 
der Verband an den Kommiſſar der Krankenkaſſe und an 
die Geſellſchaft zur Verſicherung der Geiſterarbeiter in 
Warſchau ein Schreiben gerichtet, in dem gejagt iſt, daß 
diejenigen Firmen, die Reiſende oder Agenten als Ange⸗ 
ſtellte beſchäftigen, dieſe nicht als feſte Angeſtellte anerken⸗ 
nen wollen und auch die Agenten in der Krankenkaſſe und 
der Verſicherungsgeſellſchaft für die Geiſtesarbeiter nicht 
verſichern. Der Verband hat ſich an das Arbeitsminiſterium 
gewandt, das in dieſer Angelegenheit am 13. Mai entſchie⸗ 
den hat. In der Verordnung Nr. 2295 Pr. Gab. des 
Arbeitsminiſteriums iſt geſagt, daß die Agenten und Rei⸗ 
ſenden unbedingt in der Krankenkaſſe verſichert werden 
müſſen. In Anbetracht deffen bittet die Verwaltung des 
Verbandes den Herrn Kommiſſar um Herausgabe eines 
ſpeziellen Rundſchreibens in dieſer Angelegenheit, durch das 
die Arbeitgeber, die Reiſende und Agenten beſchäftigen, auf⸗ 
gefordert werden follen, im Verlaufe von 30 Tagen unbe⸗ 
dingt die Reiſenden und Agenten der Krankenkaſſe anzu⸗ 
melden. Der Verband ift, um der Aktion Nachdruck zu vers 
leihen, bereit, alle diejenigen Firmen, die ihre Reiſenden 
und Agenten in der Kranlkenkaſſe nicht angemeldet haben, 
kenntlich zu machen. (p) 
Die Friſeurgeſchäſte bleiben an Sonn- und Feiertagen 
geſchloſſen. , i 
Seinerzeit berichteten wir, daß der Verband der Be⸗ 
ſitzer von Friſeurgeſchäften im Innenminiſterium in Sachen 
der Erlaubnis zum Offenhalten ihrer Geſchäfte an Sonn⸗ 
und Feiertagen interveniert haben. Der Verband der 
Friſeurangeſtellten hat dagegen proteſtiert und den Proteſt 
damit begründet, daß, im Falle der Berückſichtigung der 
Wünſche der Beſitzer der Friſeurgeſchäfte es den Angeſtellten 
nicht möglich feint werde, die 40ſtündige Arbeitswoche ein⸗ 
zuhalten und einen Ruhetag zu haben. Da die Verbände 
der Beſitzer von Friſeuergeſchäften aus ganz Polen ſich der 
Aktion der Lodzer Friſeurſtubenbeſitzer angeſchloſſen haben, 
ſah ſich das Innenminiſterium veranlaßt, eine zwiſchen⸗ 
miniſteriale Konferenz in dieſer Angelegenheit einzuberufen. 
Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt nun ein Rund⸗ 
ſchreiben vom Arbeitsminiſter, in dem erklärt wird, daß die 
maßgebenden Behörden die Wünſche der Beſitzer der 
Friſeurgeſchäfte nicht berückſichtigen. Weiter wird dem 
Wojewoden angewieſen, bei eventuellen Interventionen in 
dieſer Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen. (p) 


Koſtenloſe Viſen für die nach rumäniſchen Heilbädern 
Fahrenden. 

Wie wir erfahren, erteilt das rumäniſche Konſulat 
Badereiſenden, die ſich in die vumäniſchen Bäder und Heil⸗ 
ſtätten zur Kur begeben, das Viſum koſtenlos. Nur müſſen 
dieſe Perſonen von der Adminiſtration der Heilſtätte eine 
ſpezielle Beſcheinigung einholen. Die Badereiſenden er⸗ 
halten auch 50 Prozent Fahrpreisermäßigung auf den 
rumänischen Eiſenbahnen (p) 


Der Vorſitzende des Textilarbeiterverbandes zum Kongreß 
nach Stuttgart gefahren. 

Geſtern iſt der Vorſitzende des Klaſſenverbandes der 
Textilarbeiter Genoſſe Walczak zum Kongreß der Klaſſen⸗ 
verbände der Textilarbeiter nach Stuttgart gefahren. Der 
Kongreß wird vom 16. bis zum 21. d. M. tagen. (p) 


Am 1. Juli erlöſchen die⸗Alkoholkonzeſſionen. 

Bekanntlich ſollten alle Geichäfte, in denen Alkohol 
verkauft wird, aber nicht Invaliden gehöven, am 31. De⸗ 
zember 1929 liquidiert werden. Da die wirtſchaftlichen 
Organiſationen in dieſer Angelegenheit interveniert hatten, 
wurde der Termin der Liquidierung um ein halbes Jahr 
verſchoben. Weil die Konzeſſion für dieje Geſchäfte aljo am 
1. Juli abläuft, wandten ſich die Wirtſchaftsverbände er⸗ 
neut an das Finanzminiſterium mit der Bitte, die Kon⸗ 
zeſſion für den Verkauf von Alkoholgetränlen zu verlängern. 
Die Wirtſchaftsorganiſationen weiſen auf die ſchwere wirt⸗ 
ſchaftliche Lage hin, wo tauſende von Familien in der Zeit 
der Wirtſchaftskriſe ihrer Exiſtenz beraubt worden wären. 
Obwohl den Invaliden geholfen werden muß, ſo dürfe dies 
nicht auf Koſten der Exiſtenz anderer geſchehen. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat ſich an das Innenminiſterium gewandt, um 
deſſen Standpunkt in dieſer Angelegenheit zu erfahren. Die 
Verlängerung der Konzeſſion würde ſich aber nur auf Dies 
jenigen Geſchäfte beziehen, die außer dem Alkoholverkau / 
keine anderen Erwerbsquellen haben. 

Der Invalidenverband im neuen Lokal. ; ; 
Wie wir erfahren, iſt der Wohnſitz der Wojewodſchafts⸗ 


verwaltung des Kriegsinvalidenverbandes der Republik Pos 


len von dem Haufe Gdanfka 57 nach der Gdanſka 29 über⸗ 
tragen worden. (w) 
Nicht alle Neſerviſtenfrauen haben Anrecht auf Untere 


Da wiederholt Meinungsverſchiedenheiten wegen der 


Abhebung von Unterſtützungen durch die Reſerviſtenfrauen 


entſtehen, erklären die Militärbehörden, daß nur diejenigen 
Frauen Anrecht auf Unterſtützungen haben, die den Reſer⸗ 
viſten vor bejer Einberufung zur Uebung geheiratet 
haben. . (a) 
Der ige Nachtdienſt in den Apothelen. ; 

6. Antonienitz, Pabianicka 50; K. Chondzynſti, Pe» 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
fperfiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkomſka, Brzeginiła 56, 
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Die Einweihung des neuen Gerichts⸗ 
gebäudes, 


„ Bejtern fand, wie bereits berichtet, die feierliche Cin- 
Meihung des neuen Bezirksgerichtsgebäudes fat. 92 dieſer 
Feier ſind Juſtizminiſter Car und zahlreiche Vertreter der 
Rechts⸗ und Gelehrtenwelt in Lodz eingetroffen. Außerdem 
nahmen an den Feiern zahlreiche Vertreter der Staats⸗ und 

y Kommunalbehörden, des Militärs, der Geiſtlichleit uſw. 
teil. Um 10.30 Uhr wurde in der Kapelle des Greiſenheims 
in der Narutowicza vom Biſchof Tymieniecli eine Meſſe 
zelebriert. Anſchließend begaben ſich alle Teilnehmer nach 
zem neuen Gerichtsgebäude, wo Biſchof Tymieniecki die 
Einweihung vornahm und dabei eine kurze Anſprache hielt. 
Dann hielt der Gerichtspräſident Belzynfki eine Anſprache, 
in der er die Göſte willkommen hieß und die Telegramme 
verlas, die an den Staatspräſidenten und Marſchall Pil⸗ 
ſudſki abgeſandt wurden. Hierauf ergriff Miniſter Car das 
Wort, der die Entwicklung des polniſchen Gerichtsweſens 
eit der Wiedererſtehung Polens charakteriſierte und er- 
llärte. daß heute das Gerichtsweſen auf der Höhe ſtände, die 
für das Wohl des ganzen Staates und des einzelnen Bür⸗ 
PA notwendig ſei. Das Verdienſt für die Errichtung dieſes 
ſchönen Gebäudes gebühve dem gegenwärtigen Vorſitzenden 
des Warſchauer Bezirksgerichts und ehemaligem Vorſitzen⸗ 
den des Lodzer Bezirksgerichts, Kaminfki,, jowie dem gegen⸗ 
wärtigen Vorſitzenden des Lodzer Bezirksgerichts Belzynſki. 

Der Dekan der Rechtsanwaltskammer Domanfki be- 

lächvünſchte die Gerichtsbehörden zur Schaffung dieſes 
Verkes und erklärte, daß Lodz jetzt ein ihm würdiges Ge: 
richtsgebäude erhalten habe, das ihm ſchon lange notwendig 
geweſen fei. Um 2 Uhr fand ein Frühſtück Statt, an dem 
eladene Gäſte teilnahmen, Nach einer Beſichtigung der 
todt durch die auswärtigen Säfte fand im Reſtaurant 
Tivoli ein Mittageſſen ſtatt, an der neben den Warſchauer 
Gästen auch Verkreter der Lodzer Behörden teilnahmen. 
ch einem Rout im Kreditverein verließen die Gäſte Lodz. 
: (a 
Die Rekrutenaushebung. ; 
, In der Zeit vom Montag, den 16. Juni, bis Sonn: 
abend, den 21. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
uſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 
Montag, den 16. Juni: 


donna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben T, U, W, Z, 
die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen; Kom⸗ 
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miſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben 
S, W, die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
10 Kommiſſion 3 e 21) — Jahrgang 
908, Kat. B, Buchſtaben R, S, T., U, W, Z, bić im Be⸗ 
reiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen. 

? Dienstag, den 17, Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
Ana 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben A, B, C, D, 


, F, G, H, die im Bereiche des 9. Polizeikommiſſariats 


wohnen; Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, 


Buchſtaben A, B, C, E, die im Bereiche des 14. Polizei⸗ 


pp miſſariats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 
80 — Jahrgang 1908, Kat. B, alle Buchſtaben, die im 
ereiche des 9. Polizeikommiſſariats wohnen. 
Mittwoch, den 18. Juni: Kommiſſion 1. (Za⸗ 
N M ND Jahrgang 1909, Buchſtaben Jli), JG), K, 
% e, 
wohnen; Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, 
Fuchſtaben D, F, G, H, L, die im Bereiche des 14. Polizei⸗ 
ummiſſariats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszlo⸗Allee 
el) — Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben A bis L, die 
im Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats wohnen. 
Donnerstag, den 19. Juni, find die Kommiſ⸗ 
des Feiertags wegen nicht tätig. 
Freitag, den 20. Juni: Kommiſſion 1 (ga⸗ 
mina 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben P, R, S, T, 
W, Z, die im Bereiche des 9. Polizeikommiſſariats 
| Bohnen, Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, 
Duchſtabe K, die im Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats 
ahnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 


fion 


1908, Kat. B, Buchſtaben von M bis 3, die im Bereiche 
Kommiſſion 1 (Za⸗ 


11. Polizeikommiſſariats wohnen. 
ton Sonnabend, den 21. Juni: 
E tna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben A, B, C, D, 

F, H, die im Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats 


z Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Mu⸗ 


galten, 


erungslokalen zu ſtellen. 
Drohender Waſſermangel in Lodz. 


i kede Infolge der herrſchenden Hitze hat der Waſſerbedarf 
= eutend zugenommen, und zwar hauptſächlich wegen des 
Steärkten Waſſerverbrauchs in den Hauswirtſchaften. Die 
Tun gerung hat gejterit den Höhepunkt erreicht, denn ſie be⸗ 
ab 0a 60 000 Kubikmeter, was einen Zuwachs von un⸗ 
geſähr 25 Prozent ausmacht. Sollte die Hitze weiter an⸗ 
en, dann iſt mit der Möglichkeit eines eintretenden 
aſſermangels in manchen Stadtteilen zu rechnen. (w) 


Die Ferien in der deutſchen öffentlichen Bücherei. 


10 Wir werden erſucht mitzuteilen, daß die Bücherei des 
odzer Deutſchen Shul- und Bildungsvereins jetzt nur 


reimal wöchentlich, und zwar Dienstag, Donnerstag und 


Fonnabend von 5 bis 8 Uhr nachmittags geöffnet fein wird. 


| nazielbe gilt während der Sommermonate auch für die der 
4 Fristen angeſchloſſene Leſehalle für Zeitungen und Beit- 


ten. 


„die im Bereiche des 9. Polizeikommiſſariats 


U 


Kommiſſion 1 (Bas: 


odzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. Juni 1930 


Die ſtädtiſchen Sommerhalbkolonien ſind unentgeltlich. 
Weil in der Magiſtratsabteilung für Soziale Fürſorge 
ſich wiederholt Eltern mit der Anfrage über die Höhe der 
Zahlung für Sommerhalbkolonien melden, gibt der Magi⸗ 
ſtrat bekannt, daß die Teilnahme der Kinder in den Som⸗ 
merhalbkolonien im Park 3⸗go Maja nichts koſtet. Mit 


der Qualifizierung der Schulkinder befaſſen ſich die Schul⸗ x 


ärzte. : 


Von der ſtädtiſchen Rechtsauskunfſtſtelle. 

Im Zuſammenhang mit dem Beginn der Sommer⸗ 
ferien und Urlaube wird die ſtädtiſche Rechtsauskunftſtelle, 
Petrilauer 92, ab 16. Juni nur dreimal wöchentlich die Jn- 
tereſſenten empfangen, und zwar am Montag, Mittwoch 
und Freitag von 9 bis 12.30. Vorher müſſen ſich die In⸗ 
tereſſenten aber im Büro der Abteilung für Soziale Für⸗ 
ſorge, Petrikauer 104, von 8 bis 8.30 früh melden. 

Die Frequenz in den ſtädtiſchen Bibliotheken im Monat 
Mai ö 

weiſt folgende Beſucherzahlen auf: Städt. öffentl. Bibliothek, 
Andrzeja 14: 3721 Perſonen, darunter 2517 Männer und 
1204 Frauen. Erſte ſtädtiſche Leihbibliothek für Erwach⸗ 
jene, Rokieinſla 1: 3471 Perſonen, darunter 2454 Män- 
ner und 1017 Frauen. Erfic ſtädtiſche Leihbibliothek für 
die Jugend, Petrikauer 223. 1646 Perſonen, darunter 
1087 Knaben und 559 Mädchen. Zweite ſtädtiſche Leih⸗ 
bibliothel für die Jugend, Rybna 14: 3450 Perſonen, darz 
unter 1627 Knaben und 1845 Mädchen. Dritte ſtädtiſche 
Leihbibliothek für die Jugend, Zagajnikowa 54: 3132 Per- 
foren, darunre 2607 Kaen und 1575 Mädchen. Vierte 
ſtadtiſche Lechbibliothek zur dis Jugend, Newo⸗Maryſinſka 
1/3: 3482 Perſonen, darunter 1404 Knaben und 2075 
Mädchen. Fünfte ſtädtiſche Leihbibliothek für die Jugend, 
Nowoſenatorſka 4: 4735 Beronen, darunter 2189 Knaben 
und 2546 Mädchen. Sechſte ſtädtiſche Leihbibliothek für die 
Jugend, Podmieſfka 21: 1988 Perſonen, darunter 583 Rna- 
ben und 1405 Mädchen. Die Vibliothek des Straſgefäng⸗ 
niſſes, Nowotargowa 16: 208 Perſonen, darunter 186 
Männer und 22 Frauen. Das ſtädtiſche Muſeum wurde 
von 470 Perſonen, darunter 64 Erwachſenen und 406 
Kindern beſucht. a 


>: A * I d en ee 
EHER? RECHTEN 


RATEN EBEN 
aan Br ln fa alla Ads A 
Eine angenehme 


harr 
; Eber! | 


5 f 1 
für ujęte Sonntagsleſer 
dürſte bie Einführung eines Gonnagsromaus fein. 
„Mm unſeren Sonntagsleſern die Möglichkeit zu geben, 


rv 
eee. 


chung 


7 


72 


ebenfalls einen Roman in hintereinander folgenden Fort! 
ſetungen zu leſen, werden wir ab heute neben den“ täglich 
erſcheinen 


laufenden Romanen einen, weiteren Roman 
laſſen, der aber nur Sonntags zum Abdruck kommen wird. 

Wir beginnen mit dem ſpannenden Roman von 
Fritz Hermann Gläſer „Der Weberhannes“, welcher in 
friſchen Farben die Geſchichte der alten Leinenhandweber 
Schleſiens ſchildert. Den Roman umwebt die ſtarke Liebe 
des armen Weberhannes mit der reichen Müllerstochter. 
Auch die Liebe des Webervolkes zur heimatlichen Scholle 
ſchildert der Verfaſſer in packender Weijs: 


bee 
zka Wa `; 


Weiterer Ausbau des Zufuhrbahnverkehrs. 


Im Laufe dieſes Jahres wird die Direktion der Elek⸗ 


triſchen Zufuhrbahnen in Lodz eine Verlängerung der Ver⸗ 
bindung auf der Linie nach Lutomierſk inſofern durch⸗ 
führen, als das Schienengleis bis zum Lutomierſker Markt 
gelegt werden wird. Außerdem ſoll der Bau der neuen 
Zufuhrbahnlinie Lodz Brzeziny, der in diefer S z 
Zufuhrbahnlinie Lodz zeziny, der in dieſer Sommer 
jatjon in Angriff genommen worden ift, vorausſichtlich noch 
im kommenden Jahre beendet werden. (ag) 


Einige Regeln für die Badezeit. 


Mit dem Ende des Monats Juni tritt die Badezeit auf 
ihre Höhe, und bei hoher Temperatur iſt es für jeden ge⸗ 
ſunden Menſchen auch Bedürfnis, im kühlen Waſſer den er⸗ 


matteten Körper zu erfriſchen. Dabei hat der Schwimmer 


den Vorzug, daß er ohne Gefahr, falls er nicht etwa an 
Krampfadern oder an einem Herzfehler leidet, ſich dem 
Waſſer anvertrauen kann, während der Nichtſchwimmer auf 
die in der Regel abgeſteckte Waſſerfläche der Badeplätze an⸗ 
gewieſen ift. Viele halten aber den adgeſteckten Raum für 
zu enge zur Erfriſchung und glauben guten Mutes „ein 
bißchen“ weiter ins Waſſer gehen zu können. Wie verhäng⸗ 
nisvoll dies werden kann, zeigen die ſehr vielen Unglücks⸗ 
fälle, die alljährlich hier und dort zu verzeichnen ſind. Die 
Zahl derer aber, die fich durch Unvorſichtigkeit beim Baden 
rankheiten zuziehen, indem fie zu erhitzt ins Waſſer gehen 
oder zu lange darin verweilen, iſt ohne Zweifel noch viel 
erheblicher, und es wäre wirklich zweckmäßig, wenn alle 
Badenden folgendes beherzigen würden: Das Herz ſei ruhig, 
warm die Haut, — Wer badend ſich friſchem Waſſer ver⸗ 
traut! — Die bei vollem Magen baden, — Wagen ſich in 
großen Schaden! — Im Kaltbad nur 15 Minuten geblie⸗ 
ben — und ſofort die fröſtelnde Haut gerieben! — Renn’ 
ſchweißtriefend nicht zum Baden, — Lebenslang kannſt du 
dir ſchaden! 
Selbſtmord eines arbeitsloſen Schneiders. 

Geſtern wunde bie Rettungsbereitſchaft in das Haus 
in der Zielonaſtraße 38 gerufen, wo der Einwohner dieſes 
Hauſes, der Schneider Alexander Slomkowſki, Selbſtmord 
verübt hatte. Slomkowſki war fett längerer Zeit arbeits⸗ 
los. Der Verluſt der Arbeit und die Mittelloſiakeit haben 


* 
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ihn veranlaßt, ſich in Abweſenheit ſeiner Frau an der Tür⸗ 
klinke zu erhängen. Die zurückkehrende Frau fand ihren 
Mann bereits als Leiche vor. Wie wir erfahren, hatte 
Slomkowſki vor einiger Zeit ſchon einen Selbſtmordverſuch 
unternommen. (p) 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen! 

Die 50jährige Waſchfrau Marjanna Jaworfka (Alek⸗ 
ſandryſkaſtraße 15) fiel geſtern beim Ausſteigen aus der 
Straßenbahn vor dem Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 2 hin 
und zog ſich Verletzungen am Kopfe zu. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Jaworſka die erjte 
Hilfe und überführte ſie ins Krankenhaus. (p) 
Unfall bei der Arbeit, 

In der Fabrik von Julius Kindermann ereignete ſich 
vorgeſtern ein Unfall, dem der 40 Jahre alte Spinner Hugo 
Lielke, Gorna in Koziny, zum Opfer fiel. Während der 
Arbeit ſtolperte er und geriet unter den Selfaktor, der ihm 
den Fuß abquetſchte. Man rief ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft der Kraneknkaſſe herbei, deren Arzt den Verunglückter 
in beſinnungsloſem Zuſtande nach dem Moscicki⸗Kranken 
haus überführte. (a) 
Cin achtjähriger Knabe vom Auto überfahren. 

Vor dem Haufe Alexandrowſka 127 wurde geſtern nahs 
mittag ein achtjähriger Knabe, wohnhaft in der Siera⸗ 
kowfkiego 36, von einem Auto überfahren. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte einen Schädel⸗ 
bruch jeit und lieferte den Knaben in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande in das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus ein. (n) 


—— — 


Giftige Pflanzen in Wald und Feld. ` 
Krieg und Brenneſſelvermehrung. 


Unter den Gewächſen in Wald und Feld gibt es auch 
na eine ganze Reihe, die bei näherer Berührung un⸗ 
genehme, zum Teil jogar ſehr ſchädliche Wirkungen auf 
den Menſchen ausüben. Darum iſt es gut, wenn man be⸗ 
ſonders die Kinder dazu anhält, ſchon frühzeitig dieſe Pflan⸗ 
zen zu erkennen und ſich vor ihren Schäden in acht zu 
nehmen. i 

Das gefährlichſte unter den einheimiſchen Gewächſen 
iſt eine Nachtſchattenart: die ſchwarze Tollkirſche, die 
in unſeren Gärten Mitte Juni erſcheint. Sie iſt beſonders 
führeriſch für die Kinder, weil ihre glänzend ſchwarzen 
Beeren einer Herzkirſche ähneln. Vor dem Genuß dieſer 
Piren muß man die Kinder immer aufs Neue warnen, 
daun die Folge davon iſt Schwindelgefühl, Betäubung, er 
kann ſogar zum Tode führen. Iſt das Malheur erſt einmal 
geschehen, jo reiche man ſofort ſchwarzen Kaffee und Breh- 
mittel und konſultiere nach Möglichkeit ſofort einen Arzt. 

So gefährlich wie der Nachtſchatten iſt ſonſt in 


unero Wäldern kein Gewächs mehr, wenn man von gif⸗ 
tigen Pilzen abſieht.„Vons Pilzen oll man matürlich ſtets 
nur ſolche wählen, dee man wirklich abjolut genau kennt 


und zum Einſammeln durch Kinder eignen fih noch am 
eheſten Pfefferlinge, die eigentlich kaum verkannt werden 
können. Bei den Pilzen beſteht vor allen Dingen nicht die 
Gefahr, daß die Kinder fie roh eſſen. 

Aber abgeſehen von dieſen großen Feinden in der 
Pflanzenwelt gibt es auch noch eine ganze Reihe, die uns 
Unannehmlichteiten verurſachen. Da ift vor allem die 
Brenneſſel. Das läſtige, lang anhaltende Jucken, das eine 
Berührung mit ihr hinterläßt, iſt genügend bekannt. Man 
braucht nicht davor zu warnen. Man hat bisher nicht ein⸗ 
wandfrei feſtſtellen können, woher das Jucken, das die 
Brenneſſel verurſacht, kommt. Die Brenneſſelblätter ſind 
mit feinen Härchen bedeckt, wenn man mit ihnen in Berüh⸗ 
rung kommt, brechen dieſe Härchen ab und dringen in die 
Haut ein. Wahrſcheinlich dringt dabei ein wenig Ameiſen⸗ 
ſäure in die Haut und verurſacht den Juckreiz. Wie man 
allgemein beobachten kannt hat dieſes unangenehme Unkraut 
jeit dem Kriege koloſſal an Berbnaitung zugenommen, und 
zwar rührt das daher, daß man die Brenneſſel im Kriege 
in den Zeiten der großen Stoffknappheit an Bahndämmen 
und auf unbebauten Geländeſtreifen angefiedelt hat, um aus 
den Faſern Gewebe herzustellen. Jetzt, wo man wieder 
beſſeres Rohmaterial hat, hat jie längſt keinen praktischen 
Zweck mehr, ſondern hat fih numals läſtiges Unkraut weiter 
verbreitet. 

Eine der peinlichſten Erſcheinungen, unter denen 
manche Menſchen zur Zeit der Grasblüte leiden, ift der Heus 
schnupfen, der ſich in ſtarkem Schnupfen, Bindehautkatarrhen 
und Fieber äußert. Die Erkrankung iſt auf überempfind⸗ 
liche Schleimhäute zurückzuführen und kann ſo unangenehme 
Formen annehmen, daß die davon Befallenen ins Hoch⸗ 
gebirge oder an die See flüchten müſſen. 

Wenig bekannt dürfte es ſein, daß der Blütenſtrauch 


der Platane ſchädlich für die Augen iſt. Gefährliche Folgen 


hat man zwar nicht beobachtet, aber es ift feſtgeſtellt worden, 
daß zur Zeit der Platanenblüte in Gegenden, in denen dieſe 
Bäume ſtark vertreten ſind, mehr Leute als ſonſt mit rot 
entzündeten Augenrändern herumlaufen. Wer alſo emp⸗ 
findliche Augen hat, ſollte um dieſe Zeit die Platane meiden 

Einen unangenehmen Hautausſchlag bekommen auch 


manche Leute, wenn fie mit der ſogenannten chineſiſchen 


Primel, die bei uns als Zimmerpflanze wegen ihrer außer⸗ 

ordentlichen Haltbarkeit und ihrer hübſchen rötlich⸗violetter 

Blüten ſehr geſchätzt wird, in Berührung kommen. 
S... 


Das befte Schwert des Seiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es ſofort! 
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Sport. 


Wird Schmeling als Borweltmeiiter 
beitätigt? 
Die Entſcheidung fällt Dienstag, 
Berlin, 14. Juni. Wie die „B. 3,“ meldet, kann die 


Entſcheidung darüber, ob Schmeling endgültig als Weltmeiſter 


anerkannt wird, erſt am kommenden Dienstag in der Sitzung 
der Oberboxerbehörde gefällt werden. Bis dahin haben die 
Mitglieder der Boxerbehörde Gelegenheit ihre Entſchlüſſe zu 
überlegen und darüber nachzudenken, ob ſie den Ruhm des 
amerikaniſchen Sports und die Ablehnung Schmelings aufs 
Spiel jegen wollen. 


Polen — Oeſterreich. 


Um den Mitropa⸗Cup der Amateure, — Lodz's Zweifronten⸗ 
kampf. 

E. R. Der heutige Sonntag bringt eine Fülle von Groß⸗ 
kämpfen in Geſtalt des Fußball⸗Länderkampfes Polen —Oeſter⸗ 
reich, um den Mitropa⸗Cup der Amateure, in Krakau, jowie 
der Fußballſtädtekämpfe: Lodz — Warſchau in Lodz und 
Krakau — Lodz in Krakau, als Vorſpiel zu dem Ländermatch. 

Das größte Intereſſe wird zweifelsohne dem Fußbal⸗ 
länderſpiel Polen—Oeſterreich entgegengebracht. Wie bereits 
oben erwähnt, gehört das Treffen zu den Begegnungen um 
den Mitteleuropäiſchen Pokal der Amateure und der heutige 
Kampf kann ausſchlaggebend ſein, wer aus dieſer Konkurren 
als Sieger hervorgeht. Polen muß um jeden Preis fiegrelch 
bleiben, zumal wir fonit wenig Ausſicht auf den erſten Platz 
hätten. Der CU Loth, durch die peinliche Nie⸗ 
derlage von Budapeſt belehrt, hat diesmal eine ſorgfältigere 
Auswahl der Repräſentanten getroffen. Gegen Oeſterreich 
wird Polen heute wie folgt antreten: Fontowicz (Warta); 
Martyna, Ziemian; Szaller (alle Segja), Fotlarcayt I (Wisla), 
Myſiak (Cracovia); Czulak eg koſſok (Cracovia), Rey- 
main 1 (Wisla), Giszewifi (Legia), Balcer (Wisla). 

Fiontowicz im Tor hat feine Hochſſerm vom Vorjahre 
nicht erreicht, doch iſt er augenblicklich unſer verläßlichſter Tor⸗ 
hüter. Ziemian und Martyna haben im Spiel gegen den 
W. A. C. ihre gute Form bewieſen und wurden . des⸗ 
halb vom Verbandskapitän in die Nationalelf geſtellt. Ein 
großes Fragezeichen bedeutet aber die Läuferreihe Myſiak, 
nme Se Der 0 127 1 genen Mur 
montag ganz hervorragend geſpielt „ benjo Myſtak. 
Man warfelt aber an Sotlar. yk und an das Zuſammenſpiel 
dieſer drei Leute. In Angriff wurden diesmal nur kampf⸗ 
erprobte Kämpen aufgeſtellt: Czulak, Koſſok, Reymann, Gi- 
1 und Balcer, die ohne Zweifel ihre Auſſtellung in die 

eee e fen werden. 
Oeſterreich hat folgende Mc er e Fiala; 
Gefing, Kechſtein; Kowar, Kaburek, r; Gaber, Ptacek, 


Nowotny, Spechtl, Reinthaler, 
Wir nen mit einem ojca Siege Polens. Der erjte 
Länderkampf im vorigen Jahre in Graz endete 3:1 für Polen. 


Die Lobzer Auswahlmannſchaſten gegen Krakau undWarfehau..] 


Der Lodzer Verbandskapitän hat 
für die N n e befannt 


folgende Mannſchaften 
15 55 n Lodz: orow (2.8.6): Karaſiak 
(Touring), Mikolajczyk 2 T8 0 ) Priebe CEED) Wil. 


szet (Touring), Pogodzinſki (L. T. S. G.); Michalski (Tourin 
rb rufen 5 ide L. T. S. G., foah), 
Grat, Sienie che 82.86); Hr Bet) 


n Krakau in Krakau: 
Galecki; Pegza (alle L. K. S.), 
Stollenwerk, Wislawfri, 
(Bieg), Pawlak (Orkan). 


e re Syt, 
ara (Wi „ Safinfti; 
Tadeuſtewicz (alle Re), Kudelfki 


Sport zugunſten der Feuerwehr. 


Anſchließend an das heutige große Gartenſeſt zugunſten 
ber Lodzer Freiwilligen Feuerwehr finden auf dem Sportplatz 
in Helenenhof Borlampfe, Radrennen, turneriſche Uebungen, 
ranzöſiſche Ringlämpfe und Gewichtheben ſtalt. Die Bore 
A ſtehen unter Leitung des Lodzer Bezirksboxverbandes, 
die Radrennen unter Leitung der „Union“, die übrigen Date 
bietungen leitet der Turnverein „Kraft“. Eintritt 1 Zloty. 


Die Repräſentation von Lodz gegen Schupo-Danzig. 


Am Sonnabend, den 21. d. M., finden auf dem Sport⸗ 

play der Union im Helenenhof internationale Boxkämpfe mit 
Unahme der berühmten Schupomannſchaft⸗Danzig ſtatt. Der 
Lodzer Bezirksborverband die Kenntniſſe der Danziger 
richtig eingeſchätzt und erſt nach mehrmaligen Ausſcheidungen 
gur Aufſtellung der Repräſentation von Lodz geſchritten, die 
imſtande wäre, die Farben von Lodz am Sonnabend erfolg⸗ 
reich zu verteidigen. Die endgültige Aufſtellung ſtellt fich 
folgendermaßen dar: Flegen wicht; Pawlak (J. K. P.), 
Bantamgewicht: Spodenkiewicz (J. K. P.), Federgewicht: 
Lipiec (Geyer), Leichtgewicht: Seweryniak (Sokol), Welter⸗ 
gewicht: Baranowſti (Widzewer Manufaktur), Mittelgewicht: 
J. Majer (Geyer), Halbſchwergewicht: Konarzewſki (J. K. P.), 
Schwergewicht: Stibbe (Union). Obige Mannſchaft ift die befte, 
mit der der Lodzer Boxverband aufwarten Tann, und bie Form 
unſerer Boxer wird die Danziger zum Maximum ihrer Kennt⸗ 
nijje herausfordern, um Lodz nicht mit einem großen Punkte⸗ 
erluſt verlaſſen zu müſſen. 
verluſt verlaſſen zu müſſen 


Aus dem Reime, 


Die Dummen werden nicht alle. 


In Görſchen, Kreis Rawitſch, erſchienen eines Tages 
bei einer Frau Grz., von der man wußte, daß ſie Geld hatte, 
zwei Gauner und verſuchten ihr beizubringen, wie fie ihr 
Vermögen leicht vermehren könnte. Mit Hilſe einer mit⸗ 
gebrachten Handpreſſe wurde der geldgierigen Frau Grz. 
die Vervielfältigung von Geldſcheinen vorgeführt. Hierbei 
wurde ein Geldſchein zwiſchen zwei Blatt Papier gelegt 
und dann unter die Preſſe gebracht. r 

Nach einiger Zeit konnte der Frau ſchon gezeigt wer⸗ 
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den, daß ſich auf dem Papier ein leichter Abdruck bemerkbar 
machte, der je länger umſo ſtärler werde und nach zwölf⸗ 
ſtündigem Druck in der Preſſe vom Original nicht mehr zu 
unterſcheiden ſei. Da die Preſſe nur auf größere Geldſcheine 
(50< und 100⸗Zloty⸗Banknoten) eingeſtellt war und Frau 
Grz. ſolche nicht zu Haufe vorrätig hatte, eilte fie auf die 
Bank, hob dort ihr Guthaben von 4500 Zloty ab und über⸗ 
gab alle Scheine den beiden Geſellen. Recht umſtändlich 
wurden die Banknoten der Preſſe zwecks Vermehrung an⸗ 
vertraut. Der Gewinnſt ſollte am nächſten Morgen geteilt 
werden, und bis dahin blieb Preſſe ſamt Inhalt in Ver⸗ 
wahrung der Geldgeberin. 

Als aber am folgenden Tage ſich niemand ſehen ließ, 
lockerte Frau Grz. ſelbſt die Schrauben und fand zu ihrem 
größten Entjegen in der Preſſe nur die leeren Papiere bor. 
Die Geldſcheine waren mit den beiden Schwindlern ver⸗ 
ſchwunden. 

Nun ſchlug die betrogene Frau Alarm und lief zur 
Polizei. Die Behörde machte alles mobil. Nach mehreren 
Stunden wurde ein Gauner erwischt. Er hatte fih bereits 
ganz neu eingepuppt. Natürlich war ſein Komplize wieder 
ein Unbekannter, von dem er für die Hilfeleiſtung nur fum- 
pige 500 Zloty erhalten haben will. 

Jedenfalls iſt die leichtgläubige Frau ihre 4500 Zloty 
los und hat obendrein noch einen Prozeß zu gewärtigen, 
weil ſie an dem Geldvermehrungsgeſchäft beteiligt war. 


Chojny. In Sachen der Gemeinderats: 
wahlen. Bekanntlich geht die Kadenz des gegenwärtigen 
Gemeinderats von Chojny in dieſem Sommer zu Ende. 
Als Wahltermin wurde ſchon wiederholt der 22. Juni ge⸗ 
nannt. Wie wir jedoch von maßgebender Stelle erfahren, 
werden die Wahlen an dieſem Tage nicht ſtattfinden. Sie 
dürften vielmehr erſt im September zu erwarten ſein. Wäh⸗ 
rend in allen anderen Gemeinden der Wahlkalender einge⸗ 
halten wurde, hat man nur bei Chojny eine Ausnahme 
gemacht. 

Warſchau. Ein Oberpoliziſt erſchießt 
einen Chauffeur. Im Kaffeehaus des Alexander 
Kowalſbi, Bon frat ka 31, ſaßen beim Schnaps in ziemlich 
angeheitertem Zuſtande einige Chauffeure, als der Ober: 
poliziſt des 2. Koͤmmiſſariats Adam Lukanfki hereinkam, um 
zu telephonderen. Obwohl der Poliziſt in Zivilkleidung 
war, erlannten ihn die Chauffeure und fingen an, ihn zu 
hänſeln, weil er gegen mehrere von ihnen Protokolle ver⸗ 
faßt hatte. Endlich warf fih einer von den Chauffeuren, 
Kazimierz Ptaſinſki, auf den "szaf Ani und begann ihn zu 
prügeln. Der Poliziſt zog den Revolver und drohte zu 
ſchießen. Als die Drohung nichts half und Ptaſinſki immer 
mehr auf den Poliziſten einſchlug, fiel ein Schuß und der 
in die Herzgegend getroffene Ptaſinſki fant tot zu Boden. 
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot liqufdierte den Vorfall, indem 
noch einige Chauffeure verhaftet wurden. 

— Banditenüberfall im Stadtinnern 


amhellen Tage. Vorgeſtern wurde in den Mittags⸗ 


ſtunden in der Kredytow 14, alſo an einer der verkehrs⸗ 


reichſten Straßen des Stadtzentrums, ein dreiſter Raub⸗ 
überfall verübt. Als die Beamtin des Verbandes der Haus⸗ 
bedienſteten, Paulina Becztowita, gegen 1 Uhr mittags von 
ber Bank mit ungefähr 400 Zloty in das hier eingemietete 
Büro des Verbandes zurückkam, wurde fie im Treppenflur 
von einem Mann überfallen, der ihr mit einem Schuſter⸗ 
hammer einen Schlag auf den Kopf verſetzte und ihr gleich⸗ 
zeitig bie Taide mit dem Gele raubte und floh. Eine Bore 
übe ade hörte den Aufſchrei der Ueberfallenen und jah 
den fliehenden Mann. Sie erhob ſofort ein Geſchrei und 


lief dem Banditen nach. Nach kurzer Jagd konnte der Ban⸗ 


dit von zwei Poliziſten feſtgenommen und nach dem om- 
miſſariat abgeführt werden. Er erwies ſich als der 27jäh⸗ 
rige Arbeitsloſe Antoni Waluſinſki, Chmielna 1 wohnhaft. 
Die verwundete Beczkowſka wurde vom Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach Hauſe geſchafft. 

Krakau. Seine Braut erſchoſſen. Geſtern 
um Mitternacht kam der 30 jährige Poliziſt Kazimierz Wiel- 
gus in die Wohnung feiner 19 jährigen Braut Anna Filip- 
czak. Nach kurzer Zeit entſtand zwiſchen beiden ein Streit, 
der immer heftiger wurde. Der aufgeregte Poliziſt griff 
nach dem Revolver und gab auf ſeine Braut einen Schuß 
ab. Dieſe war ſofort eine Leiche. 

Wilna. Schweineſeuche. In letzter Zeit ver⸗ 
breitet fih in der Wilnaer Wojewodſchaft eine Schweine⸗ 
krankheit, die ſogar in der Stadt Einzug gehalten hat. Nach 
vorläufigen Informationen ſind über 1000 Schweine be⸗ 
er ło umd adh A d de on ber Sr 
befallen. Die Zentralbehö n deshalb eine z 
erlaſſen, wonach die Ausfuhr von Schweinen aus 
dieſem Gebiet nach dem Auslande verboten iſt. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtoleben 


Das zweite Bundespoſaunenſeſt in Lodz. Am Sonnabend, 
den 28., und Sonntag, den 29. d. Mts., veranſtaltet die „Ver⸗ 
einigung evang.luther. Poſaunenchorvereine Polens“ anläß⸗ 
lich bes 5jährigen Beſtehens der Vereinigung das zweite Bun⸗ 
despoſaunenfeſt verbunden mit einer Tagung und dem 400⸗ 
jährigen Jubiläum der augsburgiſchen Konfeſſion. Laut Be⸗ 

luß der Poſaunenchöre findet ein ſolches Feſt nur alle fünf 
John ſtatt. Zu der Doppelfeier wurden alle Poſaunenchöre 
Polens eingeladen. An dieſen Tagen fol die Macht des 
evang. Chorals und des deutſchen Volksliedes gezeigt werden. 
Es werden ſich an dem Feſte ungefähr 1500 Poſauniſten aktiv 
beteiligen. Der Feſtausſchuß hat für beide Tage ein reich⸗ 
haltiges Programm ausgearbeitet, um den Feſtbeſuchern und 
Mitwirkenden recht frohe Stunden zu bereiten. 
abend, den 28. d. Mts., um 1.30 Uhr, findet ein a dll sg 
gottesdienſt im St. Miſſions⸗Saale der St. Johannisgemeinde, 
Sienkiewicza 60, ſtatt. Um 2.30 Uhr Begrüßung der Tagungs⸗ 


Am Sonn⸗ 


teilnehmer und Entgegennahme der Grüße. Um 4 Uhr: Vor“ 
träge, gehalten von Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich, 


Paſtor Adolf Löffler, Paſtor A. Lipſkti und Herrn Seminar“ 


Muſiklehrer Ktuſche, Zgierz! Um 4.30 Uhr: Pojaunijtenbete | 
ſammlung. Um 6.15 Uhr: 
7.30 Uhr: Platzmuſik vor der St. Johanniskirche. Um 8 Uhr 
abends: großer feierlicher Gottesdienſt in der St. Johannis⸗ 
kirche. Mitwirken: Maſſenchor der Poſaunenchöre und des 
Geſangvereins „Aeol“. Um 9 Uhr abends: Turmblaſen vom 
Turme der St. Johanniskirche. f > | 

Am Sonntag, den 29. d. Mts., um 7 Uhr früh: bftime | 
mung der Inſtrumente und Maſſenchorprobe im St. Miſſions⸗ 
jaale der St. Johannisgemeinde. Um 10 Uhr vormittags ans 
läßlich des 400jährigen Jubiläums der augsb. Konfeſſion gro- 
ßer feierlicher Gottesdienſt in der St. Johanniskirche. (Der 
Maſſenchor der Poſaunenchöre und Kirchengeſangverein „Jo⸗ 
hannis“ nimmt an dem Gottesdienſt teil) Um 12 Uhr: Muss 
marſch im geſchloſſenen Zuge nach dem Feſtplatze durch die 
Straßen: Ewangelicka, Petrikauer und Pabianieka nach dem 
Garten „Sielanka“. Um 12.30 Uhr: Begrüßung und Aus⸗ 
geamung der Poſauniſten für 50-, 40. 35: und 2djährige 

ätigkeit. Um 1 Uhr nachmittags: Beginn des Gartenfeſtes. 
Borgejchen: Einzelvorträge der Poſaunenchöre, Maſſenchor 
der Poſaunenchöre, Feſtrede und andere Beluſtigungen. — 
Ausführliches Über das Bundespoſaunenſeſt wird noch bekaunk⸗ 
gegeben werden. — Wir laden hierdurch ſchon heute zu dem 
Feſte alle Glautensgenoſſen aufs herzlichſte ein. 

Zum großen Gartenſeſt am 22. Juni in Langowek. Am 
Donnerstag fand wiederum eine Sitzung des Feſtausſchuſſes 
in der Trinitatis⸗Kirchenkanzlei unter dem Vorſitz des Herrn 
Paſtor Schedler ſtatt. Herr O. Wihan verlas das Prokokoll, 
woraus zu erſehen iſt, daß das Komitee ſchon vieles getätigt, 
aber auch noch vieles zu beforgen hat. Die Pfandlotterie wird 
ziemlich umfangreich werden; ein Teil der Pfänder iſt ſchon 
gepackt; die Gewinſte werden diesmal zumeiſt wertvoll, ſchön 
und nützlich ſein. Der ernſte Teil des Programms wird durch 
Anſprachen in deutſcher und polniſcher Sprache des Herrn 
Paſtor Schedler eingeleitet werden. Die geſch. Geſangvereine 
werden wie auf einem Sängerfeſte einander in der Kunſt zu 
überbieten ſuchen. Sehr zu begrüßen iſt, daß auch der Maſſen⸗ 
chor der vereinigten gemiſchten Geſangvereine unter Leitung 
des Chormeiſters Julius Matzke feige Mitwirkung zugelugt 
hat. Der ſportliche Teil liegt in ſehr bewährten Händen des 
Ehrenturmparts Herrn f 


epel das Programm der Turner 
und Turnerinnen bt ſachkundig zuſammengeſtellt. Beluſtigun⸗ 
gen find reichhaltig ſür jung und alt vorgeſehen; das Karuſſell 
wird gewiß das Intereſſe der kleinen Beſucher feſſeln, welche 
auch noch andere Uebertaſchungen erfahren werden. Es wäre 
daher zu wünſchen, „daß der nächſte Sonntag gutes Weiter 
bringen möchte, damit die viele Arbeit nicht vergeblich jet und 
den armen Waiſen ein namhafter Ertrag zugeführt werden 
könnte. Die nächſte letzte Sitzung findet am Mittwoch ſtaktz 
alle geſch. Sammler und Sammlerinnen werden daher gebeten, 
ihre Liſten bis Mittwoch, den 18. Junk, in der Kirchenkanzlel 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde abzulfefern. „ 

Die Tuchmachervereinigung (Reitera 13) häll heute, 
Sonntag, den 15. d. M., die übliche Mongtsſitzung ab. Die 
nächſte Generalverſammlung findet am Sonntag, den 6. Juli, 


a 


ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. ; 
Aus dem Frauenverein der St. Matthäfgemeinde. Mitt 
woch, den 18. Juni hält im Rahmen des Vereinsnachmfttags 


des Frauenvereins zu St. Matthäl Frl. H. Wicke⸗Poſen einen 
Vortrag über das Thema: „Die ſozialen Aufgaben der weib⸗ 
lichen evangeliſchen Jugend“. Die Mitglieder und Freunde 
des Vereins, ganz beſonders aber die reiſere evangeliſche 
Jugend, wird eingeladen. Zu dieſem Vereinspechmittag find 
auch die Kinder der Mitglieder und Freunde des Vereins eim 
geladen. Für die Kleinen ſind im ſchattigen Garten des Ver⸗ 
einslokals allerhand Ueberraſchungen in Ausſicht genommen. 
Vom Chriſtlichen Commisverein. Die Turnſektion des 
Chriſtlichen Commisvereins bringt hiermit zur Kenntnis, daß 
ſie am Donnerstag, den 19. d. M., wiederum einen Ausflug 
nach Radogoszez veranſtaltet, zu dem die Damen herzlich ein? 
geladen werden. Sammelpunkt am Friedhof Radogoszez um 
10 Uhr früh. Um pünktliches und zahlreichkes Erſcheinen wir? 
gebeten. r TA 4 
Eee 


Deutſche Eozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Dienstag, den 17. Juni, um 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. » 

Chojny. Borjtandsmitglieder, Vertrauens 
männer und Mitglieder der Rebijiońslom* 
miſſion. Am Sonntagvormittag um 9.80: Uhr findet im 
Parteilokal eine wichtige Beratung ſtatt, zu der ſämtliche Bors 
ſtandsmitglieder, Vertrauensmänner und Mitglieder der Ne 
viſionskommiſſion zu erſcheinen haben. Allen erwähnten 
Parteifunktionären wird pünktliches Erſcheinen zur Pflicht ge 
macht. i RANĘ ANIA 

. Auda-Pabianiche. Heute, Sonntag, findet um 9 Uhr 
morgens die übliche Verwaltungsſitzung ſtatt. — Mittwoch, 
den 18. Juni, um 7 Uhr abends, findet die ordentliche Ge 
neralverſammlung mit Neuwahlen für den Vorſtand 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder von Ruda 
Pabianicka wird erſucht. , 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens 
Die Ortsgruppenvorſtände werden erſucht, bis ipäteften® 


Sonnabend, den 21. Juni, die Lifte der Teilnehmer für das 
Rote Zeltlager an den Bezirksvorſtand einzuſchicken. 


Nach dieſem Termin werden keinerlei Anmeldungen entgegen‘ O , 


genommen. i 555 a 
Alexandrow. Wir geben den Mitgliedern bekannt, daß 
am Dienstag, den 17. ju zum 8 Uhr abends, eine Mit- 
liederverſamm ſtattfindet. Am 22. Juni findet ein Aus- 
flug mit der Jugend⸗ und Kindergruppe ſtatt. Um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. A 


Gewerlſchaftliches. 

Achtung, Reiger, Scherer und Schlichter. Donnerstag, 
den 10 mi, um 10 Uhr morgens, findet im Lokale Petri? 
fauer 109 eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird erſucht. ZAKAZANA 


bi» 
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ben, Magistrat m. Lodzi—Wydzial Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w okresie od 25 do 27 czerwca 
hann! AB zee j 8 s . . — o .. . 2 
und des 1930 r. między godz. 9-tą rano, a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wy 
m. . . r e r . 
en vom | mienionych osób na pokrycie zaległych podatków, wzgl. opłat, a mianowicie: 
Abſtim⸗ > y J h., Kopernika 19, meble 
fi i «| 65 Lerke E. Ina 7, 2 bufety PODATEK LOKALOWY 199 Rosenberg Ch., Kope 3 
1 6 i | Dnia 25 czerwca 1930 r py 66 Müller o, Ma 7, aeeti, do |11€ Aleksandrowicz Ch., Zawadzka 23, me 200 Rozenberg B., Kilińskiego 60, Z 
755 gro- w, dzy godz. 9-tą rano, a “iq szycia ble 201 Rozenówna B. Piotrkowska 92, meble, 
e. (der po południu. 67 Olszer M., Pomorska 57, meble 117 Bene A., Andrzeja 47, kasa cgnio= maszyna do szycia E 
in „Jo⸗ ; 68 Pajer M., Pocztowa 9, meble trwala 202 Rozenblum J., Piotrkowska 14, meble 
8 Ra 1 a e PNY, 69 Rybak E., Kilińskiego 7, nieble Eee 203 Przygörski I., Piotrkowska. 92, kredens 
ro die jar ; 70 Retelewski F., Franciszkańska 58, me- 10 5... 8 Id. K ik 47 ble |204 Radomski A., Składowa 32, meble, wa” 
ch il 1 Dzigański M., Szkolna 17, szafa ble 119 Bernard Reingo u 5 5 a b meble 12 
80 Aus⸗ F 2 Rochwerger J., Północna 25. aan 71 Rozenblum Sz., Kielma 5, meble 127 da A Ga 55 Sn 58 kre- 205 Stein L., Al. Kościuszki 26, : 
jährige 3 Rozenblum; S., Andrzeja 4, meble 72 Szuman M., Pieprzowa 6, meble RE s, - 206 Szmulewiez H., Lipowa 57, meble 
00 { OPLATA ZA PRAWO JAZDY PO MIESCIE | 73 Böhm O., Łagiewnicka 49, 10 m. de- | 199 Sendo wsd B, Zawadzka 2, metie = siem OR A> A że A 
i JT PA k ; 25 Brygier M., 7 ski , maszyna i | 
RR 6 Grot H, Dolna — Doły 86, moble | 74 Skatuła J, Miodowa 16, meble dee, móble ee e cs Szepa 8, Piotrkowska 70, kama ognios 
CNA er. x 1 10 Re 10 Picifra 7 mibis 75 Szymczak K., Młynarska 39, maszyna 124 Cygler K N ee 56, e AS trwala, meble ; 
em Here g . g , Z . *SzY is nn 5 * , 7 a spe i bi 
wo $ Krakowski T, Zgierska 78, meble 26 Sasiak F. Tokarzewskiego 19, meble WAU ng Sale 7 że SR REA ke 5885 
Am 9 Sztern H., Zachodnia 13, meble 5 8 A ska Emilia, Wschodni: 24 125 Ozarnobroda I., Narutowicza 7, meble 210 Stepnicki J., , meble, ma 
p fe 10 Śliwiński St., Szmidta - Radogoszcz 11 | 77 ge ka Emi ja, Keaganız „4%, me⸗ 126 Okabańska M., Zawadzka 23, meble szyna do szycia ii 
el. \ meble, maszyna do szycia 78 8791 Enezta m Zoiełska 17 ple 127 Cywinska M., Zachodnia 52, meble 211 Szaniawski F., Hrabiowska 8, meble 
. * f ; Szyf Epsztajn, Zgierska 17, meble 128 Drajhorn M., Al. I Maja 14, meble, fu. 212 Galusiński St., Piotrkowska 108, kre” 
1 > PODATEK OD PRZEMIOTÓW ZBYTKU. | 79 Stüldt J., Drewnowska 41-45, samo» 12 a i ; dens 
o iE 2 łowski T., Piotrkowska 133, kres chód, 2 kasy ogniotrwałe 50 T . pl 213 Szwarcberg M., Zawadzka 10, pianmo 
ie wir en AS | 80 Tragstroger I., Franciszkańska 41, 80 130 piman Ey Kopernika 10 meble 24 Stock K, Zawadzka 19, moblo 
; (O 13 Kaiserbrecht W., Zgierska 69, 2 biur= szt. chustek > Ma id RZN? E.. Piotrk 3 a 34, 200 1215 Szewelew L., Zawadzka 36, zegar 
„ OBRA AI | A LEZ 81 Wesołowska I., Drewnowska.84, meble |191, Dawidowicz E. Piotrkowska 34, 200 21g sznicer Ch. Zeromskiego 45, mass 
» durch M ka esolows a J., Vrewnows di B meb e kłódek, 50 świdrów 216 znicer „ Zeromskiego 5 yna 
Herrn 14 Kaiser W., Pomorska 99, meble 82 Wesołowski J., Kochanowskiego 3, 5 182 Finkelsztajn B., Lipowa 31, meble 2 do szycia 
vereine 15 Kasperkiewiczowa, Zgierska 54, kre= korcy owsa 133 Frajdenrajch J., Kopernika 19, meble 217 Szlamowicz M., Zawadzka 39, kredens 
unſt zu dens 89 Zaleman J., Aleksandrowska 121, me- 134 Finster L., Lipowa 48, meble 218 Silberszac L., Traugutta 4, 300 mtz. 
Naſſen⸗ 16 Lipiński A., Zgierska 69, 2 biurka ble \ 135 Fiszer D., Narutowicza 49, kredens 8 towaru. NBT RH 
eitung 17 Prusse R., Żeromskiego 52, wóz 84 Zakrzewski A., Drewnowska 31, meble |136 Ferster J., Piotrkowska 46, meble 219 Thiele i Scheel, Al. I Maja 14, baw. 
ea | 18 Sobociński M., Pomorska 28, 2 maszy* ą } 137 Frenkel A., Piotrkowska 92, zegar 220 Ulinower W., e NRA “ata 
en des ny ag 1 8 A n AT Dnia 26 czerwca 1939 f. mie 188 Flattauer Sz, Zachodnia 54, meble 221 PROJ M., Piotrkowska „ meble, pa 
curnea 19 Szel er F., Smugowa ; A) dzy godz. 9-tą rano a 4-43 139 Flatto L., Narutowicza 5, meble $ 222. Winter R., Andrzeja 45, meble 
Bark pisania PO południu 140 Gelade, Narutowicza 41, EK pianino 229 Wiślicki 8 Piotrkowska 10. 50 but 
Wyk ~ 4 , Zawadzka 6, meble ARBEN * , $ 
I } C. OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE r 5 5 141 Gutman J., Za z ; 
A *SIENIU WŁASNOŚCI  NIERUCHOMEJ. SORO ze GMINY 142 Gebet P., Piotrkowska 114, meble, ma» 224 Rutkowski W., Piotrkowska 110, mebl# 
155 . ; i szyna do szycia sz s. 
A | 20 hp Sz. i E., Sierakowskiego 77, me 85 Grynberg M., Al. I Maja 21, szafa 148 Glicensztajn W., Kopernika 19, meble 225 hee oc B., Narutowicza 1, pianino 
kr | 86 Falke I., Zawadzka 30, pianino 144 Grosskopf L. M., Lipowa 27, meble f : 
1 all. PAŃSTWOWY PODATEK OD LOKALI | 87 Krakowska M., Pomorska 69, pianino |145 Goldwasser S., Piotrkowska 34. 20 En R AŻ nn, mente 
be ZA ROK 1925 3 2 Freiman I. Sienkiewicza 22, meble sztuk skórek 228 Warszawski H Piotrkowska 88 mebie 
tanglet | 21 Icynger A., Piłsudskiego 4, szafy 89 Rubin J., Południowa 15, meble 14€ Goldberg A. M., Piotrkowska 54, me- 229 Wojtasiak A. "Przejazd 8 ib 
RK, * 2 ‚Polhandel‘, Andrzeja 1, maszyna do | 2 PROC, OPLATA ZA PRAWO JAZDY ble 230 Waserman B., 6 Sierpnia, 30, meble 
Route Adii pisania Gazowy i. x PO MIEŚCIE 147 Grossman W., Narutowicza 4, meble 21 Wisliek A. Zachodni 83 Meble frag 
"Die ge 90 Baum Z., Złota 4, meble ® 148 Goldfarb W., Piotrkowska 8, meble i ki ! í į 
| guli, . PODATEK OD LOKALI 91 Derdzikowski L., Kilińskiego 85, meble |149 ororen B., Piotrkowska 76, 30. stoli 282 Warhaft F., Piotrkowska 60, kredens 
a e Ane E, 20 ee we 0 SNY | 150 Giller Sz, Piotrkowska 18, meble 288 Wajnsztajn D., Piotrkowska 64, meble 
Mitt⸗ 4 Aizner E., Zgierska 12, meble, zr % Forer E., Narutowicza 34, biurko, wóz N 12 1 A Ir „284 Iasman S., Piotrkowska 54, meble 
itag | 25 Chabański J., Omentarna 3, meble 100 but. śmietanki * Ay 151 Glogowski, Żeromskiego 42, ' meble! w RÓG NOSIE 
einen 27 Graber G., Andrzeja 20 mes cog Goldblum: M, Piotrkowska 120, koń; 488 Faresztark_H..„żeromskiego-4, meble thi NASW 1 KOMUNALNY PODATEK OD 
ae L Grllak bre Wschodnia 68, meble | g, re 154 Heler M, Piotrkowska 110, mebi ET 
8 Grillak Ch., Wschodnia meble eler M., Piotrkowska meble 7 
1 y %0 Gołąb T Wsohodnia 64, meble, may 94 Frydwald_8., Piotrkowska 36, 30 syto- 155 Herszman L., Narutowicza 28, meble 285 Asz O., Juljusza 5, meble 
au. l na do szycia 98 Dir reid * Sk 156 Herman S., Piotrkowska 22, medie 236 Aronowicz M., Piotrkowska 8, mobie 
R 15 8 BO Glanc H., Wschodnia 59, mebl 96 Sztajnbor 1 ee RR 102, |157 Jaroszyński S., Kopernika 57, meble 1237 Beeck A., Podleśna 14, meble 
Mera | 81 Gelasen S., Al. I Maja 41 meble, obraz B 110 8 M 8 K Pois 40,58 Jakubowicz N., Zawadzka 3, meble 238 Biterman F., Sienkiewieza 20, meble 
umen. 82 Jagosziński J., Franciszkańska 18, me- 08 idę dana: one 150 Jochelson L., Piotrkowska 62, meble 280 Binkowska St., Sienkiewicza 20, meble 
| des ble PODATEK OD SPADKÓW I DAROWIZN 100 Knopf S., Aleksandrowska 56, meble, 999 5 Ch., N. 15 meble 
0 daß BB Jasinowski H., Wschodnia 74, meble 97 Frydman N., Traugutta 5, meble kapelusze, parasole itd. SE een J., P ser ‚ meble 
tig erde rela 12 2 kasy | PODATEK OD ZBYTKU-MIESZKANIO. 10 Knepel nb, Zawadzka ©8, meblo. 245 Grm Weiß Swe Kilińskiego 78; mebl 
; iotrwałe d * |162 Kaufman D., Zawadzka 23, meble 243 5 5 j e 
) pu 35 Krenicki D., Wschodnia 72, pianino WEGO 163 Kohn F., Piotrkowska 82. meble 244 Holeman_M., Andrzeja 45, meble 
10 W 36 Klajnman 8. Zeromskiego 33, meble 28 Sender Abram, Narutowicza 2, meble 164 Kubicki F., Podleśna 26, maszyna do |245 Haman O., Cegielniana 128, meble 
5 | BT Komar B NR 69 Gase meble | 9? Tykociner M., Narutowicza 32. meble szycia, meble 24€ Herszkowicz Sz., Piotrkowska 66, meble 
3 88 Naftalowicz D., Wschodnia 34, meble, 100 Tirner A., Moniuszki 11, meble 165 Krystal B., Piotrkowska 24, pianino 247 Hagendorf J., Piotrkowska 109, meble 


i 
7 


maszyna do szycia 

89 Potaznik Ch., Żeromskiego 36, 500 mtr. 
jedwabiu | 

40 Rozengarten R., Andrzeja 18, 
maszyna do szycia 2 

41 Rozenblum Ch., Stary Rynek 6, maszy 
na do szycia | 

42 Skowroński D., Andrzeja 39, kredens 

43 Spółdzielnia Robotnicza, Brzezińska 23 
2 worki mąki, 30 kg. mydła, 2 worki 


ryżu 

44 Sendowski I., Gdańska 31, meble, 5 
obrazów 

45 Wajnberg W. J., Św. Jakuba 4, meble 

46 Zanger Sz. M., Żeromskiego 58, 5 wor: 
ków mąką 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD XNUERUCHOMOŚCI 

47 Amzel A. J., Nowomiejska 15, meble 

48 Bedyński W., Jana 19, meble 

49 Suke. Cytryna, Brzezińska 50, kasa 
ogniotrwała 

50 Dyszkin S., Piotrkowska 8, urządzenie 
biurowe 

51 Dawny A, i S., Nowomiejska 3, 20 ue 
brań męskich 

52 Fuks W., Nowoodkryta 6-8, krowa 

58 Gutter R. S., Nowomiejska 4, meble 

55 Hochman S., Mickiewicza 3, meble 

> Hilszer R., Zgierska 150, meble _ 

56 Hoffman A., Aleksandrowska 66, meble 

91 Jakubowicz H., Północna 19, meble 

58 Kałońscy J. i T., Szkolna 4, meble 
Koper L., Zgierska 46, meble 

50 Kaczorowski W., Jasna 6, meble 


61 Piko. Kimelfelda E., Północna 12, me- 
e 


meble, 


s Krygier S. 11 Listopada 78, meble 
Kapelusz E., Pl. Wolności 10, meble 


Krysztofiak A., Marysińska 34, meble 


PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU 

101 Matys K., Żeromskiego 33, szafa 

25 PROC, OD OŚWIETLENIA GAZOWE. 

GO I ELEKTRYCZNEGO 

102 Tomaszewski T., Zachodnia 39, meble 

108 Zajączkowski W., Włodzimierska 6, 
urządzenie piwiarni 

2 PROC, OPŁATA OD UMÓW o PRZE: 

NIES. WŁASNOŚCI NIERUCHOMEI, 

104 Zdziennicki J., Kilińskiego 85, meble, 
obraz l 

DOD. KOM, DO OPŁAT AKCYZOWYCH 

105 „Albin*, Tow. Kilińskiego 99, kasa 
ogniotrwała, biurko, meble 


106 Luba B-cia, Pl. Wolności 5, kasa o- 
gniotrwała 
PODATEK OD PUBLICZNYCH ZABAW 
I WIDOWISK 


107 Komar B., Wschodnia 69, stoliki 
108 Komar, Rybarkiewicz i Grolinski, Piotr 
kowska 63, pianino 


KOMUNALNY PODATEK OD LOKAL! 
ZA ROK 1924-1925 


109 Baruch A., Piotrkowska 80, biurko. ka 
napa. 

110 Izraelski N., Piotrkowska 82, szafa 

111 Karczmar H., Piotrkowska 32, 100 czó- 
łenek tkackich, waga 


112 Rozenberg A. Piotrkowska 26, szafy 


113 Szworgold J., Żeromskiego 15, meble. 
maszyna do szycia 
114 Stiller J., Piotrkowska 82, kredens 


PAŃSTWOWY PODATEK OD LOKALI 
ZA ROK 1925 


115 „Nasz sklep", Piotrkowska 90, kasa oż 
zniotrwala 


Kowalewski J., Piotrkowska 46, kasa 
ogniotrwała 

Kluger M., Piotrkowska 62, szafa 

$ Kon N., Sp. Akc., Narutowicza 4, kasa 
ogniotr:vała 

Rotfogel D., 6 Sierpnia 21-23, mchie 
Kozak F., Piotrkowska 60, meble 
Lipszyc D., Piotrkowska 56, zegar 
Lewkowiez Z., Piotrkowska 82, zegar 
3 Lewi R., Piotrkowska 84, meble 
Lewin B., Zawadzka 35, meble 

ń Likiernik L., Wólczańska 74, meble 
Lerman Ch., Żeromskiego 27, maszyna 
do szycia, meble 

Mandelbaum J., Piotrkowska 42, gar= 
deroba 

Medman Ch., Andrzeja 46, meble 

9 Mitler L., Zachodnia 63, meble 
Maćkowiak S., Kopernika 27, meble 25 
kg. mydła 

Majranc H., Narutowicza 22, meble 
Maćkowiak S., Kopernika 27, meble, 
25 klg, mydła 

5 Mittler A., Piotrkowska 46, 1000 ksią= 
żek 

Majman M., Piotrkowska 58, meble 

5 Mine B., Zawadzka 28, meble 

Maranc H., Zawadzka 30, pianino 
Nierucho A., Paryska 11. meble 
Nagel M., Piotrkowska 56, meble 
Ostrowski M., Narutowicza 22, meble 
Offenbach H., Żeromskiego 58, meble, 
żyrandol 

191 Pozner M., Al. Kościuszki 27, mebła 
192 Pinczewski F., Al. Kościuszki 53, meble 
193 Pinczewski F., Al. Kościuszki 53, zegar 
194 Pokorowski R., Narutowicza 25, meble 
195 Prajs Z., Narutowicza 25, meble 

196 Pludwiński T., Zachodnia 33, kredens 
197 Rabinowicz H., Cegielniana 12, mable 
198 Regier H., Kopernika 19, meble 


L 


246 Kroenig A., Piotrkowska 136, meble 
249 Kac F., Piotrkowska 117, meble ` 
250 Liberman S., Południowa 2, meble 
251 Łęczycki 8. D., Narutowicza 35, mehle 
252 Markusfeld W., Cegielniana 114, meble 
253 Millsner J., Cegielniana 99, meble 

254 Malarow M., Cegielniana 10, meble. 
255 Perczuk A., Wysoka 20-22, meble 

256 Szwarc A., Sienkiewicza 229, mehte 
257 Tyller I., Trębacka 18, urządzenie biue 


ra 

258 Wegner H. i N., Kilińskiego 112, meble 

259 Zylberman Ch., Cegielniana 3, 50 chu 
stek 


260 Zarzewski I., Lipowa 1. meble 
261 Zylberman E., Zawadzka 14, meble 


Dnia 27 czerwca 1930 r. mie- 
dzy godz. 9-tą rano, a 4-tą 
po południu. | 
OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE 
262 Szajnhole A., Braterska 7, kredens 
PODATEK OD SPADKÓW I DAROWIZN 
268 Górecka Z., Karola 6, pianino 
PODATEK OD ZBYTKU MIESZKA 
i NIOWEGO 
264 Pfeffer H., Piotrkowska 147, radjo-apa» 
rat 
PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU. 
265 Detke W., Główna 47, szafa 
266 Szlaps O., Wólczańska 230, meble 
2 PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE 
SIENIU WŁASNOŚCI NIERUCHOMOŚCI 
267 Lubelska E., Skierniewicka 12, maszy 


na do szycia 
268 Weżyk J., Nowy Świat 90. szafa 


Ne. 161 TLodzer Voltszettung — Sonntag, den 15. Juni 1930. 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


KOMUNALNY PODATEK OD 275 Nowak S., Rokicińska 14, meble 281 Błaszczyk E.. Podgórna 20, meble 291 Lahmert A., Senatorska 30, meble + | 
LOKALI ZA R, 1924 . 1925. 276 Szerman J., Główna 33, szata, kapelu- 282 Borkowski A., Rokicińska 18, pianino |292 Lewit J., Piotrkowska 236, meble E k 4 
269 e Piotrkowska 152, radjorapa- 8ze 283 Cell Z., Niska 13-15, meble 293 Makówka J., Rokicińska 20, meble Ja 
ra 97 Tan? Fr SARTRE z 4: z A ER ý a 
270 Rózenbiat T., Wólczańska 159, mebla 277 Rent Hg Z., Rokicińska 49, my- 284 Cukier M., Juljusza 15, meble 294 Parzenezewski N. B., Kilińskiego 131. JE 
271 Wojdysławski I., Gdańska 131 5 2 285 Górecki B., Karola 6, kasa ogniotrwa- meble A 
2 ojdysiawski I., Gdanska 278 Wąsiewicz N., Rzgowska 91. maszyna ła, maszyna do pisania 295 Sasalski J., Kilińskiego 207, meble " 8 
PODATEK OD LOKALI . 286 Grzelak W., Kowienska 9, meble 296 Steigert G., Miedziana 20, meble 1 5 
272 Benda P., Rokicińska 11, meble PODATEK OD NIERUCHOMOŚCI 287 Kruszyńska A., Kątna 56a, meble 297 Szwankowski Fr., Nawrot 82, meble E bei 
273 Hoffman J., N. Senatorska 10, maszyna |279 Bornsztajn B., Anny 14, meble 288 Kempińska F. Radwańska 56, meble 298 gobczyński W., Sz. Pabjanicka 27, | SR fche 
do szycia, meble 280 Bramczewski B., Przędzalniana 95, me- |289 Lamert Al., Senatorska 30, meble meble J fofi 
274 Langhoff A.. Wólczańska 157, pianino ble 290 Lesz A.. Lipowa 33, 50 kolder 299 Wizner M.. Żeromskiego 109, tarby u Die 
DOZNA ga 0 Ti auf 
Lichtſpieltheater Die letzien zwei Tage! | Ich 
4 f f nal 
| A M a Die 
= U b A Id. W N der 
WIOŚNIE 3 AE 
In den Hauptrollen: Vilma Yaniy, Louis Wolheim und Walter Byron. 1 fiit 
ŻEROMSKIEGO 74 176 Sinfonie⸗Orcheſter unt. Dir. d. Hrn. A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 50 Gr., 75 Gr. u. 1 31. — Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 50 Gt ti erh 
Beginn um 4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 16 i 
ve —— — a 1 M — — oasan -mea i mi , 
KANONY NYAYNAONANAANACANNYI” MARYNA 7 x 
„ SE x = = A zal 
Deuiſche Sozialiſt. Arbeitspartei Polens 5 Radogoszcz T urnveren = o s 
= = Z pe 
= 66 6% = E b 
ES DEE en „Lodsrdentenm m „2003:5U0”, = Am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. = A í 
—— r rare = Juni 1930, begeht unfer Verein fein zu ii» kb 
— = — Ax 
== A Sonntag, den 22. sA) ds. p veranſtalten beide Ortsgruppen im = | z = : i 
Garten „Sielanka“ an der Pabianice Chaujjee (letzte Halteftelle vor den Z |= 50% ähriges I Í 1171 p = | m 
ES Brücke — Trambillett für 10 Groſchen) gemeinſam das diesjährige = |= e | 8 
= mit folgendem Programm: Am Sonnabend, den 28. Juni, um ZE 1 5 ę f 
z= kei 
zx RR == | == 850 Uhr abends, im eigenen Vereinslotale an der! Agierjfaftrage 150: == ole „dą 5 
== =a | == Sommers mit Begrüßung der Abordnungen und Entgegennahme ber IT, Du 
zzz: r zu | =  Gliidwiinihe; 2. am Sonntag, den 20. Juni, um 8 Uhr vormittags: EF 5 be 
= == W rh alle an 80 ie 10 WL AZ n = N) 7 Ve 
= im Vereinelokale, Spierjlaftrape ; 3. um je vormittags =E | RV 
ebenda: Begrüßung der Gäſte durch den Vereinspräſes; 4, um 8.45 
, , Mezo nme ba nie 3) a 
mu — — — , ( U e In ~ x 
= Ninderumzug, Auſſtleg zweler Luftballons, Geſangsvorträgen des Münner⸗ und = = hl. Herzens efi und Bann nath dem evangeliſch⸗lutheriſchen Bethanie = © i ne 
enn e , ts gamy me DEN aw Dh = | 
= 
Mitwirkung der Jugend. = | = nad bem Fete enen beg Herrn rale Range in Gemmer diane — | k 
== a 8: 0 e Grupp 1 —.— h 
== beteilt ten 9 an Feſtzuge RR Anfköfung des fe Z. he Mn de 
= Mufit Mefert das Wiozewer Senermehrnchener unter der bewähr⸗ = = ) mittags: Photographiſch ppenaufnah ŻW ię 
F EE ee un nene Gore unt e, © 
f m4 træ t ud an A |. f 
Der Garten iſt für Ausflägler ſchon von ? hab morgens ab geóffnet SE = rischen e des fejtgebenden Vereins und anderer Turn SS wi la 
Eintritt 1 Zloty. Kinder frei. 4 A == vereſne, Tanz, Geſangvorträgen und verschiedener anderer Unterhaltung. bu 
= | E Bei ungünſtigem Wetter findet die Hauptſeler im Saale des 1. Zur — A 8 to 
NM NNNNNAM UNIA BR ZSS nora Ronfanwnowitajttaje ñ¹ů M 
— —— ͤ ñlſäaJ3F—— — 2 — Í 
r — K b Ibjagrhundertfete 3 Vereins ladet alle S te BE a 
| e Fee GMA pen = 5 
echmell⸗ und harttrodnenden enalijchen Sh MA jd 
s (CC | "RBP 
nöl-Fienis, Terpentin, Benzin, "ARE 
od, e m mine gegen, ff Bü Bü nnd Bg BM | > 
£) Suhbodenladiarben, ſtreich fertige Oelfarben s aaea 
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die Gewerfichaitsinternationne. 


Was über ihre Tätinleit in den letzten drei Jahren berichtet wird. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund hat ſeinen 
Tätigkeitsbericht über die Jahre 1927, 1928 und 1929 
herausgegeben, den er dem 5. Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß zu Stockholm vorlegt. Dem Bericht ſind 
ſoſche der dem JOB. angeſchloſſenen Landeszentralen wie 
die der Internationalen Berujsjetretariate beigefügt. Bor- 
auf geht die Feſtſtellung, daß die Wirtſchaftslage in der 
letzten Zeit ſich bedeutend verſchlechtert hat und leider noch 
kleine Anzeichen einer Beſſerung zu verzeichnen find. Die 
nationale und internationale Kartellierung und Vertru⸗ 
ſtung macht immer größere Fortſchritte, ohne jedoch auf 
die Preisgeſtaltung einen günſtigen Einfluß im Sinne 
der Konſumenten — auszuüben. Die auf die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz geſetzten Erwartungen haben ſich nicht er⸗ 
füllt, die Schutzzollmauern Haben fih jogar in vielen Fällen 
erhöht. i 

Doch trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ift die Mitgliederzahl des JGV. geſtiegen. Insbeſon⸗ 
dere haben die Landeszentralen in Deutſchland und in 
Schweden eine anſehnliche Erhöhung ihrer Mitglieder⸗ 
zahlen zu verzeichnen. Dem IGB. Haben fih drei Landes⸗ 
zentralen neu angeſchloſſen, und zwar der Griechiſche Ge⸗ 
verfichaftäbund, die Eſtländiſche Gewerſchaftszentrale und 
der Arbeiterverband für Südamerika. 

Der Einfluß der Kommuniſten in der freien Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung ift jo gut wie ganz ausgeſchaltet. Die 

kriegshetzeriſchen und reaktionären Beſtrebungen 
m den einzelnen Ländern hat der JGB. ſtets aufmerkſam 
verfolgt und auf ihre Gefahren hingewieſen. Auf dem 
Gebiete der Sozialgeſetzgebung war er bemüht, die Tätig⸗ 
leit der Arbeitergruppe beim Internationalen Arbeitsckmt 
durch Vorbereitungsarbeiten für die Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenzen zu fördern, und auch in der Tätigkeit der 


Vertrauensleute der Gewerkſchaften im Verwaltungsrat des 
IAA. zeigt ſich ſeine Wirlſamkeit. 


Seine größte Aujmertjamieit widmete der JOB den 


Wirtſchaftsfragen. Der Stockholmer Kongreß ſoll ein eige⸗ 


nes, jeit längerer Zeit vorbereitetes 
Wirtſchaſtsprogramm der Gewerkſchaftsinternationale 


aufſtellen. Mit den Bildungs⸗ und Jugendfragen wie mit 
den Arbeiterinnenfragen beſaſſen fih ſpezielle Komitees. 
Eifrig propagiert wurde die Forderung auf bezahlten Ur⸗ 
Erwähnt fet noch die große Zahl der vom ZGB. 
durchgeführten Erhebungen. Die Preſſeberichte des JOB. 


werden in ſechs Sprachen herausgegeben, die Monatsſchrift 


in drei Sprachen. In einem neuen Statiſtiſchen Jahrbuch 
wurden ausführliche Informationen über die Struktur der 
nationalen und internationalen Gewerkſchaftsbewegung 
vermittelt und im Rahmen der „Internationalen Gewerk⸗ 


ſchaftsbibliothek“ ſowie als geſonderte Veröffentlichungen 


erſchienen einige wichtige Arbeiten auf dem Gebiete der 
Gewerkſchaftsbewegung. 
Der Tätigkeitsbericht zeigt, daß der JOB: im Rahmen 


ber gegebenen Möglichkeiten nach beſten Kräften auf allen, 


die Intereſſen der internationalen Arbeiterſchaft berühren⸗ 


den Gebieten erfolgreich gewirkt hat. 


Im 1. Abſchnitt des Berichts wird die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes und des Ausſchuſſes behandelt und 
deren Sitzungen und ſchließlich das Selretariat des Bundes. 
Im Hinblick auf eine Verlegung des Sitzes des JOB. hat 
er ſein Haus an die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei Hol⸗ 
lands verkauft. Am Jahresende 1929 umfaßte der Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbund f 


27 gewerkſchaftliche Landesorganiſationen mit insgeſamt 


13 800 567 Mitgliedern. , 


Mit Ausnahme der Landeszentralen in Afrika und Argen⸗ 


tinien war die Zuſammenarbeit des JOB. mit den Landes⸗ 
zentralen harmoniſch. Eine Reihe finanziell ſchwacher 


Landeszentralen wurde mit insgeſamt rund 10 000 Fl. 


unterſtützt. In Luxemburg beſteht ein Drittel der beſchäf⸗ 
Ausländern. Eine Vierländerkonfe⸗ 
renz in Luxemburg Anfang 1929 befaßte ſich mit der unter 
dieſen Verhältmiſſen bei ſchwierigen gewerkſchaftlichen 
Organiſation. Eine beſondere Kommiſſion bemüht ſich 
darum, die Schwierigkeiten zu überwinden. 


Der 2. Abſchnitt des Berichts betrifft die Veröffent⸗ 
lichungen des JOB. und feine Bibliothek. Den Interna⸗ 


tionalen Berufsſekretariaten gilt der 3. Abſchnitt. Die Zahl 


2 i der Berufsſekretariate betrug Ende 1929, nach Neutufnahme 


der Internationale derLehrer, 27 mit insgeſamt 13 669 222 


Mitgliedern. Von den Berufsſekretariaten haben 10 ihren 
Sitz in Deutſchland, davon ſieben in Berlin, ſieben haben 


ihren Sitz in Amſterdam, drei in Bern, zwei in Zürich und 


1 ie eines in Antwerpen, Brüffel, Paris, London und Wien. 
N mit den nicht angeſchloſſenen Orga⸗ 
hijationen werden im 4. Abſchnitt eingehend erörtert. 


Die Beziehungen 


5. ziemlich kurze Abschnitt gilt dem Gegensatz Amſterdam⸗ 
Moskau, der 6. dem Kapitel Krieg und Reaktion, der 7. der 


Sozialgeſetzgebung, der 8. den Wirtſchaftsfragen und die 


übrigen drei der Jugend⸗ und Bildungsarbeit, den Arbeiter⸗ 
innenfragen und dem Finanzbericht. Dem damit auf 126 
Seiten abſchließenden Bericht des JOB. folgen auf 72 Sei- 


ten die Berichte der angeſchloſſenen Landeszentralen und 


auf weiteren 53 Seiten die Berichte der Internationalen 


Berufsſekretariate. 


Kurzum, der 255 Seiten ſtarke Tätigleitsbericht ent⸗ 


-Haa 


hält eine Fülle von Material, deſſen Studium jedem Ge- 
werkſchaftsgenoſſen ein anſchauliches Bild über die inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbewegung als Ganzes wie über die 
Bewegung in den einzelnen Ländern und Berufsgruppen 
vermittelt. 


Handbuch der Arbeiter internationale. 
Standardwerk über Sozialismus und Arbeiterbewegung. 


Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale bereitet die Publikation eines grundlegenden Nach⸗ 
ſchlagewerkes vor, das die Geſchichte und Gegenwart der 
internationalen Arbeiterbewegung ausführlich darſtellen 
ſoll. Das Werk ſoll in deutſcher, franzöſiſcher und engli- 
ſcher Sprache erſcheinen; die deutſche Ausgabe zuerſt, den 
Verlag hat die Buchhandlung J. H. W. Dietz Nachf. in Ber⸗ 
lin übernommen. 

Von den drei Bänden wird der erſte die Geſchichte der 
ſozialiſtiſchen Bewegung von ihren früheſten Zeiten bis zur 
Gegenwart nach Ländern geordnet enthalten. Den Einzel⸗ 
darſtellungen der Landesbewegungen geht eine Geſchichte 
der internationalen Organiſation der Arbeiterbewegung 
und eine kurze ideenßeſchichtliche Darſtellung voran. Der 
Geſchichte der ſozialiſtiſchen Parteien wird jeweils eine 
Ueberſicht über die Gewerkſchafts⸗, Kultur, Ju⸗ 
gend⸗, Frauenbewegung und des ſozialiſtiſchen 
Zeitungs⸗ und Verlagsweſens angeſchloſſen. Ein ausführ⸗ 
liches Namen⸗ und Sachregiſter wird dem Bande angehängt. 

Der zweite Band ſoll die Biographien aller Perſön⸗ 
lichleiten, die in der Geſchichte oder Literatur des Sozialis⸗ 
mus und der Arbeiterbewegung beſondere Bedeutung er⸗ 
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langt haben, darſtellen. In der erſten Abteilung werden 
jene Politiker, Gelehrte, Gewerkſchaftler und Genoſſen⸗ 
ſchaftler behandelt werden, die nicht mehr leben, deren Bio⸗ 
graphie alſo abſchließend dargeſtellt werden kann. Dieſe 
Abteilung wird ein Gegenſtück zu den allgemeinen biogra⸗ 
phiſchen Nachſchlagewerken ſein, die den Sozialismus mei⸗ 
ſtens ſtark vernachläſſigen. In der zweiten Abteilung wer⸗ 
den die Daten über die in der Gegenwart praktiſch und 
theoretiſch in der Arbeiterbewegung wirkenden Perſönlich⸗ 
keiten, ſoweit ſie eine beſondere Funktion haben oder in der 
Literatur hervorgetreten ſind (Parlamentarier, Wiſſen⸗ 
ſchaftler, Gewerkſchaftler, Genoſſenſchaftler, Hauptredak⸗ 
teure), geſammelt. Im ganzen werden mehralsneun⸗ 
taujend Perſonen in dieſem Bande behandelt ters 
den. Der Raum, der der einzelnen Biographie gewidmet 
wird, ſchwankt entſprechend den wiederzugebenden Tatſachen 
zwiſchen wenigen Zeilen und mehreren Seiten. 

Im dritten Band ſollen alle taktiſchen und 
theoretiſchen Probleme, die in der ſozialiſtiſchen 
Bewegung Bedeutung erlangten, nach Schlagworten geord⸗ 
net, erörtert werden. Dabei werden vor allem die wichtig⸗ 
ſten Beſchlüſſe internationaler oder Landeskongreſſe in ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung berückſichtigt. 

Das ganze Werk ſoll ſowohl den Weg zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchung der Geſchichte des Sozialismus und der 
Arbeiterbewegung erſchließen, als auch den täglichen prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſen des Journaliſten, des Partei- und Ges 
werkſchaftsarbeiters jowie allen politiſch Tätigen und In⸗ 
tereſſierten überhaupt dienen. 

Die deutſche Ausgabe wird vom Verlag Dietz bereits 
zur Subſkription aufgelegt. Der Ladenpreis jedes Bandes 
beträgt 35 Mk., der Subſkriptionspreis 30 Mark. Die 
Subſkriptionsfriſt ſchließt am 31. Dezember 1930. Für die 
je ein Jahr ſpäter erſcheinenden Bände behält ſich der Ver⸗ 
lag eventuell einen entſprechenden Teuerungszuſchlag vor. 
Subſkriptionen nehmen alle Buchhandlungen, vor allem die 
Verlagsbuchhandlung Dietz, Berlin 68, Lindenſtraße 3, 
entgegen. 


| Zehn Jahre Internationales Arbeitsamt. ) 
Das Gebäude des Internationalen Arbeitsamts in Genf, rechts oben der franzöſiſche Arbeiterführer Albert Thomas, 
der ſeit der Gründung an der Spitze des Amtes ſteht. — In dieſen Tagen feiert das Internationale Arbeitsamt in 
Genf jein zehnjähriges Beſtehen. Das Amt regelt den internationalen Ausgleich der Arbeitsbedingungen, ſowie alle 


Fragen des Arbeitsrechts und Arbeitsſchutzes. l 


Der Mann, der ſein Gedächtnis verlor. 


Das Drama des Mannes von Collegna. 


Aus Rom wird berichtet: Das Drama des „Mannes 
aus Collegna“ oder der „Fall Brunneri⸗Canella“ lenkt 
neuerdings die Aufmerlſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich. 
Der Mann von Collegna, deſſen Identität gerichtlich noch 
nicht ſichergeſtellt ift, it bereits ſeit Jahren der Gegenſtand 
eines Streites zweier italieniſcher Familien. Die eine 
Familie ift überzeugt, daß dieſer Mann, der ſeines Gedächt⸗ 
niſſes verluſtig wurde, der geweſene Typograph Mario 
Brunneri iſt, der ſeinerzeit wegen verſchiedener Verbrechen 
unſchuldig verurtielt wurde, die zweite Familie jedoch er⸗ 
Härt entſchieden, daß es fih um den geweſenen Profeſſor 
der Pädagogik Julio Canella handelt, der im Kriege ſpur⸗ 
los verſchwunden iſt. Die erſtgerichtliche Inſtanz erklärte 
fih für Brunneri, das Kaſſationsgericht in Turin hat jedoch 
dieſes Urteil aufgehoben. Der Streit wird in allernächſter 
Zeit vor das Appellationsgericht in Flovenz kommen. Die 
Gattin des Profeſſors Canella lebt wieder in gemeinſamem 
Haushalt mit dieſem „rätſelhaften Mann“, hat bereits zwei 
Kinder mit ihm und fordert, daß das Gericht ſeine Iden⸗ 
tität mit dem verſchwundenen Canella und die Kinder als 
ehelich anerbenne. Der Bruder des ebenfalls verſchwundenen 
Brunneri erhebt dagegen Widerſpruch. Der „Mann aus 
Co u interejjiert die Oeffentlichkeit dadurch, daß er, 
unterſtützt durch ſeine reichen Verwandten, jetzt ſeine Memoi⸗ 
ren herausgibt. Dieſer Tage lud er einige Journaliſten zu 
ſich ein und übergab ihnen den erſten Bund ſeiner Lebens⸗ 
erinnerungen, wobei er ihnen kurz deren Inhalt darlegte. 
„Aus meiner Vergangenheit erinnere ich mich“, jagte er, 


„und das nur ſehr unklar, bloß an jene Zeit, in der ich als 
Offizier bei Bitolia verwundet und gefangen genommen 
wurde. Ich weiß jedoch, daß ich mich in meiner Vergangen⸗ 
heit mit Pädagogik befaßt habe, und erinnere mich an meine 
Doktorsdiſſertation über den Normalismus. Mein übriges 
Leben aber ijt mir im Nebel entſchwunden. Nur von jener 
Zeit, als ich im Jahre 1927 das Krankenhaus verließ, gibt 
es in meiner Erinnerung lichtere Stellen. Erſt als ich mit 
meinem Bruder zuſammentraf, trat in mir eine geiſtige 
Revolution ein. Ich habe einige Tage lang nichts geſchrie⸗ 
ben und darüber nachgedacht, wer ich eigentlich bin.“ Nach 
dem Urteil der Journaliſten iſt der „Mann aus Collegna“ 
ein ruhiger, beſonnener Menih, der den Eindruck eines 
Mannes macht, der zwar einzelne Abſchnitte feiner Erinner⸗ 
ungen zuſammenſetzen kann, der fie aber nicht beherrſchen 
und aus ihnen keine zuſammenhängende Kette bilden kann. 
Er ſpricht im Venediger Dialekt und macht den Eindruck 
eines Gymnaſialprofeſſors. ch 


Was die Rundſunkhörer hören wollen. 

Die meiſten Rundfunkhörer im Verhältnis zur Einwoh⸗ 
nerzahl gibt es in Dänemark. Man veranſtaltete jüngſt eine 
Enquete über ihre Wünſche betreffs der Programmgeſtaltung. 
Zwei Drittel der Antwortenden verlangten eine Vermehrung 
der Hörſpiele auf Koſten der Opern, eine Verminderung der 
klaſſiſchen Muſik zugunſten der Tanzmuſik und mehr Tatjachene 
berichte an Stelle von Reden und Vorträgen. . 
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„Hier, Mutter, bringe ich den ganzen Plunder wieder! 
Der Händler, dieſer Halsabſchneider, will kaum ein paar 
lumpige Groſchen für die Elle Züchenleinen zahlen! Am 
liebſten gäbe er für die gewirkte Ware nicht mehr, als uns 
das Garn dazu fojtet. Wir folen froh fein, daß wir für 
den Fettſack noch arbeiten dürfen! Hahaha! Dem Handel 
ſoll aber jetzt ein Ende gemacht werden!“ 

Mißmutig und bitter hatte das der junge Weberburſche, 
aachbem er feinem alten Mütterchen einen gereizten Gruß 
entboten, hervorgeſtoßen. Er warf den in feſtes Trag- 
einen eingewickelten Packen Webwaren ärgerlich auf den 
Fußboden und fuhr ſich mit einem groben Sacktuch über 
die ſchweißbedeckte Stirn. 

„O du großer Gott, was ſoll aus uns jetzt werden?! 
Wir haben nicht einen einzigen Dreier im Hauſe — und 
bevor wir nicht unſere alten Schulden begleichen, borgt 
uns auch der Steinmüller nicht eine Unze Mehl wieder.“ 

„Glaub's ſchon! Der iſt ja auch einer von den Hals⸗ 
abſchneidern!“ 

„Hannesl, verſündige dich nicht an dieſen Leuten! D 
Steinmüller ift zwar einer, der einem armen Weber die 
letzte Ziege aus dem Stalle holt — vergiß aber nicht, das 
viele Gute, das feine Lene ſchon an uns getan hat, dem 
Alten mit 8 anzuſchreiben! Bevor wir nicht die alten 
Schulden bez hlen, wird auch ſie uns jetzt Ro heljen 
lönnen.. 

„Verzag' nur nicht gleich, Mutter! Morgen ſchon lade 
ich mir den Packen Züchen von neuem auf den Rücken. 
Ich will's jetzt probieren, wie's der Vater getan hat! Ich 
will ſelbſt im Lande hauſieren — das iſt noch die einzige 
Rettung in unſerem Elend!“ 

„Ach, Hannesl, wenn das nur gut gehen möchte! Aber 
ich fürchte, ich fürchte .. . Ja, als der Vater noch lebte, 
da war das auch etwas ganz anderes! Da waren die 
großen Fabriken noch nicht im Lande. Er hatte auch einen 
kleinen Karren und den Hund, den er mit ſich zuſammen 
vor den Wagen ſpannte und auf dieſe Weiſe weit hinein in 
die Ebene zog. Dort fand er immer reiche Bauersfrauen, 
die ihm von ſeinem Züchen⸗ und Hemdenleinen, dem 
bunten Kattun und dem weichen Flanell gern eine Elle für 
Spint oder Ausſteuer abhandelten. Aber du kannſt dir 
nicht einmal einen Zehrgroſchen einſtecken. Ein paar 
Ziegenkäſe könnte ich dir allerhöchſtens ins Tuch ein⸗ 
ſchlagen.“ 

„Damit komme ich ſchon aus, bis ich die erſte Elle 
Barchent verkauft habe. Ein paar Kartoffeln mit Salz 
und einen Happen Gerſtenbrot fechte ich mir unterwegs 
zuſammen. Als Nachtquartier finde ich einen Strohſchober 
auch irgendwo.“ 

„Junge, ich kann es dir nicht verdenken, wenn dich 
unſer Elend aus dem Hauſe treibt! Aber du wirſt viele 
Meilen laufen müſſen, bevor man dich deine Hucke wird 
auspacken laſſen. Du kannſt auch nur die von uns gewebten 
Muſter mitnehmen. Und die Weibsleute werden dich aus⸗ 
lachen und fragen, ob der kleine Packen unter deinem Arm 
dein ganzer Handelsvorrat ſei. Und ſie werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich bedanken, dir dieſen letzten Ramſch abzukaufen. 
Die Frauen wollen jetzt neue Muſter in großer Auswahl 
ſehen, wollen wühlen und ſchnüffeln, um dir dann, feil⸗ 
ſchend und ſchachernd, vom beſten Stück unfreundlich etwas 
abzukaufen.“ 

„Genau ſo hat's der Haberland ja heute auch getrieben! 
Mit ſeinen ſchmutzigen Fingern zog er das ſchönſte Stück 


aus dem großen Packen hervor, das feine Tiſchtuchleinen 


mit der eingewebten Kante. Und knapp fünf Taler warf 
er mir für dieſes Prachtſtück auf den Tiſch. Er weiß ja 


ganz genau, daß ich das Geld ſo nötig brauche und in den 
ſchlechten Handel einwilligen muß. — Da, Mutter, viel⸗ 


leicht reicht's, bis ich vom Handel wiederkomme!“ 
Und er legte der Mutter das Geld auf den Tiſch hin. 
„Hannesl, mein guter Junge! Aber das Geld mußt 
hu... ` 
„Sorg' dich nur nicht um mich, Mutter! Ich ſchlage 


mich ſchon durch. Für die harten Taler wird dir der 


Steinmüller wohl wieder Mehl, Milch und auch Kar⸗ 


toffeln geben. — Na warte nur, ich ſtrafe dich auf eine 
wandere Art, du Müllerprotz! Wir haben heute eine recht 


Hare Nacht...“ 

„Hannesl! Hannesl!! Mein guter Junge!“ bat ſeine 
Mutter und ſtreichelte mit ihren welchen Fingern liebevoll 
des Burſchen Wange. „Tue das ja nicht! Tue das ja nicht! 
Nimm dir das Geld — ich bekomme mich ſchon ſatt! Aber 
geh' dem Steinmüller nicht in den Forſt! Tue das ja nicht! 
Mir, deiner alten Mutter zuliebe, tue das nicht! Laß die 
Schlingen und Fallen! Laß das Wildern! Denke an den 
Vater!“ 

„Hätte man mir doch wenigſtens ſeinen Stutzen ge⸗ 
laſſen! — Glaubſt du, Mutter, ich würde weniger gut 
ſchießen, als es der Vater getan hat? Ha! Dann Gnade 
Gott dir, Müller!“ 

„Hannesl, tue es ja nicht! Auch um der Lene willen 
tue es nicht!“ 


N Nachdruck verboten.. 
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„War ſie denn heute ſchon bei dir, Mutter?“ 

„Einen Krug Milch hat ſie mir wieder gebracht, unter 
der Schürze, damit es der Alte nicht ſieht. Und auch nach 
dir hat ſie gefragt. Du biſt heute früh am Hofe vorüber⸗ 
gelaufen, ohne ihr einen freundlichen Gruß zu entbieten.“ 

„Ich habe ſie gar nicht geſehen. Und den Gruß kann ich 
ihr jetzt noch bringen. Hat ſie dir denn nicht geſagt, was 
ſie heute nachmittag zu ſchaffen hat?“ 

„Im Jungholze am Grenzkamm oben wollte ſie Gras 
für die Ziegen ſchneiden. Das ſoll dort hoch und ſaftig 
ſtehen.“ 

„Im Jungholz oben? Den Webſtuhl will ich heute 
nicht erſt in Gang bringen; denn morgen geht's ja doch zu 
Tal. Inzwiſchen kannſt du ja mein Ränzel packen, Mutter! 
Derweil werde ich ſchnell noch mal die Jungfer Lene auf⸗ 
ſuchen. Sie könnte mir's ſonſt leicht verargen, wenn ich 
nun wieder ome Abſchied aus dem Hanie gehe.“ 


Während der junge Burſche aus der Tür der Weber⸗ 
hütte trat, klapperte das vertrocknete, verhärmte Weiblein 
ſchon wieder fleißig an dem alten, hölzernen Webſtuhl 
weiter. Ihre geſchickten Hände reihten Faden an Faden 
zu feinſtem Linnen. Unermüdlich ordneten ihre Finger 
das feine Gewebe, und in rhythmiſchem Takt flog das 
flinke Weberſchiſſchen feine Bahn viel tauſendmal, 

Ab und zu riß wohl auch einer der ſo zarten Fäden, 
die, gezählt und zu herrlichſten Muſtern geordnet, das 
ganze Gerüſt des Webſtuhls durchſpannten. Dann krümmte 
ſich der Rücken der Alten noch tiefer; geſchickt wurde der 
Faden geordnet, verknotet — und ſchon knarrte der Web⸗ 
ſtuhl aufs neue fein monotones Arbeitslied. 

Es war ein mühſames Leben, das die Handweber 
führten. Die Arbeit wurde ſo ſchlecht bezahlt. Ihre ver⸗ 
altete Arbeitsweiſe war durch die moderne Technik längſt 
überholt. In den Fabriken ftanden wahre Wunders 
maſchinen, die kilometerlange Gewebebahnen an einem 
einzigen Tage lieferten. Mit ihnen konnten die Hand⸗ 
weber natürlich weder wetteifern, noch konkurrieren. Sie 
ſtanden auf einem verlorenen Poſten, der zwar ein un⸗ 
ſagbar mühſames Tagwerk erforderte und doch nur ein 
Leben der Entbehrung und des Verzichts bot. 

Die meiſten Handweber waren längſt ins Tal und in 
die große Ebene gezogen, wo die rieſigen Fabriken ſtanden 
und Tauſende mechaniſcher Webſtühle klapperten. Hier 
fanden die Weber Arbeit und ihr Brot. Die Alten aber 
konnten den Anſchluß an die neue Zeit nicht finden. Sie 
wollten die armſeligen und wackligen Weberhütten in den 
weltentlegenen Gebirgsdörfern nicht verlaſſen, wollten 
lieber darben und hungern und im Elend verkommen, als 
die liebgewordene Heimat und den ererbten Beruf auf⸗ 
zugeben. 

Beim erſten Tagesgrauen krochen ſie von ihrem Lager, 
mühten ſich ab und ſchafften den langen Tag, bis ihnen 
die Dämmerung das Licht nahm und ſich im Spiegel ihrer 
müden Augen das Geſpinſt der unzähligen Fäden ver⸗ 
wirrte und verwiſchte. 

Dann ſtreckten ſie erlöſt den arbeitskrummen Rücken, 
ließen die flinken und geſchickten Hände endlich, endlich 
ruhen, ſchloſſen die heißen, müden Augen. Ausruhen — 
ausruhen! Ein Viertelſtündlein ruhen und träumen, war 
ihnen Belohnung genug für den langen und arbeitsreichen 
Tag. 

Mitunter langte der Tag nicht aus für ihre Arbeit; 
dann ſteckten ſie das Oellämpchen an, um den Abend und 
ein gut Teil der Nacht zu Hilfe zu nehmen. Dann kam es 
wohl vor, daß fie ſogar die dürftige Mahlzeit am Web- 
ſtuhl einnahmen und, wenn die Müdigkeit ſie übermannte, 
den müden Kopf vornüberbeugten und auf dem Kiſſen 
ihrer Arme ein paar Stunden Schlaf und Ruhe fanden. 

Das Schlimmſte aber war, daß ſie ihre Webwaren nicht 
ſelbſt an den Mann bringen konnten. Sie waren auf den 
Händler angewieſen, der unten im Tal wohnte, von dem 
ſie das geſponnene Garn erſtanden und dem ſie dann 
wiederum die gewirkte Ware verkauften. Der Willkür 
dieſes Mannes waren ſie ausgeliefert, denn die Hand- 
weber wohnten alle im Gebirge, abgeſchnitten von jeg⸗ 
lichem Verkehr und Weltgetriebe. Es war ihnen nicht 
immer möglich, mit ihrer Ware ins flache Land hinaus⸗ 
zuwandern, dorthin, wo die großen Städte und die reichen 
Bauerndörfer lagen, um hier ihr Gewebe zu beſſeren 
Preiſen abzuſetzen. 

Und jene Händler nutzten ihre Lage aus. Sie boten 
einen Spottpreis für das feinſte Linnen, kujonierten und 
mäkelten, hätten am liebſten für die gewirkte Ware nicht 
mehr bezahlt, als der Wert des Garns, das darin ent⸗ 
halten, ausmachte. Sie beuteten rückſichtslos die Aermſten 
dieſer Armen aus! j 

Und dennoch hing das Webervolk zäh und ſtarrköpfig 
an dem Beruf, der ihnen von Vätern und Urvätern ver⸗ 
erbt wurde, daß ſie lieber zugrunde gingen, als ihre Art 
und ihre Mühſal aufzugeben. 

Da ſteckte der Wald dahinter! Das Gebirge und die 
liebe Heimat, die ſie nicht miſſen und verlaſſen mochten! 


Es war ein zähes, wackeres Geſchlecht, das Webervolk im 


Hochgebirge, das lieber darbte, hungerte und zugrunde 
ging — nicht unähnlich den feſtgewurzelten Recken ihres 
geliebten Waldes —, als von der Heimat und der Väter 
Art zu laſſen. 

Das war die Armut und der Reichtum dieſes Weber⸗ 
völkchens. Das war das Glück und das Leid der armen 
Leute, die in des Gebirges ſtolzer Hoheit und in des Hoh- 
waldes herrlichem Revier ein Leben der Sorge und der 
Mühſal piraat 

* 

Die miecha lag ame oberen Ende der Weiſtritz⸗ 
ſchlucht, die ſich zum anmutigen Tal und am Fuße des Ge⸗ 
birges zur fruchtbaren Ebene ausbreitete. 

Dicht vor den niedrigen Fenſtern, die wie blanke Augen 
neugierig und froh aus der verwetterten Balkenwand 
blitzten, ſprudelte denn auch die Weiſtritz vorüber, ein 
munterer Bach, der froh und lebendig über ſein ſteinernes 
Rinnſal ſprang. Kaum fußhoch bedeckte im Sommer ſein 
trinkklares Waſſer den kieſigen Boden; aber flink wie ein 
Reh ſprang es toll und lebensfroh dahin. Wenn Gewitter⸗ 

güſſe oder Schneeſchmelzwaſſer feine Ufer bis an den Rand 
anfüllten, wurde der kinderfromme Bach zum trotzigen, ge: 
fürchteten Geſellen, der raufte und ſchrie und alles fürchter⸗ 
lich bedrohte, was ſeinen Lauf behindern wollte. 

Am anderen Ufer, etwas tiefer und ſcheinbar gewichtig 
am Wege gelegen, leuchtete ein protziger Bauernhof auf, 
mit breiten, ſteinernen Gebäuden und hellen, roten Biegel 
dächern: der Steinmüllerhof. Den Beſitzer ſchien er redlich 
zu ernähren, denn, die weitläufigen Gebäude ſahen gut 
gepflegt und gut inſtand gehalten aus. Polternd ſtürzte 
die Weiſtritz dort über das Mühlenwehr und trieb mit 


ungeſchwächter Kraft das ſchwere Schaufelrad der Waſſer⸗ 


mühle. 
Oberhalb der Weberhütte ſtieg die Bergwand ſteil und 
feljig an. Mächtige, knorrige Waldrieſen drängten bie 


dicht an das Weberhäuschen heran und beſchirmten und 


beſchatteten es mit ihren kräftigen, weit ausladenden 
Heften. Ueber den Bach führte ein ſchmaler, wackligen 
Brückenſteg. 

Warmer, heller Sonnenſchein lag über dem Landſchafts⸗ 
bilde. Da hellten ſich die griesgrämigen Mienen des Weber⸗ 
burſchen auch bald wieder auf. Mit leichten, federnden 
Schritten eilte er über weichen Waldboden und Steingeröll 
gegen die ſteile Berglehne an. Bald lichtete ſich der Wald 
und eine junge, ſchön angewachſene Schonung breitete ſich 
von hier bis zum Grenzkamm finan. 

Der Burſche brauchte nicht lange zu ſuchen. Schon von 
weitem leuchtete ihm das helle Kopftuch eines friſchen 
Mädels entgegen, das das abgeſichelte Gras in ein grobes 
Laken einſchlug. 

Von weitem rief er ihr ſchon zu: 

„Das nenne ich aber Glück! Wäre ich um wenige 
Minuten ſpäter gekommen, dann wäre die Jungfer mit 
dem ſchweren Huckepacken wohl ſchon zu Tal geweſen. Grüß 
Gott, Steinmüllerlene!“ 

„Wär' dir arg recht, du Weltenbummler! Du kommſt 
mir jetzt gerade recht und mußt es ſchon in Kauf nehmen, 


daß ich den Packen für ein Stücklein Wegs auf deine breiten 


Schultern lege.“ 

„Wirſt mich erſt was verſchnaufen laſſen müſſen!“ Wäh⸗ 
rend er ſich auf den in das Tragleinen eingeſchlagenen Gras⸗ 
haufen ſetzte, dem Mädel neben ſich Platz laſſend, fügte er 
hinzu: „Biſt heut' recht fleißig geweſen, Steinmüllerlene!“ 

„Derweil du Nichtstuer in der Welt herumſtrolchſt!“ 
Horchend und ſchmeichelnd fragte ſie dann weiter: „Oder 
biſt du akkurat der Steinmüllerlene halber hier herauf⸗ 
geſtiegen, Hannesl?“ 

„Grad' deinetwegen, Jungferlein! Ich glaubt' halt, du 
wirſt das Futter allein nicht tragen können ...“ 

„Hab' überhaupt nicht glauben wollen, daß du für die 
Steinmüllerlene ein Stündlein Zeit erübrigen kannſt! Oder 
biſt du nur deiner Schlingen und Fallen halber an den 
Grenzkamm geſtiegen?“ 

„Für die Steinmüllerlene ein Stündchen erübrigen? — 
Ach was, ein junges Waldkind wollte ich mir fangen! Eins 
mit krauſem Haar, mit kleinen, roſigroten Ohren und 
großen, ſchönen, braunen Augen. Mit einem kleinen, roten, 
dummen Mund — ſolch einem, ſolch einem wie du...“ 

„Hannesl! Du Böſer, Guter! Du mußt halt immer 
im Steinmüller feinem Revier 'rumwildern. Du Strolch! 
Du Fallenſteller!“ wollte ſie dem wilden Burſchen wehren. 
Aber er verſchloß ihr mit unzähligen Küſſen den roten 
Mund und ließ ſie nicht zu Worte kommen. 

„Und biſt doch in des Webers Schlinge gegangen, du 
garſtige Wildkatz', du ...“ 


„Gib acht, du böſer Wilderer! Auf einmal ſteht der 


Müller vor dir und jagt dir deine Beute wieder ab. Er 
möchte dich ſchon längſt einmal beim Wildern fangen!“ 

Hier grub ein harier Zug ſich um des Burſchen Mund, 
und trotzig ſtieß er hervor; „Ein Ichlimmes Zuſammen⸗ 
treffen möchte das ſchon geben! Denn auch ein Leinen⸗ 
„ (orti. folgt) 


weber läßt ſich nicht mit Hunden heten!“ 
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ihn einer Tat zu überführen. Wenn ein Juwelenraub be: 


Der Ertennun 


derus ein dielfältiges Aktendaſein. Zwiſchen Geburt und 
Tod ſammelt ſich kirchturmshoch das Aktenmaterial und 
ſpiegelt das menſchliche Leben in ſeiner behördlichen Rege⸗ 
lung wieder. Unentrinnbar baucht der Menſch in dem ges 
waltigen Geburtsregiſter unter und ſtirbt den endgültigen 
Tod im Sterberegiſter. 

Es gibt Aktenſammlungen, in denen jeder Menſch denk⸗ 
malhaft verewigt ſein möchte. Dagegen gibt es aber auch 
Kartothelen, in denen der Menſch kein beſchauliches Stati- 
ſtendaſein führen möchte. Man reißt ſich nicht beſonders 


darum, in der gut organiſierten Kartei der Kriminalpolizei 


zu ſtehen. 

Wer langfingrig durch die Welt wandert und das Pech 
hat, von der Polizei gefaßt zu werden, der bekommt ſchon 
eine graue, gelbe, rote oder blaue Karte und findet einen 
ſicheren Platz in dem Kartothekkaſten der Kriminalpolizei. 


Man intereſſiert ſich hier nicht nur allein für den Namen 
und ben Geb 1 
lität des Herrn Verbrechers. Die Gilde der Taſchendiebe iſt 
beſonders zuſammengeſchloſſen, ebenfalls die der Geldſchrank⸗ 


urtötag, ſondern noch viel mehr für die Spezia- 


Inader, der Einbrecher, Sittlichkeitsverbrecher. Der Krimi⸗ 


„nalpolizet ift fo jeder Warenhausdieb und jede Hochſtapler 'n 


im ganzen Umkreis des Polizeibezirks wohlbekannt und 
ſorgfältig behandelt man des Verbrechers ordnungsſchön, 
geregeltes Aktendaſein, \ 2 

Sitzt dem Spitzbuben eine dicke Warze auf der Naje, 
bann wird wieder eine beſondere Karte ausgefüllt und wan⸗ 
dert in die Kartothek der beſonderen Merkmale. Jede Narbe 


und jeder Pickel findet „liebevolle“ Beachtung. Vor dieſen 
Karten kapituliert ſogar das Kavalierherz des Kriminal⸗ 


heamten, der beamtenſachlich ſämtliche Schönheitsfehler der 
Damen feſtſtellt und in die Karten einträgt. 

Wer unter einem Spitznamen belannt iſt, findet ſich 
unter biejem Namen wieder in den beſonderen Karten der 


Decknamen. Kühl greift der Beamte in den Kaſten und 


zieht die Karte des Boxer⸗Ed. Geſchwind häufen ſich alle 
Karten, die über ihn da ſind und über alles ausſagen, was 
nur auszuſagen iſt. Seine innere und äußere Photographie 
liegt mit einer tadelloſen Lebensbeſchreibung vor demBeam⸗ 
on ſich alle Fäden um ihn zuſammen, um 


ingen worden iſt, dann greift man in die Kartei der 
Fd er, ſucht weiter in der Kartothek der gerade 


ſtraffreien Spitzbuben, ſammelt noch einige hübſche Karten 


und bündelt ſie ſchön zuſammen. Noch ein Blick in die Ver⸗ 


brechenskarten, die Methode und Art der „Arbeit“ angibt, 


und dann noch geſchwind eine Karte aus der Verbrecher⸗ 
kartothek gezückt. Jetzt zieht fid der Kreis um die oder den 
Täter immer enger und die Kriminalpolizei hat Anhalts⸗ 
punkte genug, um ſchon zu wiſſen, wo ſie ihren Mann zu 
ſuchen hat. ENE s 
Alles mit Hilfe einer glänzend organifterten Kartei. 
Eine gute Kartothek bedeutet für den Kriminaliſten ſchon 
halbe Arbeit. Die Kriminalpolizei verfügt über Tauſende 


WAY 


„Auch ich bin Ameria“. 


Gedichte von Negern. 


An Amerika! 
Wie willſt du mich? So wie ich bin? 
Unter der Laſt geduckt mein Haupt? 
Mein Antlitz kühn zu Sternen hin? 
Oder verzweifelt, ſinnberaubt? 
Verſinkend? Steigend? Sklave? Mann? 
Frei und beſchwingt? Der Ketten Raub? 
Euch mit uns reißend himmelan 
Oder mit euch in Kot und Staub? 
7 o 


Auch ichſinge Amerika. 


bin der dunklere Bruder, 
Zie ſchicken mich in die Küche eſſen, 


Wenn Geſellſchaft kommt. 
>+ „Aber ich lache, a 
a Eſſe 
Und werde ſtark. 
Morgen 
Werd ich am Tiſche jipen, 
Wenn Geſellſchaft kommt. 
Niemand wird wagen, 
Mir zu ſagen: 
Iß in der Küche. 
Uebrigens: 
Vat Sie werden ſehen, wie ſchön ich bin, 
Und werden ſich ſchämen. 


Auch ich bin Amerika. 
nu Bil g, La ngſton Hughes 
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brecher, daß er fid die Haare ſchneiden und den Schnurrbart 


der Sitigetabrńiie, 


Jeder Normalmenſch führt während ſeines Erdenwan⸗ 


von griffbereit regiſtrierten Karten und beſitzt ein verblüf⸗ 
fend ſicheres Karteiſyſtem. 

Wenn man weiter in den Gängen des Polizeigebäudes 
wandert, dann ſtößt man in einen Raum, in dem an der 
Seitenwand ein großer und breiter Kartothkeſchrank mit 
lauter kleinen, gelben Käſtchen ſteht, der eine recht interej- 
ſante Sammlung enthält. Zuerſt glaubt man, in einer 
Kolonialwarenhandlung zu ſein und vor lauter kleinen 
Schubfächern zu ſtehen, in denen Pfeffer, Muskat und Zimmt 
ſein könnte. Wir ſtehen aber hier vor der reichhaltigen 
Sammlung von Fingerabdrücken. , 

Geheimnisvolle Zeichen befinden ſich an den Käſten, 
noch geheimnisvollere Zahlen und Buchſtaben. An den 
Rändern läuft ein farbiger Streifen. Um unter den Tau⸗ 
ſenden von Fingerabdrücken den richtigen herauszufinden, 
um einen alten Bekannten wiederzuerkennen, müſſen die 
Abdrücke wohlgeordnet werden nach der Form des Abdruckes, 
nach der Zahl der Linien und nach dem Finger. Die Ab⸗ 
drücke der einzelnen Finger führen ein beſonderes und ge⸗ 
ordnetes Kartothekenweſen. Wenn am Tatort Fingerſpuren 
auſgenommen werden, dann ſucht man in der Sammlung 
nach dem paſſenden Abdruck. Da es weniger ratſam wäre, 
ſämtliche Finperabdrücke mit der Tatortſpur zu vergleichen, 
ordnet man die Aldrücke nach ihrer Beſonderbeit ein und 
zieht dann nur den Kaſten, in dem fih die beſonderen Fin- 
gerabdrücke befinden. Hat man den Täter geſaßt und ver⸗ 
gleicht man ſeine Fingerſpuren mit den Tatortſpuren, dann 
hat dieſer Einbrecher und Juwelendieb dem Beamten eine 
ſauere Arbeit gemacht. Erſt durch lange und gewiſſenhafte 
Schulung gelingt es, Unterſuchungen anzuſtellen und durch 
Vergleich die Identität des Verbrechers mit der Tat her⸗ 
zuſtellen. Minutiös iſt die Arbeit. Aber auch totſicher. Es 
gibt keine zwei Menſchen mit genau denſelben Finger⸗ 
abdrücken. ö 

In dieſer tadelloſen Sammlung von Abdrücken liegt 
der größte Feind des Verbrechers. nützt es dem Ein⸗ 


ſtehen läßt, daß er ſich einen neuen und ſchönen Namen zu⸗ 
legt, wenn der verräteriſche Mittelfingerabdruck den Mann 


demaskiert. So verschiebt fich ganz von ſelbſt det Schwer⸗ 
punkt des Erkennungsdienſtes. Die Phtopgraphie der Dau⸗ 
menlinien ift ſicherer als die des Kopfes. Die Viſtkenkarte 


mit dem Daumendruck legitimiert den Verbrecher. 
Es tut nicht weh, wenn der Raubmörder auf einer 
kleinen Platte mit Druckerſchwärze ſeine Finger von Nagel⸗ 
kante zu Nagelkante und dann auf ein Heines weißes Papied 
aufdrückt. Der Abdruck iſt fertig. Der photographierte 
Abdruck wandert in die Sammlung. 
In einem anderen länglichen Zimmer ſteht der bes 
rühmte Meßapparat. Man intereſſiert ſich für die Naſen⸗ 
länge, die Kopfhöhe uſw. Dieſe Meſſungen ſind wohl ein⸗ 
wandfrei und bedeutend beſſer als die früheren erſten Photo⸗ 
graphien. Da legte der Photographierende großen Wert 
auf ein recht ſchönes Bild, aber gar nicht auf die Narbe im 
Geſicht, die für die Erkennung des Rechtsbrechers viel wich⸗ 
tiger war als etwa das ſchön ſtiliſierte Profil. Heute photo⸗ 
Der Kellner. 


Er trägt die ſchwere Platte weg 

Mit dienſtbefliſſnem Gruß. 

Die Damen greifen das Beſteck 

Und ſehen ſeinen Fuß. 

Er ſchreitet, unerkannter Held, 

Nimmt Glas und Teller mit. 

ntaujenb Jahre Dſchungelwelt 

Hibt Sohlen ſolchen Tritt. 

Er ſpiel, beherrſchten Ton im Blick, 

Ergebene Natur. l 

Halb zwingt er ſeinen Stolz zurück, 

Doch halb gelingt es nur. 

Denn durch die Dienermaske bricht 

Das Dſchungelelement: 

Ein Kupferhelm, auf den das Licht 

Der heißen Sonne brennt! 
Countee Cullen 
' . 


. Hausknecht. 


Immer, immer 


Ja, Herr, 


eig ich einen ganzen ſteilen Berg 
Von: Ja, Herr! 
Reicher alter weißer Mann, 
Herr der Welt, à 
Geben Sie mir Ihre Schuhe 
t 


Putzen, 
a, Herr!! 


Langſton Hughes 


üUͥ — la — ty— —ů—ʒu. 3. e : — ꝛ — A 00000000 
> — D, 


Maße beteiligt. Die Zahl der deutſchen 


graphiert man nicht nach Kraft und Schönheit, ſondern eins 
zig nach genauer Erkennbarkeit. Hinzu kommen noch die 
Meſſungen. 

Jetzt hat man wieder ein Bild vom Schloſſermaxe in 
das zehnbändige Album einzukleben, man hat Zahlen der 
Meſſungen einzutragen und hat vor allem die Sammlung 
der Fingerabdrücke zu bereichern. So führt der Rechts⸗ 
brecher ein vielſeitiges Aktendaſein und ein vergnügliches 
Kartothelenleben von der erſten Strafe bis zur Jubiläums- 
ſtrafe. Dazwiſchen ſtecken noch die farbigen Karten der 
Vermißten, der Selbſtmörder, der ſteckbrieflich Geſuchten 
und der Sträflinge. 

Dieſe Menſchen jenſeits von Gut und Böſe könnten 
beinahe ſtolz darauf ſein, daß ſie erſt die Kriminalpolizei 
veranlaßten, ein ſolches fabelhaft ineinandergreifendes Kar⸗ 
tothekenwunder aufzubauen. Dieſe ſcheinbar harmloſen 
Kärtchen ſind aber alle glänzende Waffen im ſchwierigen 
Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei. K. D. 


Das Blatt am Baum. 

Nicht ein Blatt eines Baumes iſt einem andern Blatte 
dieſes Baumes gleich. Pflücke auf deinem Spaziergang am 
Sonntag von einer jungen Birke einmal ein Blatt und ver⸗ 
gleiche es mit den andern Blättern des gleichen Baumes: 
Mannigfaltigleit, unendliche Verſchiedenheit! Wie meiſter⸗ 
haft iſt die Natur im ſchöpferiſchen Bilden des Lebendigen! 
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Ein Birfenblatt mit feinem ganz beſtimmten deutlichen 
Umriz. Und das Blatt der Pappel wider ganz in ſeiner 
bestimmten Art. Einczeit und Vielheit. Einheit in Biele 
kot. Freiheit und Harmonie! Aus einem ſtarken, inneren 
Gesetze des Lebens, das nicht zu unterdrücken ift. 

Harmonze und Freiheit! Einheit! Vergleiche das 
Blatt einer Linde in ſeinem Umriß mit dem Umriß des 
Lindenbaumes! Aehnlichkeit! Und vergleiche das Blatt 
einer Eiche mit dem Umriß des Eichbaums! Du findeſt 
keine Eiche, deren Krone dem Umriß eines Lindenblattes 
gleicht. Das Formelgeſetz, das ſchließlich dem Blatte die 
Linie gegeben, es gab die gleiche Formung auf dem Baum. 
Etwas Unfaßbares, Starkes, Urgewaltiges, Echtes. Airs 
einem Lebensgeſetze der Form gestaltete die Nati die ganze 
Eiche in allen Erſcheinungen aus. 

Wir ſtaunen und dünken uns klein gegen ſolches Kön⸗ 
nen. Und doch ſteckt dieſes gleiche Geſetz der Einhaitsgeſtal⸗ 
tung in dir. Wie der einzelne ift, muß das Ganze der 
Menſchheit auch werden. r 14% ar 
Das iſt das Urgeſetz des Lebendigen), das urs zu 
kämpfen, zu formen gibt. r 
Du biſt nur frei, wenn auch alle frei 
Find. Nur wenn das Ganze harmoniſch geſtaltet ift, hat 
auch der einzelne in feinem geistigen und körperlichen Sein 


Mammon und Macht dieſes Urgeſetz der Gleichheit, Einheit 
und Freiheit, dann macht es fih in der Empörung frei. 
Und im Trotz. Und im Kampf. 

Jeder von uns ſoll das Geſicht der freien Menſchheit 
tragen. Aus einem Formgeſetz ſoll das Ganze gejtattet 
fein! Durch ſoziale Gleichheit der einzelnen ſoll die Menſch⸗ 
heit die Vollendung jenes Harmoniegeſetzes bedeuten, das 
ſich da in allem und in jedem in ſeiner Art as der Tiefe 
des Urſeins herauszwingt. : 


Die Gedichte entſtammen einer Ausleſe neuer Neger⸗Lyrik 
„Afrika ſingt“, die von Anna Nußbaum herausgegeben, 
bei der Speidelſchen Verlagsbuchhandlung erſchienen ſind. 


Johnſon der Verfaſſer des kürzlich in einer deutſchen Ueber⸗ 
tragung eridenen berühmten Negerromans „Der weiße Neger, 
ein Leben zwiſchen zwei Raſſen“ (Buchverlag der Frankfurter 
Societäts⸗Bruckerei G.m.b. H.). James Weldon Johnſon iſt 
neben jeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit vor allem auch bekannt 
orden als der Entdecker und Sammler der ameritanijchen 
Negermuſik. > 
Langſton Hughes ift ein Selfmademan, der vom Matroſen 
über den Kabarett⸗Portier und Paſtetenbäcker es zu einem an⸗ 
henen Dichter gebracht hat. i 
Countee Cullen ift Neuyorker, ein Vertreter der jungen 
Generation, Milherausgeber der „Opportunity“, lebt zur Zeit 
in Paris. A 
Wirtſchaftsleben in Kanada. 
Obwohl in Kanada nicht einmal 10 Millionen Menſchen 
leben, ſeht das Land doch mit an erſter Stelle in der Welt⸗ 
wirtſchaft. Es nimmt den erſten Matz ein im Export von 
Weizen, Nickel und Aſbeſt, an zweiter Stelle ſteht es im Export 
von Weizenmehl. Bedeutend ift ferner die kanadiſche Ausfuhr 
von Holz und Baumeterialien, Fiſchen und Fleiſch, Vieh, 
Häuten, Leder, Rohpelzen, Kupfer, Gold und Blei. Nach einer 
neuen fanadiſchen Statiſtik ſind im Jahre 1927 in der tana- 
diſchen Wirtſchaft 4 337 631 000 Dollar inveſteiert, der Brutto⸗ 
wert der erzeugten Produkte betrug in dieſem Jahre 
3 425 498 000 Dollar. Die kanadiſche Industrie beſchäftigt zur 
Zeit 618 933 Perſonen. Dieſe Zahlen liegen durchſchnittlich 
über 10 Proz. höher als die des Vorjahres. 5 
Motorradſtatiſtik. 
Nach einer neuen internationalen Statiſtit es im 
Jahre 1928 auf der ganzen Welt 1 944 303 Motorräder, das ift 
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von 209 583 Motor- 
rädern. An der Steigerung iſt Deutſchland in hervorragendem 


46 Prozent höher als die des Vorjahres, 


Und doch eine Art bei all den Taufenden Blättern. 


die ſchönſte Harmonie. Und t das een! knechten 


Von den drei hier zitterten Dichtern ift James Weldon 


über, war mm. 
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Hundertzwanzig Menichen — der Reit einer Naſſe. 


Jwiſchen Vorder- und Hinterindien, auf einigen öden 
Felsellanden, wohnt ein ſonderbares Volk von kaum mehr 
als hundert Köpfen, das eigentlich ſchon vor einigen tauſend 
Jahren ausgeſtorben fein ſollte: in die Neuzeit verſchlagene 
Ureinwohner der Erde — die Andamanenzwerge. 

Seit langem ſchon gab es geheimnisvolle Nachrichten 
iber dieſes Zwergenvolk, aber während des ganzen Mittel- 
alters, bis in die jüngſte Zeit, wagte kein Schiff, an den 
Küſten dieſer Inſeln anzulegen. Denn noch nie hatte ein 
Seefahrer, der dort vor den ſchrecklichen Zyllonen der Mon⸗ 
ſunzeit Schutz ſuchte, noch nie ein Schiffbrüchiger, der ſich 
an den Strand der Zwergeninſeln rettete, die Inſel lebend 
verlaſſen. Mitleidslos wurde jeder Fremde von den Ein⸗ 
geborenen ermordet. Sogar die tollkühnen und grauſamen 
malayiſchen Piraten vermieden auf ihren Sklavenraubzügen 
ängſtlich die Nähe des gefürchteten Zwergenvolles. 


Die Zuchthausinſel. 

Es ift kaum zwei Menſchenalter her, feit zum erſtenmal 
weiße Männer es wagten, die Andamaneninſeln zu betreten. 
Im Jahre 1858 landeten dort die Engländer und grün- 
deten — eine Strafkolonie für die politiſchen Gefangenen 
aus dem indiſchen Unabhängigleitskampf. Aber auch feit 
dieſer Zeit blieben die Inſeln und ihre Bewohner unerforſcht. 
Niemals legte dort ein Schiff an, es fei denn das britische 
Regierungsfahrzeug, das neue Sträflinge — es ſind längſt 
leine politiſchen mehr — oder die Poft für die wenigen Muf- 
ſichtsbeamten bringt. Port Blair nannten die Engländer 
ihr Zuchthausland. Auf der Südſeite der Inſel find die 
Gefangenen untergebracht, deren Bewachung weiß Gotk 
feine Schwierigkeiten bildet. Nach dem Süden zu ſchließt 
das unendliche, unbefahrene indiſche Meer ſie von der Welt 
ab, im Norden aber verſehen die Eingeborenen ohne Ent⸗ 
lohnung den Wächterdienſt für die engliſche Regierung. Bis 
heute hat noch lein Weißer ihr Gebiet betreten; jeder, der 
den Verſuch machte, in ihre dumpfen Wälder zu dringen, 
del ihren Pfeilen zum Opfer. Man weiß von dieſem furcht⸗ 
baren Zwergenvolk nichts als den Namen: Jarqbaż. 

Erſorſchung von Liliput. 

Etwas umgänglicher ſind die nächſten Verwandten der 
Jaravas, die Ongi. Ihnen galt auch die erſte Forſchungs⸗ 
expedition in das Gebiet der Pygmäen, die im Jahre 1926 
unter der Führung des deutſchen Gelehrten Dr. Egon Frei⸗ 
herr v. Eickſtedt aufbrach und evt im vorigen Jahre (1929) 
von dort zurückkehrte. Mit unendlicher Mühe gelang es 
dem Gelehrten, das Vertrauen der Ongis zu gewinnen. 
Um das anfängliche Mißtrauen zu beſeitigen, mußte er nit 
die ganze Begleitmannſchaft und auch die engliſchen Polia 
ziſten, die man ihm zur Verfügung geſtellt hatte, zurück⸗ 
ſchicken und ſchutzlos bei dem unbekannten Volk zurück⸗ 
bleiben. Schließlich aber gelang es doch, mit Hilfe von 
Freundlichleit und kleinen roten Glasperlen, die ſcheuen 


Ogngiherzen zu erobern. 


Dort, inmitten des bengaliſchen Meerbusens, ift. das 
Märchen von Liliput Wahrheit. Die Andamaneninſulaner 


Schweils Bruder 


Der Higie Soldat der l. u. l. Armee. 
Seinen eigenen Mitteilungen nacherzählt. 
Von Karl Bergner. 


Er hieß Ludwig Caprzec und ſtammte aus einem Dorf 
mit einem unausſprechbaren Namen irgendwo an der mäh⸗ 
riſch⸗polniſchen Grenze. Ludwig war ein fröhlicher Burſche, 
feines Zeichens ein Schneidergeſelle, nicht fo, wie er in den 
deutſchen Ständeliedern ſteht, ſondern groß und ſtark und 
von ſo angenehmem Aeußeren, daß bei ſeinem Anblick alle 
mannbaren Mädchen die ſechſte Bitte des Vaterunſers bete⸗ 
ten. Seine Antwort war dann gewöhnlich die ſiebente, das 
heißt, er ließ ſich gerne in Verſuchung führen, aber er wider⸗ 


ſtand ihr immer, wenn ſie eheſtändliche Gewohnheit anzu⸗ 


nehmen drohte. Dann konnte Ludwig hartherzig und treu⸗ 
los werden und ging zur nächſten Schönen weiter. 


So war Ludwig von einer Schönen zur anderen ge⸗ 
wandert und hatte ſo nebenbei ein großes Stück Welt ge⸗ 
ſehen: Ungarn, den Balkan, Italien, Spanien, die Türkei, 
Aegypten. Er kannte alle Sprachen dieſer Länder, kannte 
die Polizei dieſer Länder, kannte ihre Frauen, wußte, wie 
man ihnen begegnen muß, um ihre Herzen zu erobern. 
Zuletzt war Ludwig auch im heiligen Rußland geweſen. 
Dort hatte ihn irgendein k. u. k. Konſul erwiſcht, ſeine 
Papiere ohne militäriſchen Vermerk gefunden. Ludwig 
wurde nach Moskau gebracht und von dort nach Oeſter⸗ 
reich. Ein Regiment in Lemberg oder Cernowitz — ich 
weiß es nicht mehr genau — ſteckte ihn in Kaiſer Franz 
Joſefs buntes Tuch. Ludwig wurde Soldat. Und was für 
einer! In Deutſchland nannte man ſolche Soldaten Regi⸗ 
mentspflaumen. Sie waren gewöhnlich ganz tüchtig, ſtan⸗ 
den aber dem ganzen Betrieb in einer ſo unerlaubt humori⸗ 


ſtiſchen Art gegenüber, daß auch der ſtrengſte Feldwebel 


über ihr lächelnd⸗gleichmütiges Geſicht machtlos war. Sie 
waren bei jeder Straſwache, bei jedem Strafexerzieren, oder 
wie man ſagte: Sie verpaßten jeden Anſchluß. So einer 
war Ludwig. Er war nicht klein zu kriegen, und ſein Mund, 
im allen Sprachen gerecht, der ſelbſt die ernſteſten Meldun⸗ 


Mb neue Defer für 


international. Und weil ſein Leben zwiſchen 


ſind Zwerge. Nicht etwa mißgeſtaltete, verkrüppelte Men⸗ 
ſchen, ſondern richtige Zwerge. Die Männer werden dort 
kaum 148 Zentimeter groß, die Ongifrauen ſind noch um 
eine Spanne kleiner. Alle laufen jahraus, jahrein ſplitter⸗ 
nackt umher, nur die Frauen tragen vor der Scham kleine 
Strohbüſchel, die aber vielmehr als Schmuck, denn als Be⸗ 
kleidung dienen ſollen. Tagsüber ſitzen die Weiber hinter 
den Windſchirmen, die den Ongis als Behauſung dienen, 


und verrichten ihr häusliches Tagewerk, das im Flechten von 


Strohmatten beſteht. Als Werkzeug dienen ihnen dabei 
lediglich die Zähne, denn andre Hilfsmittel ſind dieſem Ur⸗ 
volk unbekannt. Uebrigens haben die Ongiweiber noch eine 
zweite Beſchäftigung — Raſieren. Die Männer legen näm⸗ 
lich dort großen Wert darauf, einen gut ausraſierten Kopf 
zu haben, und es gehört zu den Ehepflichten der Weiber, 
dem Herrn Gemahl, wenn er von der Fiſchjagd zurückkehrt, 
mit einer Glasſcherbe das Haar vom Schädel zu kratzen. 
Die Nahrung des Zwergvolkes beſteht aus Fiſchen, die aber 
weder mit der Angel noch mit dem Netz gefangen, ſondern 
mit Pfeilen geſchoſſen werden. Zum „Deſſert“ dient ihnen 
Schildkrötenfett. Dieſes wird in kleinen, bemalten Holz⸗ 
ſchalen aufbewahrt und mit Hilfe von hohlen Saugſtengeln 
aufgeſogen, ganz ſo wie etwa hierzulande mondäne Damen 
in der Bar ihr Cocktail aus Strohhalmen zu ſchlürfen pfle⸗ 
gen. Die Schalen der erlegten Schildkröten werden als 
Tauſchmittel verwendet, denn Geld iſt den Ongis natürlich 
unbekannt. Für dieſe Schalen bekommen fie von den Sträf- 
lingen der britiſchen Kolonie jene Schätze europäiſcher Mul- 
tur, nach denen ſie ſich ſehnen, alſo Glasperlen und Glas⸗ 
ſcherben zum Raſieren. 
Unfere kleinen Ahnen. 

Das Seltſamſte an dieſem Volle aber ſſt: dieſe ſcheuen 
Zwerge des indiſchen Meeres, deren Leben jetzt zum erſten⸗ 
mal erforſcht wurde, ſind — die Ureinwohner der Erde. 

Vor ungezählten Jahrtauſenden lebten ihre Vorfahren 
auf dem aſiatiſchen Feſtland: Zwerge wie ihre Nachkommen, 
aber damals noch Mitglieder eines vielleicht gewaltigen 
Volkes, das, nach Meinung der Forſcher, zu den älteſten der 
Welt gehört. Irgendwelche Ereigniſſe, Naturkataſtrophen 
oder das Eindringen von andern Völkern, vertrieben dann 
das Zwergvolk aus ſeiner Urheimat. Ein Teil vermiſchte 
ſich mit andern Raſſen, ein Teil ging zugrunde, ein Reſt 
aber floh aufs Meer hinaus und fuchte ſich auf den ſteinigen 
Eilanden des bengaliſchen Meeres neue Wohnſitze. Dort 
lebten ſie Jahrtauſende lang, wegen ihrer Wildheit und 
Blutrünſtigkeit gefürchtet und gemieden, ohne mit andern 
Völkern in Berührung zu kommen, und überſprangen jo die 


Weltgeſchichte. Die Entwicklung und Aenderung menſchlicher 


Raſſen, die Entſtehung menſchlicher Kulturen, alles iſt an 
ihnen ſpurlos vorbeigegangen. Fern von dieſer Welt iſt 


Ae 
dein Bett 


gen im Tone eines Wipdlatteś jagen konnte, hätte extra tot- 
geichlagen werden müſſen. 3 

Nun kam der heilige Krieg. Oeſterreich wahrte jeine 
heiligſten Güter, ſchützte ſeinen alten Kaiſer, ſeinen heimi⸗ 
ſchen Herd vor den unverſchämten Serben. Und weil die 
Serben ganz Oeſterreich annektieren wollten, deshalb mußte 
der Soldat Ludwig und ſein Regiment gegen Rußland mar⸗ 
ſchieren. 

So ſtand Ludwig in den letzten Julitagen an einem 
Kiefernwäldchen an der ruſſiſchen Grenze, das Geſicht 
lächelnd⸗drohend nach Moskau hingewandt, ein ſcharfgela⸗ 
henes Gewehr bei Fuß. Die Sonne ſchien luſtig. Er dachte 
an die Marie in Deutſchland, an die Maria in Italien, an 
die Mirjam in der Türkei, an die Majuſchka in Rußland. 
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Und dann fiel ihm ein, daß er eigentlich nicht hier ſtand, 


um an alle möglichen Mariechens zu denken, ſondern daß 
es Krieg geben follie. Unten im flachen Tale floß ein Fluß, 
deſſen öſtlich ſchwimmende Fiſche verdächtig feindlich gefinnt» 
waren, da fie ſchon ruſſiſch waren, während die weſtlich 
ſchwimmenden aufrecht ſchwarz⸗gelb dachten. Dieſer Fluß 
reizte Ludwig. Er lehnte ſeine Knarre an den nächſten 
Baum, gab dem den dienſtlichen Befehl, das ſchwerbedrängte 


Vaterland vor den Angriffen der barbariſchen Völker des 


Zaren zu beſchützen und eilte zum Fluß, zog ſich aus und 
ging ins Waſſer. Er ſchwamm vom ſchwarz⸗gelben Ufer 
zum weiß⸗blau⸗roten vermittelnd hin und her. Dann legte 
er ſich in die Sonne, einmal in den Schein der ruſſiſchen 
und dann in den Schein der öſterreichiſchen. Und dann 
wurde er philoſophiſch: Wer war denn in Rußland und den 
andern „feindlichen“ Ländern ſein Feind? Was ſcherten 
denn ihn die Intereſſen der Dynaſtien, Kapitaliſten und 
ihrer militäriſchen Trabanten? Und er ſah ſeine geraden 
Glieder: dachte, daß ſie ihm nun für den alten vertrockneten 
Mann vielleicht kaputt geſchoſſen werden ſollten. Die vie⸗ 
len Mädchen, die er in allen Ländern geliebt hatte, würden 
ganz ſicher proteſtieren, wenn er ſich vor ſie hinſtellte und 
ſagte: „Seht, dieſe Arme, die will der alte Franz Joſef 
abhaben. Wie ſoll ich euch dann noch in den Arm nehmen? 
Und vielleicht fliegt mir ſo ein Ding ſogar noch zwiſchen die 
Zähne. Ihr internationalen Mädchen, was haltet ihr da⸗ 
von?“ Er hörte ſchon im Geiſte die ganze Schar rebelliſch 
rufen, als er das Wort „international“ wiederholte. Ja, 
die Liebe und die Polizei und „Vater Philipp“, die ſind 

ji den dreien 


Ein Zwergboll im Golf von Bengalen. 


ſprochen werden. 


wertloſen Schachteln und Kiſten. 


dieſes Volk von Zwergen geblieben, was es war, ehe die 
Geſchichte der Menſchheit begann — ein Urvolk. 

Vor ſiebzig Jahren — als die engliſche Strafkolonie 
dort gegründet wurde — wurde dieſes Urvolk zum erſtenmal 
aus feinem Dornröschenſchlaf, in dem es die Weltgeſchichte 
verſchlafen hat, erweckt. Aber das Erwachen hat ihm nicht 
gutgetan. Vor ſiebzig Jahren zählte es noch ſechstauſend 

öpfe, heute find es taum noch hundertzwanzig. Die eng- 


kliſchen Sträflinge haben Krankheiten ins Land geſchleppt, 


denen die ſeltſamen Zwerge nicht gewachſen waren und die 
in ein paar Jahrzehnten den größten Teil hinwegrafften. 
Dann kamen mit den Sträflingen weiße Miſſionare, die 
einige von den Andamanenzwergen mit in ihre Miſſions⸗ 
ſchulen nahmen. Das war vielleicht für die Seelen der 
Zwerge nützlich, ihren Leibern aber hat es nicht gutgetan. 
Sie vertrugen das Leben in Kleidern und Häuſern nicht 
und ſtarben bald eines zwar ſeligen, aber ſchmerzlichen 
Todes. In der letzten Beit wunde verſucht, dieſes eigens 
artige Volk zu erhalten, indem man ein Nalurſchußgeſeß — 
ganz genau fo wie für bie ausſterbenden amerifanijchen 
Biſons — erließ, daß es vor Krankheiten und Seelenrettung 
der Weißen bewahren foll. Aber es ift wohl ſchon zu ſpät. 
In ein paar Jahren werden wohl die letzten dieſer ſonder⸗ 
baren Zwerge, die die direkten Abkömmlinge von Urein⸗ 
wohnern der Erde ſind, in ingendeinem chriſtlichen Hoſpital 
Indiens, mit einem ſittſamen weißen Hemd belleidet, ſter⸗ 
ben und ihre geretteten Zwergenſeelen zum Himmel ſchicken. 
Hans Fiſcher. 


Kurioje Gummelleidenſchaſten. 


Heutzutage herrſcht eine wahre Sammelwut und ſo iſt ez 
nur natürlich, daß viele Menſchen, die nicht das notwendige 
Geld beſitzen, um wertvolle Dinge ſammeln zu können, oftmals 
auf ganz kurioſe Ideen verfallen. Sie opfern während eines 
ganzen Lebens Zeit und Mühe, um eine anſcheinend unnütze 
und wertlofe Sammlung möglichſt vollſtändig anlegen zu kön⸗ 
nen. Dann fognen fie das Zeitliche und nun kommt die große 
Ueberraſchung. Es ſtellt ſich heraus, daß der arme Tor, welch 
ehrenden Beinamen ihm ſeine Bekannten gaben, mit feiner 
turioſen Leidenſchaft ganz unbewußt ein großes Vermögen 
geſchaffen hat. Hier einige ſolcher Fälle. Ein Buchhalter in 
Mancheſter in England ſammelte ſein ganzes Leben hindurch 
Gläſer. Gläſer in der verſchiedenſten Ausführung fund in der 
verſchiedenſten Form. Altes und neues Zeug. Buntbemalte 
Kirchengläſer, allerlei Humpen und dergleichen Dinge mehr. 
Kürzlich ſtarb der Buchhalter und ein amerikaniſcher Millionär 
kaufte die einzigartige Sammlung für nicht weniger als 800 
Pfund. Ein Schweizer ſammelte wiederum Schuhe und Stie⸗ 
fel. Er trug fie aus aller Herren Länder zuſammen und konnte 
ſich rühmen, eine Kollektur zu beſitzen, in der die Mode der 


letzten dreißig Jahre in puncto Schühwerk faſt vollſtändig Vere 


treten war. Seine Erben konnten dann dieſe Stiefelſammlung 
für nicht weniger als 15000 Dollar an den Mann bringen. 
Ein Schmied aus Edinbourgh ſammelte aus allen Zeiten ſtam⸗ 
mende Hufeiſen und Hufeiſennägel. Er beſaß ein Stück, das 
angeblich aus dem alten Rom ſtammte. Für 10 000 Dollar 
fand dieſe kurioſe Sammlung einen Liebhaber. Ein englischer 
Lord muß als der ungekrönte König aller Sammler ange⸗ 
Er ſammelte Schachteln und Kiſten. Sa 
hatte er eine Streichholzſammlung, in der nicht weniger als 
49 Länder mit 1263 verſchiedenen Streichholzſchachteln vers 


treten waren. ea ſtarb der Lord und hinterließ feinen 


Erben ſechs große Speicher, vollgeſtopft mit diesmal wirklich 


immer luſtig hin und her geflattert war, ſo erklärte ſich 
Ludwig auch als international. Und da ſprang er auf, zog 
ſich an, ging zu ſeinem Gewehr zurück, ſchärfte der alten 
Kiefer noch einmal ihre vaterländiſchen Pflichten ein und 
ging fürbaß. Die öſterreichiſche Knarre legte er in ein 
öſterreichiſches Kornfeld, ging über den öſterreichiſch⸗xuſſi⸗ 
ſchen Fluß und lief dann ins große ruſſiſche Reich hinein, 
bis ihm ein Panje ſein Spießel entgegenſtreckte: „Stoi!“ 
(Steh!) Ludwig nahm den ruſſiſchen Muſchik an dem Arm 
und ließ ſich zum nächſten Kommandanten führen. Dort 
erklärte er, er beabſichtige nicht, ſeine Waffen gegen Ruß⸗ 
land zu ziehen und gäbe ſich deshalb gefangen. „Ja, mein 


lieber Oeſterreicher“, lachte der Ruſſe, „du kommſt aber zu 


früh. Wir haben noch gar keinen Krieg mit euch. Komm 
morgen wieder. Vielleicht haben wir dann Krieg. Heute 
kann ich dich mit dem beſten Willen nicht gefangen nehmen!“ 
Ludwig trat alſo den Rückzug an, ging aber nur bis zu dem 
Fluß. Er ſah oben am Waldrand ſeine Ablöſung ſtehen. 
Deshalb verkroch er ſich. Es kamen auch Patrouillen vor⸗ 
bei, aber ſie fanden ihn nicht. 

Am nächſten Tage ging er wieder zu den Ruſſen. Es 
war aber immer noch Friede. Sie gaben ihm Majha und 
Suppe und ſchickten ihn wieder fort. 

Am folgenden Tage aber, da war wirklich Krieg, und 
als Ludwig kam, da nahmen ihn die Ruſſen gefangen und 
transportierten ihn zurück in die Etappe als erſten Kriegs⸗ 
gefangenen. , 

Dreiviertel Jahre ſpäter lernte ich ihn kennen. Gt 
war die Gefangenenpflaume in Taſchlent, ging in Zivil mit 
Abzeichen frei umher, küßte Ruſſinnen, Kirkiſinnen, Berjer- 
innen und die vielen, vielen Innen des großen Völker⸗ 
gemiſchs in Turkeſtan. Als wir ſpäter für Rußland im 
Ural Kohlen graben ſollten, fuhr er mit uns. „Weißt du“, 
ſagte er zu mir, „die Liebe iſt international, und immer 
dieſe orientaliſche, das hält keiner aus, ich muß mal wieder 
etwas Nördliches in die Arme nehmen!“ Und das hat er 
auch getan. Als die Revolution ausbrach, verabſchiedete er 
ſich: „ich werde mich von Mädchen zu Mädchen nach Hauſe 
küſſen!“ 

Ich habe nichts mehr von ihm gehört, kann alſo nicht 
jagen, ob er jhon in ſeinem mähriſchen Dorf mit dem un; 
ausſprechbaren Namen angekommen iſt, oder ob er ſchon 
wieder darüber hinaus weiterliebt. 


Am 16. 
ſtzungen 
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| | Bor der Eröffnung der Weltkraftkonferenz. 
n 16. Jani wird in Berlin bie Welkkraſtkonfevenz feierlich eröffnet we CBL MACA 
JR Jani. in Berlin b Iftkonferenz feierlich eröffnet werden. Das Programm ſieht nehen den Feſt⸗ 

F Beſichtigungsreiſen durch die Zentren der deulſchen Technik r. 
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Die führenden Köpfe der Konferenz. 
Von inta nach rechts: Prof. Einſtein, hält ein Referat; Oscar v. Miller, Präſident der Konferenz; 
Im Amerika aus zur Konferenz ſprechen; Generaldirektor Köttgen, Vorſitzender des Vereins deutſche 
D. N. Dunlop, der engliſche Präſident der 1. Weltkraftkonferenz 1924. > 


Ediſon, wird 
r Ingenienke; 


Ackerbau mit Elektrizität. 


Die „Deutſche Elektrokultur Gem. b. H.“, Berlin, 
legte in Alt⸗Glienicke ein Verſuchsfeld für elet- 
triſche Düngung an und konnte anläßlich einer 
Beſichtigung den Erfolg beweiſen. Die Elek⸗ 
trizität wird aus der Luft entnommen durch 
etwa 4 bis 5 Meter hohe Maſten von beſchei⸗ 
dener Stärke. An ihrer Spitze befindet ſich ein 
lleiner Apparat, der aus ſtrahlenförmig oder 
kammartig aufgeſetzten Drahtſpitzen beſteht, die 
- auf einem Magnetſtab ruhen. Von ihm aus 
führt ein verzinkter Eiſendraht über Iſolations⸗ 
„ ſpulen direkt in die Erde, und zwar in der Rich! 
an etung des magnetiſchen Poles. Es handelt ſic oo ° 
alſo um eine ausgeſprochene Antenne. Der 
Leitungsdraht verläuft etwa 25 bis 30 Benti: 
meter tief in die Erde. Die größte Wirkſamkeit 
liegt 1 bis 1½ Meter zu beiden Seiten des 
; . ; Drahtes. Es ift nun verblüffend, zu ſehen, 
| Waſſerkraſtbauten, ein Hauptthema der Beratungen. | RS SE UE 8 
| tini: Der Rieſenſtaudamm von Arizona, daneben: Eine Rieſenturbine für das Shannon⸗Kraftwerk, rechts das Stau⸗ alen zu haben, daß der Draht in ſeiner Um⸗ 
j werk von Zſchopau (Sachſen). ; l 


Unten: Eine Stauſtufe des neuen Maintraittoerf kę eni 8 55 ür c der S. gebung die Erdfeuchtigkeit kondenſiert. Die 
I Fir Stauſtufe des neuen eee daneben: Das Walchenſeewerk, das größte Elektrizitätswerk Süd⸗ Eleftro-Rulturanlagen jollen fich aba . 
' für freies Ackerfeld, Gemüſegärten und Weine 
berge eignen, wie auch für Kaffee⸗, Tee- und 
t Baumwollplantagen. 
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Die fönclten ołomotisen der Bal. s BP ASKA. 
Hush Hush 10 000“ und „The Flying Scotsman“, ö : : 7 8 55 OC anin S 
die Lokomotiven der ſchnellſten Eiſenbahnzüge Englands ſind auf unſerem Bilde 3 Emme „Jebermann*-Yufführung vor der alten R 
nebeneinander zu ſehen. Die „Hush Huh“ ift eine Maſchine neueſter Konſtruk⸗ Die berühmten Marburger Feſtſpiele, die alljährlich unter freiem Himmel ſtatt⸗ 
tion, wähpend der „Fliegende Schotte“ bereits feit Jahren den durchgehenden Zug inden, haben zu Pfingsten ihren Anfang genommen. Zuerſt gelangte das mittel. 
London — Edinburgh zieht. Beide Maſchinen erreichen Durchſchnittsgeſchwindig⸗ alterliche Myſterienſpiel „Jedermann“ in der Nachdichtung von Hugo von Hoff⸗ 


mannsthal zur Aufführung. 
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keiten bis zu 90 Kilometern in der Stunde. 
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würde 
| je Ausſehen würde fih ändern. Sie würden den Wett- 
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Warum die Frauen fi beneiden. 


Ein „Kenner“ äußert fih. — Wenn's auch tal iſt, ſo i 
es doch intereſſant. e e 


Welche Eigenſchaften einer Frau erregen den Neid der 
anderen? Eime intereſſante Frage, über die ſchon mancher 
Mann nachgedacht hat. Zumeiſt hat er ſich jedoch zu Trug⸗ 
ſchlüſſen verführen laſſen, weil ihm die weibliche Pſyche al 
zu unbekannt iſt. ; 

Die meijten Männer, die ſich mit dem Problem beſchäf⸗ 
tigten, kamen zu dem Reſultat, die Tugend einer Frau 
errege den Neid der anderen. „Gefſehlt“, ſagt der engliſche 
Bühnenautor und Romancer Harold Derden, der die 
Frauen eingehend und kühl bis ans Herz hinan ſtudiert hat. 

„Die Frauen intereſſieren ſich nicht für die Tugend 
oder Untugend einer anderen Frau, bevor nicht eine tugend⸗ 
hafte oder untungendhafte Frau mit ihnen in Konkurrenz 
tritt. Frauen ſtehen ſich immer feindlich gegenüber, weil fie 
immer miteinander konkurrieren. Eleganz, Kleider, Juwe⸗ 
len, das ſind ſehr weſentliche Dinge, die Neid und Eiferſucht 
erregen, weil ſie Symptome des Erfolges ſind. Die Tugend, 
die die Männer tę hoch zu werten pflegen, intereſſiert die 
e nicht mehr, als bis ſie ihnen bedrohlich zu werden 

eginnt. 


Frauen haſſen die anderen Frauen um der E'gen⸗ 

ſchaften willen, die fie ſelber nicht beigen, vorausgeſetzt, 

daß dieje Eigenſchaften ae auf die Männer 
wirken. 


Frauen find imſtande, andere Frauen bitterlich zu haſſen, 

weil ihnen größere Ehrerbietung erwieſen wird. Eine Frau 
verabſcheut und fürchtet eine intelleltuelle Frau, die die 
Geiſteskräfte ihres Mannes oder ſein Schaffen bewundert. 
Eine ſolche Frau iſt ein furchtbares Gefahrenſignal. 

Die untugendhafte Frau, die ohne Bedenlen eintritt 
und einer tugendhaften Frau den Preis wegnimmt, iſt die 
allerſchlimmſte. Das iſt die abſcheulichſte Art des unanſtän⸗ 
digen Betragens. 

Wird nun aber die geiſtige Haltung einer Frau ganz 
und gar von ihrem Gefühl des geſchlechtlichen Wettbewerbs 


beſtimmt? Ganz und gar! Aufrichtige Freundſchaft, wie 


ſie bie Männer kennen, iſt zwiſchen zwei Frauen nur dann 


bglich, wenn fie ſich nicht um die Eroberung eines Mannes 
zemühen 


ti Millionenfach findet man geheuchelte Freund⸗ 
ſchaften zwiſchen Frauen, weil ſie zuſammenhalten müſſen 
und, weil ſie ſehen müſſen, was ſich begibt! Verdacht und 
Rivalität find immer auf der Lauer. 


Ob fih wohl echte Freundſchaft zwiſchen zwölſ Frauen 
entwickelte, wenn ſie auf einer einſamen Inſel geſtran⸗ 
det wären und die Geſchlechtsrivalität ingortjal time? 


Sie würden fih wohl mit der Zeit vertragen, aber in dem 
Augenblick wäre es aus mit dem guten invernehmen, in 
dem ein ſchifſbrüchiger Seemann an die Küſte angetrieben 

: ganze Haltung würde fich ändern. Ihr gan- 


beginnen, der arme Junge auf dem 
Strand läge. yi pa SA 
Warum find Abendgeſellſchaften fo fürchterliche Ange- 
nbeiten? Wegen der pfychologiſch⸗widerſinnigen Sitte, 
änner und Frauen in gleicher Zahl zu laden. Eine 
Abendgeſellſchaft auf zwölf Männern und drei Frauen wäre 
ein ſicherer Erfolg. 


Die Männer würden miteinander konkurrieren müſſen. 


Die Frauen wären ſo glücklich, daß der eiſige Verdacht, den 
ſie bei gleicher Anzahl zwiſchen ſich ausſtreuen, verſchwände. 
5 Sie ſchon einmal bemerkt, welche aufrichtige Wärme 
ſich der Männer in demſelben Augenblick bemächtigt, da die 
Frauen die Tafel verlaſſen? Haben Sie einmal darauf ge⸗ 
achtet, wie ausgezeichnet die Männer ſich dann verſtehen, bis 

ein troſtloſer Gaſtgeber, einigermaßen gezwungen und ver⸗ 
egen, jagt: „Wollen wir nicht lieber wieder die Damen 
aufſuchen? Und haben Sie dann nicht in dem Salon den 
femininen Eisſchrank gefunden, die kalte, unaufrichtige 
Atmoſphäre der Geſchlechts⸗Rivalität? Bei jeder Abend⸗ 
geſellſchaft müßten auf je eine Frau mindeſtens vier Männer 
tommer. 


Prozeß um die Überlennung 
der Mutterſchaft. 


Der ſeltſame Lebensroman eines unehelichen Kindes 
bildet augenblicklich in der franzöſiſchen Gerichtswelt eine 
gewiſſe Senſation. Eine uneheliche Tochter führt einen 
Prozeß, um der Mutter, die ſie erſt geſucht hatte, die Mut⸗ 
terſchaft aberkennen zu laſſen. Dieſe Tochter wurde vor 
35 Jahren von einem Dienſtmädchen, Antoinette Fontaine, 
geboren, dann ganz der öffentlichen Wohlfahrt überlaſſen, 
dei Leuten auf dem Lande aufgezogen, ohne je wieder mit 
der Mutter in Berührung zu kommen, die ihr Kind nie 
chte. Das Mädchen entwickelte ſich ungewöhnlich ſchön 
und klug und wurde jpäter die Gattin eines reichen Eng⸗ 
länders, Miſter Dudley, aus vornehmem Hauſe. Die junge 
Frau, die ſich immer nach ihrer unbekannten Mutter geſehnt 
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hatte, verſuchte nun, die Mutter zu finden. Auf ihre Nach⸗ 
forſchungen hin meldete ſich ſchließlich Antoinette Fontaine 
und gab an, die heutige Frau Dudley ſei das einſt von ihr 
geborene Kind. Frau Dudley bemerkte jedoch bald, daß 
dieſe Mutter unter der Maske der Zärtlichkeit es nur darauf 
anlegte, an ihrem Reichtum teilzuhaben. Allmählich begann 
ſie daran zu zweifeln, ob ſie überhaupt das von der angeb⸗ 
lichen Mutter geborene Kind ſei, und hat ſchließlich den 
Antrag geſtellt, der Antoinette Fointane die Mutterſchaft 
durch Gerichtsbeſchluß abzuerkennen. Man darf auf die 
Verhandlung dieſes wohl einzigartigen Gerichtsfalles ge- 
ſpannt ſein. 


Die Milchflaſche in der Schule. 


Nicht weniger als 20 Prozent aller amerikaniſchen Schul⸗ 
kinder trinken regelmäßig Milch in der Schule. Meiſtens wird 
die Milch in Flaſchen von 1⁄4 Liter geliefert. Durchweg ſorgen 
die Lehrperſonen oder die Schüler ſelbſt für die Milch. In 
Los Angeles wurden im Jahre 1923 monatlich 560 000 Fla⸗ 
ſchen Milch unter die Schulkinder verteilt, im Jahre 1927 war 
diefe Anzahl auf 3404000 geſtiegen. In 80 Prozent aller 
Schulen konnten die Kinder Milch bekommen. 


Ein närriſcher Frauenfeind. 

Die ganze Geiſtesverfaſſung der Alttürken kam vor der 
türliſchen Oeffentlichkeit in diefen Tagen, da den türkischen 
Frauen das Gemeindewahlrecht gewährt und das Parla⸗ 
mentswahlrecht in Ausſicht geſtellt worden ift, noch einmal 
in einem ſenſationellen Zeitungsartikel des bekannten 
Stambuler Arztes Malhar Osman Bei zum Ausdruck. Der 
Arzt überſchüttet die nach politiſchen Rechten verlangenden 
Frauen mit Hohn und Spott und erklärt rundweg, daß die 
Frau keinesfalls ein dem Manne ebenbürtiges Weſen ſei. 
Die Frau ſei nur geſchaffen, um den Gelüſten des Mannes 


dienſtbar zu ſein und für die Fortpflanzung des menſchlichen 

| Geſchlechts Sorge zu tragen; ihr falle alfo gewiſſermaßen 
eine pflanzliche, aber keine geſellſchaftliche Funktion zu. 
Die Frauen den Männern gleichzuſtellen hieße nichts an⸗ 
deres, als die Welt auf den Kopf ſtellen wollen. 


Häuslicher Nalgeber. 


Huſtenmittel. Das kochende Waſſer gut geſchälter rein 
gewaſchener Kartoffeln, mit etwas Honig 1 heiß und 
langſam gelöffelt, lindert die Heiferfeit und behebt Huſten und 
Rauheit im Halſe. Bewährt hat fih auch folgendes Rezept: 
Zwei Eßlöffel reinen Spiritus und ein Eßlöffel Honig au 
eine tiefen Teller geſchüttet und angezündet. Die leicht ab⸗ 
gekühlte Flüſſigkeit hilft raſch. i 


Entfernung von Blattläuſen. Die Läuſe werden je nach 

Art der Pflanze durch Abwaſchen mit lauwarmem Waſſer oder 

durch Ueberſpritzen mit ſtark verdünnter Tabakabkochung ver⸗ 

tilgt. Ein ausgezeichnetes Mittel iſt auch in einem Abſud von 

Tomaten oder deren Blättern gefunden worden, mit dem 
U 


ebenfalls die Pflanze beſpritzt wird. 
Stangenſpargel. Pikante Zubereitung. Man macht die 


Spargel entweder im Bratofen, dann aber zugedeckt, oder im 
Waſſerbad ſehr gut heiß. Dann gießt man die Brühe ab, legt 


die Spargel auf eine halbtiefe Platte, beſtreut fie bis zur Hälfte 
mit geriebenem Parmeſan⸗, gemiſchtem Schweizer⸗ oder aue 
Holländer Staje und feingebackenem Eigelb und übergießt fie 
reichlich mit zerlaſſener, heißer Butter oder Tafelmargarine. 
Salzkartoffeln dazu. í N 


. e gebrauchter Wäſche bis zumdwaſchtag. Schmutzige 


Wäſche it immer feucht und ſtockt deshalb leicht, Man mu 
ſie deshalb, wenn irgend möglich, aufhängen; jedenfalls aber 
an einem Orte aufheben, an dem friſcher Luftzug Zutritt hal. 
Bei dieſer Gelegenheit ift es gut, ſchadhafte Stücke ſoſort vor 
dem Waſchen auszubeſſern. Geſchieht das nicht, jo wird der 
Schaden beim Waſchen noch größer und der Wäſchevorrat wird 
ſich bald vermindern. 


Schwerarbeiterinnen in Amerila 
f und Afra. 


gellnerinnen und Wahrſagerinnen. — Geplagte negerinnen. 


In den Vereinigten Staaten hat man bei der letzten 
Volkszählung 305 verschiedene Berufsgattungen zuſammen⸗ 
geſtellt und in nur 10 von den angeführten Berufen ſind 
keine weiblichen Arbeitskräfte gezählt worden. Es iſt oft 
erſtaunlich, in welchen Berufen Frauen zu finden find. Vor 
den ſchwerſten körperlichen Anſtrengungen, vor den hals⸗ 
brecheriſchſten Arbeitsbedingungen ſchrecken 
fie nicht zurück. Schmiede⸗, Maurer⸗ und Holzſchlagarbeiten 
ühren Franen aus. In dem anſtrengenden, ani ehnliche 
Köpperkräfte vorausſetzenden Beruf des Hafenarbeiters und 
Laſtträgers bei Schiffsladungen ſind Frauen zu finden. Sie 
reinigen Keſſel und flicken Schuhe. Sie ſuchen und finden 
überall Arbeit und haben es verſtanden, fih Anerkennung 
ihrer Leiſtungen zu verſchaffen. f 


Sicher die einzige Frau auf der ganzen Welt, die ſich 
den Beruf der Tiefſeetaucherin gewählt hat, iſt Miß Mar⸗ 
garet Cambell Goodman — eine Amerikanerin. 


Eine eigenartige Tätigkeit, die man wohl kaum anders⸗ 


— 


wo als in Neuyork finden wird, iſt die der Gipſy⸗Wai⸗ 


treß. Auf der Suche nach immer neuen Senſationen, die 
ſich in Geldeswert umſetzen laſſen, iſt eine Amerikanerin 
auf den Plan gekommen, in Neuyork eine Reihe von Tee⸗ 
ſtuben, ſogenannte Gipſy Teerooms, zu eröffnen, in denen 
der Tee von Zigeunerinnen gereicht wird, die ſich 
auf die Kunſt des Wahrſagens verſtehen. Dieſe Lokale, die 
eigenartig beleuchtet und Sn ausgeſtattet den amerikani⸗ 
ſchen Hang fürs Myſtiſch⸗Kitſchige befriedigen, haben ſich 
als ein außerordentlich gutes Geſchäft erwieſen. Für einen 
verhältnismäßig hohen Preis erhält man Tee und Sand⸗ 
wichs. Aber die Bewirtung iſt hier Nebenſache. Die 
Hauptſache iſt das Wahrſagen, das, wenn die 
Teetaſſen geleert ſind, aus den Teeblättern von den Kell⸗ 
nerinnen beſorgt werden muß. Das Honorar fürs Wahr⸗ 
ſagen iſt im Preis für Tee und Gebäck einbegriffen, weil die 
amerikaniſchen Geſetze Wahrſagen gegen Entgelt verbieten. 
wenn man einmal Tea nach der Herkunft dieſer 
wahrſagenden Zi ellnerinnen forſcht, dann ſtellt ſich 
heraus, daß es keineswegs alles Zigeunerinnen ſind, ſondern 
daß ſich eine große Anzahl von ihnen aus ehemaligen Stu⸗ 
dentinnen rekrutiert. Haar und Teint werden ſchnell zigeu⸗ 
nerhaft eingefärbt und im Wahrſagen unterrichtet die In⸗ 
haberin der Lokale die bedauernswerten Anwärterinnen. 
Intereſſant ift es noch, feſtzuſtellen, in welche Berufe 
die amerikaniſchen Frauen bisher doch noch nicht eingedrun⸗ 
gen ſind. Dem Beruf des Dachdeckers und des Eiſenarbei⸗ 
ters auf Hochbaugerüſten, des Lokomotivführers und Hei- 
zers hat ſich bisher keine Frau gewachſen gefühlt. Ebenſo 
iſt fie bisher vor Straßenreinigung und Feuerlöſchdienſt 
zurückgeſchreckt. Aber es wird nicht allzu lange 


dauern, bis die amerikaniſche Frau auch in dieſe Beruf 
Einzug hält. EEN AEE T 

Die unter den entgegengeſetzten Lebensverhältniſſen 
lebende Frau bei den Naturvölkern hat es nicht beſſer als 
die amerikaniſche Schwerarbeiterin. A 

Die Buſchnegerin zum Beijpiel hat vor allem Mutter 
zu fein. Infolgedeſſen gibt fie fich dieſer Aufgabe mit einer 
Ausdauer hin, wie wir ſie kaum in einem andern Lande 
kennen. Beiſpielsweiſe muß ſie, infolge der Nahrungsver⸗ 
hältniſſe und des Klimas, ihr Kind ziret, ja ſogar drei Jahre 
lang ſtillen. Dieſe drei Jahre verbringt ſie völlig vom 


Mann getrennt, der ſich inzwiſchen eine neue Frau nimmt. 


Jede Frau hat eine kleine Hütte für ſich, in der ſie mit ihren 
Kindern lebt, während auch der Mann ſeine Hütte allein 
bewohnt. Eiferſucht kennen die Buſchnegerinnen nicht. Sie 
leben für ihre Kinder. So kränkt es ſie durchaus nicht, 
wenn der Mann neben ihnen noch ſieben bis acht andere 
Frauen hat. Bezeichnenderweiſe jtellen diefe Frauen den 
Reichtum des Mannes dar, denn fie und die von ihr ger 
borenen Kinder tun alle Arbeit, während der Mann nur 
ganz ſelten einmal Hand anlegt, im übrigen aber jagt 
oder Krieg führt. Die Arbeit, die die Frauen zu 
erledigen haben, liegt auf den verſchiedenſten Gebieten. Sie 
bejorgen die Feldarbeit, ſie brauen Bier aus Mais oder 
Hirſe, fte verfertigen Töpfe, ſammeln Brennholz, ſchleppen 
Waſſer heran. So lange die Kinder klein ſind, trägt die 


Mutter ſie bei jeder Arbeit in einem geflochtenen Korbe auf 


dem Rücken mit. Erſt wenn ſie laufen können, werden ſie 
einer Anverwandten zur Obhut übergeben. Vor allem mitj: 
fen die älteren Geſchwiſter die kleinen hüten. } 
Dieſe ganze Arbeit ift eine „Pflichtarbeit“, das heißt: 
die Frauen müſſen ſie verrichten zum Beſten der Familie 
und des Mannes. Aber in den Mußeſtunden, wenn alle 
nötige Arbeit für die Familie getan ift, darf die Frau für 
ſich ſelber arbeiten. Was ſie mit dieſer Arbeit verdient, iſt 
ihr Eigentum und ſie kann es für ſich verwenden, ohne dem 
n etwas davon geben zu müſſen. 
Das Hauptvergnügen der Buſchnegerinnen ift der wö⸗ 
chentlich einmal ſtattfindende Markttag, wo alle möglichen 


Waren zum Verkauf kommen: Getreide, Krüge, Bienen? 


wachs und Honig (von wilden Bienen); auch kommen meiſt 


mohammedaniſche Händler, die mit ihren Wa⸗ zh 


ven durch ganz Weſtafrika ziehen und allerlei Schmuck an 
preiſen. Da i 

langten Einnahmen ſchnell wieder drauf. Eine Buſchnege⸗ 
rin kann der Verlockung eines ſchönen Schmuckſtückes nicht 


widerſtehen. Zu dieſen Markttagen machen fih die Buſch? 


negerinnen fo ſchön wie möglich, pubem fih mit Kamholz⸗ 
ſtaub, fag eh mie Dan legen den Blätterſchurz an 
" ee DIE GA! ZA A. Winter. 
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Nr 161 (Beiblatt) 


Für Sonntag, den 15. Juni 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
10.15 Katholiſcher Gottesdienſt, 12.15 Auftreten der Schü⸗ 
ler des Warſchauer Konſervatoriums, 16.25 Schallplatten, 
17.50 Polizeikonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Schall⸗ 
platten, 19.45 400⸗Jahrfeier Jan Kochanowſkis, 20.45 
Populäres Konzert, 22 Uebertragung aus dem Theater 
„Weſoly Wieczor“ aus Warſchau. 
arſchau, Kattowi und Krakau. 
12.15 Konzert, 14.20 Männerorcheſterkonzert, 14.0 Dr- 
cheſterkonzert, 16.45 und 1930 Schallplatten, 17.30 Konzert 
der Polizeikapelle, 19.45 Konzert zum 400. Geburtstage 
Jan Kochanowſfkis, 20.45 Populäres Konzert, 23 Tanz- 
muſik. 
Rratan (550 193, 313 M.). 
12.15 Morgenkonzert, 16.20 Konzert, 16.45 Schallplatten, 
19.45 Konzert, 20.45 Chorkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 153, 335 M.). 
17.45 Kinderſtunde, 18.45 Schallplattenkonzert, 
Leichte Mufit, 21.45 Hörſpiel, 22.30 Tanzmuſik. 


20.15 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
7 Hafenkonzert, 12 Mittagskonzert, 14.30 Soliſtenkonzert, 
15.50 Liebesliederwalzer, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 19.30 
Klaviervorträge, 20 Von geſtern auf vorgeſtern. 

Breslau (923 153, 325 M.). 
7.30 Frühlonzert, 12.30 Konzert, 15.40 Kinderſtunde, 
16.05 Ruſſiſche Weiſen, 17,25 Luſtſpiel: „Trio“, 19.25 
Chorkonzert, 22.30 Unterhaltung- und Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 195, 390 M.). | 
7 Hafenkonzert, 12.20 Bandonionkonzert, 17 Johann 
Straß Vater, Johann, Joſef und Eduard Strauß, 19.30 
Konzert, 20.15 Unbekannter Mozart, 21.45 Kabarettvor⸗ 
träge, 22.45 Tanzmuſik. 

Rönigswufterhanfen (983,5 kz, 1635 M.). 
7 Haſenkonzert, 12 Mittagskonzert, 14.30 Soliſtenkonzert, 
20 und 21.30 Abendkonzert. 

Prag (617 155, 487 M.). 
7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9 Geiſtliche Muſik, 10.30 
und 23 Schallplatten, 12, 15.30 und 22.18 Konzert, 20.10 
Sinfoniekonzert. 

(581 193, 517 N.). 

11.05 und 16 Konzert, 13.30 Schallplatten, 15.30 Klavier⸗ 
und Geſangsvorträge, 16.40 Nachmittagskonzert, 17.45 
Lieder, 19 Kammermuſik, 20.35 „Die Bettleroper“, anſchl. 
Abendkonzert. 


ene dena Jun desc gen e 


| Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.05 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 

platten, 17.45 Cafehausmuſik, 18.45 Verſchiedenes, 19.25 

Techniſche Plauderei, 20.30 Internationales Konzert, 

22 Feuilleton, 22.15 Bekanntmachungen und Tanzmuſik. 
Barichau, Kattowitz und Krakau. 

16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplatten, 17.45 Leichte 

Muſik, 20.30 Internationales Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Rratan (959 155, 313 N.). 

rſchauer Programm. \ 


-Rojen (896 103, 335 N.) 


17.45 Nachmittagskonzert, 19 Humor, 20.30 Internatio⸗ 
nales Konzert. Dr b i 8 
f Ausland. 


Berlin (716 t$;, 418 N.). 3 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Ständchen und Sere⸗ 
naden, 18.30 Konzert, 19.35 Neunte Sinfonie. 


Breslau (923 155, 325 M.). 
„6 Ein Strauß Walzer, 18.50 Schallplatten, 20.30Wonzert. 

Rönigsmufterhaufen (983,5 töz, 1635 M.). 

Nachmitagskonzert, 20.30 


15 Deutſch für Ausländer, 16 
Internationales Konzert. 


í 
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Roman von Thomas Leslie und Fritz Bondy 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


153 
„Nun“, meinte Witherden, beſſer gelaunt, als nach dem 


ſein Gerät vorführen 


unblutigen Verlauf ſeiner Arbeit vorauszuſetzen war, 
„Tatſache iſt, daß ich jetzt mit dem Frühſtück bis zum 
Abendbrot warten kann.“ 
* SE g 

Während der Wagenfahrt fprachen die beiden Männer 
kein Wort. Es war allzuviel in diefen letzten Stunden auf 
ſie eingedrungen. Beſonders auf dem Oberſt laſteten die 
Vorgänge, die jetzt durch Mantles Tod zu einem glücklichen 
Ende geführt hatten. Er war zwar gerettet worden, die 
Schande, die ihn bedroht hatte, war abgewendet. Aber die 
Selbſtvorwürfe ſtraften ihn hart genug. Gewiß, auch er 
ſelbſt hatte in dieſen Wochen viel gelitten; der Kampf an 
der Börſe hatte ſeine Nerven ſchwer mitgenommen, dann 
die Affäre mit Mac Daniel, die furchtbare Ueberwindung, 


die es ihm gekoſtet hatte, von Elinor das große Opfer zu 


verlangen und anzunehmen, und ſchließlich dieſe letzten 

Stunden, in denen er darum bangen mußte, daß durch ſeine 

Schuld noch ein Menſchenleben vernichtet würde — aber 

was wog das alles im Vergleich zu dem Unrecht, das er 

Gilbert zugefügt, und den Qualen, die er Elinor bereitet 
atte. 


Gilbert Daly merkte nichts von den Vorgängen in der 
Seele ſeines Nachbarn. Er ſab zum Fenſter binaus und 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, ven 15. Juni 1930. 


Nadio⸗Stimme. 


Prag (617 103, 487 M.). 


17 Nachmittagskonzert, 19.50 Volkslieder, 20.30 Inter⸗ 

nationales Konzert, 22.20 Moderne engliſche Tanzmuſik. 
Wien (581 kHz, 517 M.). x 
15.30 Konzert, 18 Jugendſtunde, 20 Arien und Lieder, 

20.30 Internationales Konzert, anſchl. Abendkonzert. 


Warum jol der werktätige Arbeiter 
Rundfunk hören? 


Hunderte von Briefen, die täglich bei den Rundfunkgeſell⸗ 
ſchaften aus den verſchiedenſten Bildungkreiſen der Rundfunk⸗ 
hörer einlaufen, führen immer wieder zu der Erfahrung, daß 
die ſogenannte werktätige Bevölkerung beſonders ſtark nach 
dem künſtleriſch⸗kulturellen Gut verlangt, das der Rundfunk 
vermitteln kann. Dieſe Erkenntnis wird auch noch überzeugend 
durch die Tatſache bewieſen, daß — wie eine vor kurzer Zeit 
aufgeſtellte Statijtit für Berlin ergibt — im Oſten und Norden 
von Berlin, d. h. in den Stadteilen, die vorwiegend von werk⸗ 
tätigen Rundfunkhörern bewohnt werden, die Zahl der Röh⸗ 
renempfänger prozentual weit größer iſt als in anderen 
Stadtteilen. 

Der Volkswirtſchafter ſchüttelt vielleicht den Kopf. Dort, 
wo man ſich Rundfunkempfänger hoher Leiſtung ohne weſent⸗ 
liche oder gar ohne jede Einſchränkung leiſten könnte, fehlen 
dieſe, und dort, wo bei Ausgaben oft mit jedem Pfennig ge⸗ 
rechnet werden muß, dort ſind die hochwertigen Geräte in der 
Mehrzahl zu finden! 

Vielleicht iſt dieſe Erſcheinung zunächſt einmal auf ein 
größeres techniſches Intereſſe zurückzuführen und auf das 
Bedürfnis des meiſtens ſchon durch ſeinen Beruf der Technik 
näherſtehenden Handarbeiters, ſich auch in ſeiner Freizeit 
techniſch zu betätigen. Gerade der Rundfunk iſt dazu ja wie 
geſchaffen. Die gelegentlich der großen deutſchen Funkausſtel⸗ 
lungen und bei anderen Gelegenheiten gezeigten Baſtlergeräte 
des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes beweiſen dieſe Behauptung. 
Konnte man doch bei dieſen Baſtlerausſtellungen ſelbſtgebaute 
Geräte ſehen, die in ihrer Ausführung und Leiſtung kaum 
hinter den käuflichen Apparaten zurückſtehen. Wer ſolche 
Baſtlergeräte richtig zu betrachten und zu beurteilen verſteht, 
ſieht in ihnen mehr als nur eine gute Leiſtung des techniſchen 
Verſtändniſſes und der Handfertigkeit. Er ſieht den Erbauer 
zu Hauſe in ſeinen vier Wänden, wie er, begeiſtert von einem 
der größten techniſchen Wunder unſerer Zeit, ſeine Schaltungen 
ſtudiert, wie er ſägt und bohrt und feilt und bis ſpät in die 
Nacht feine freien Stunden opfert, um fih für möglichſt bil- 
liges Geld einen hochwertigen Rundfunkempfänger herzuſtellen 
und um nicht nur ſelbſt, ſondern vor allem auch ſeiner Familie 
die Möglichkeit zu ſchaffen, an dem Kulturgut des Rundfunks 
teilzunehmen. Er ſieht den Stolz und die Freude des Erbauers, 
wenn er zum erſten N ſeiner nicht minder erfreuten Familie 
m kann. > 

So ift das volkswirtſchaftliche Rätſel, daß gerade in den 
Kreiſen unſerer werktätigen Volksgenoſſen oft die beſten und 
leiſtungsfähigſten Rundfunkempfänger zu finden ſind, wohl 
zu verſtehen und in dieſem ſcheinbaren Rätſel auch die noch 


wichtigere Antwort auf die Frage zu finden, warum gerade der 


werktätige Arbeiter einer der begeiſterten Rundfunkhörer fein’ 
ſollte oder nach unſeren bisherigen Feſtſtellungen tatſächlich iſt. 
Mehr noch als das Intereſſe an der Technik und die Freude 
an techniſcher Betätigung ift es das Streben nach dem höchſten 
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Achtung, Zduniia Woln! 


Am Sonntag, den 15. d. M., um 2,30 Uhr nachmittags 
findet im Freoiſchütz eine 1 


Mitgliedervberfammiung 


ſtatt, die der Beſprechung der bevorſtehenden Stadtrat⸗ 

wahlen gewidmet ijt: Das Referat hält Seſmabge⸗ 

orbneter Artur Kronig. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

o Der Borjiand der D. G. A. P. 
in ZIdunſta⸗Wola. 


fanb, daß die Häuſer viel zu langſam vorbeiglitten. Das 
war beinahe das einzige, was ihn beſchäftigte. Außerdem 
gab es nur noch den Gedanken, daß am Ende dieſer vorbei⸗ 
gleitenden Häuſer jemand auf ihn warte. 

Als der Wagen vor dem efeubewachſenen Hauſe hielt, 
wäre er am liebſten die vier Stufen der Vortreppe mit 
einem Satz hinaufgeſprungen. Aber er wußte ſich zu 
beherrſchen, und ging in leidlich guter Haltung neben dem 
Oberſt ins Haus. 

Sie traten in die Bibliothek. 

Es war die gleiche Stunde, in der geſtern der Oberſt 
Gilbert Daly weggeſchickt hatte. Beiden Männern kam das 
in den Sinn. Die Sonne blitzte wieder von den Goldbuch⸗ 
ſtaben der Bücherrücken, und das gleiche tiefe Schweigen 
lag über dem Zimmer. 7 

Der Oberſt war an ſeinen Schreibtiſch getreten. Er ließ 
ſich in den Stuhl fallen, und ſtützte den geſenkten Kopf auf 
die Hand. Gilbert ſtand an den Kamin gelehnt, und blickte 
mit innigem Mitleid auf die grauen Haare. Er ſah nicht 
den Mann, der ihn geſtern zu der gleichen Stunde hatte 
fortgehen laſſen, der, um ſeine eigene Schuld zu tilgen, in 
das Schickſal feiner nächſten Menſchen eingegriffen hatte; 
er ſah nur Elinors Vater, der ſeine Tochter immer geliebt 
hatte und an dem auch Elinor zärtlich hing. ; 

Ein merkwürdiger Zufall wollte, daß Elinor, die in 
ihrer fieberhaften Unruhe durch die Zimmer gegangen war, 
jetzt an das Klavier trat und flüchtig ein paar Akkorde griff. 
Die Muſik ſchien ihren Nerven wohl zu tun, denn das 
junge Mädchen fuhr fort, leiſe zu präludieren, und dann 
begann ſie das Vorſpiel zu dem Lied, das ſie geſtern ge⸗ 
ſungen hatte. Sie ſang heute nicht; dazu war ihre Er⸗ 
regung doch zu groß, aber Gilbert glaubte die Worte zu 
hören, wie er ſie geſtern gehört hatte, als er in angſtvoller 
Spannung die Antwort des Oberſt erwartete i 


aller Lebensziele, nicht ſtumpfſinnig als Beſtandteil einer gros 
ßen Maſſe, ſondern als Menſch unter Menſchen zu leben und 
teilzuhaben an allem, was menſchliche Kunſt und Kultur zu 
bieten vermögen. Was uns in dieſem Streben als unaufhalt⸗ 
ſamer Drang des einzelnen Arbeiters entgegentritt, iſt der 
berechtigte Drang der geſamten Arbeiterſchaft: Menſchwer⸗ 
dung, Menſchwerdung auch durch den Rundfunk. 

Für den werktätigen Arbeiter unſerer Zeit iſt der Rund⸗ 
funk das mächtigſte und unaufhörlich wirkende Mittel zur 
Vermenſchlichung, zur Kulturhaftigkeit. Es iſt für ihn mehr 
als für manche anderen Volkskreiſe die innere Zuflucht, und 
deshalb liegt in der Geſtaltung der beſonders für die Rund⸗ 
funkhörer aus den werktätigen Arbeiterkreiſen beſtimmten Dar⸗ 
bietungen eine verantwortliche Aufgabe des Rundfunks, die im 
Rahmen der hierfür verfügbaren Zeit nicht quantitativ, ſon⸗ 
dern vor allem qualitativ gelöſt werden muß. 

Nicht nur der Handarbeiter, auch der Kopfarbeiter wird 
ſolche Vorträge gern hören, ebenſo wie der denkende Arbeiter 
an ſeinem Gerät ſich auch Darbietungen anhören wird. die ihm 
andere Weltanſchauungen zutragen. Entſpringt doch daraus 
erft die Möglichkeit zur Bildung eines ſelbſtändigen Urteils und 
der Anfang eines gegenſeitigen Verſtehens. Nur auf dieſe 
Weiſe wird der Rundfunk allen ſeinen Hörern die Weltkenntnis 
vermitteln, die die Grundlage eines vernünftigen Lebens der 
Menſchen untereinander bildet. Nur ſo wird der Rundfunk 
die Brücken von Stand zu Stand, von Volk zu Volk ſchlagen 


| können, im Dienſte einer weltumſpannenden Ethik, die nicht 


die Partei einer Partei ergreift, ſondern nur einem die Welt 


in Wahrheit verbindenden Ideal dient: Wahrem Menſchentum. 


Die Kochanowſti⸗400⸗Jahrſeier im Radio. Die gegen⸗ 
wärtig in ganz Polen begangene 400⸗Jahrfeier des polniſchen 
Dichters Jan Kochanowſki wird auch im polniſchen Rundfunk 
gewürdigt werden. Schon am Dienstag wurde die von der 
Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften veranſtalteten Feier⸗ 
lichkeiten von den polniſchen Sendern übertragen. Am Sonne 
tag, den 15. d. Mts., wird nun auch die für den Rundfunk 
bearbeitete komiſche Oper von Julian Urſyn Niemcewicz „Jan 
å Czarnolasu“, Bearbeitung von Leon S. Schiller, durch⸗ 
gegeben werden. Schiller hat die Oper mit Werken von Ko⸗ 
chanowſti ergänzt und die Perſon Kochanowſkis ſelbſt in die 
Handlung eingeführt. Das Hörſpiel wird von Schauspielern 
Warſchauer Theater aufgeführt und durch eine Ansprache des 
Schriftſtellers Sieroszewſki eingeleitet. Am 18. d. Mts., um 
21.15 Uhr, wird Antoni Bednarczyk, der durch ſeine „Fraszki“ 
im polniſchen Rundfunk bereits bekannt iſt, eine Reihe von 
Werken Kochanowſkis rezitieren. Wir werden neben den 
„Fraszki“ die ſchönſten Gedichte aus den „Treny“ und 
„Piesni“ hören. Am Donnerstag, den 19. d. Mts., wird der 
ehemalige Direktor des Lodzer Stadttheaters, Jan Sokolicz 
Wroczynifi, ein Feuilleton unter dem Titel „Wycieczka do 
Czarnolasu“ bringen, in dem er die Umgebung beſchreiben 
wird, in der Kochanowfki gelebt hat. Für die Kinder wird am 
Sonnabend, den 14. d. Mts., ein Hörſpiel „Jan Kochanowfki“ 
von Marja Dynowfla aufgeführt werden. 

Polniſche Dichtung und Muſik auf internationaler Welle. 
Am Montag, den 16. d. Mts., um 20.30 Uhr ſendet Warſchau 
ein großes Konzert, das nicht nur von allen anderen polniſchen 

rn, ſondern auch von einigen ausländiſchen Stationen 


übernommen wird. Polniſche Muſik und Dichtung wird dies⸗ 


mal von Berlin, Wien, Prag, Budapeſt und Agram übers 
tragen. An dem Konzerk wirken mit: das Warſchauer Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter unter Leitung von Grzegorz Fitelberg, 
der gemiſchte Chor der „Lutnia“ unter Leitung von Piokr 
Maszynſki und der Tenor der Warſchauer Oper Maurycy Jas 
nowſki. Im erſten Teile des Konzerts werden wir die fin- 
foniſche Dichtung des 1909 auf tragiſche Weiſe geſtorbenen 
Tondichters Mieczyslaw Karlowicz „Dramat na balt masko⸗ 
wym“, ein unvollendetes und von Fitelberg ergänztes Muſik⸗ 
werk hören. Die Dichtung entſtand in der Zeit, da einige 
junge polniſche Komponiſten die von Richard Strauß beein⸗ 
flußte Gruppe „Mloda Polſka“ bildeten. Es folgt eine „Bols 
niſche Rhapſodie“ von Grzegorz Fitelberg und ein Suite pols 
niſcher Gebirglertänze des jungen Komponiſten Jan Matlakie⸗ 
wicz. Im zweiten Teil der Vortragsfolge ſpielt das Orcheſter 
die Ouvertüre zu der Oper „Flis“ von Moniuszko ſowie die 
Krimſonetten „Cisza morita”, „Zegluga“, „Ruina“ und „Noc“ 
von Moniuszko unter Mitwirkung des Chors der „Lutnia“. 
Die Solopartie ſingt Janowski. Vor jeder Nummer ſpricht 
Tadeusz Bochenſki in franzöſiſcher Sprache Sonette von 
Mickiewicz. 


Jetzt erhob ſich der Oberſt, und ging mit langſamen, 
müden Schritten auf Gilbert zu. Der junge Mann mochte 
erraten haben, was der Oberſt vor hatte, und wie ſchwey es 
ihm fallen müßte, ſeine Schuld zu bekennen und um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. Gilbert Daly fühlte ſich beſchämt, als er 
den alten Mann vor ſich ſtehen ſah, der den Blick nicht 
erheben konnte. Gilbert begehrte nicht, einen billigen 
Triumph zu ernten, ſondern nur dem Oberſt dieſer 
ſchweren Augenblick zu erleichtern. 

Eben jetzt glaubte er wieder durch die Klänge, die unter 
Elinors Händen weich und leiſe ertönten, die Worte des 
Liedes zu hören, die geſtern ſo wenig mit dem zuſammen⸗ 
geſtimmt hatten, was zwiſchen ihm und dem Oberſt vote 
gegangen war: 


„Und das „Ja, das fie dir jagt, 
Iſt ein Ja' für alle Zeit.“ 


Dann aber mochte Elinor irgendwie geſpürt haben, daß 
ſie belauſcht wurde, denn plötzlich ſtand ſie in der Tür. Ihr 
genügte ein Blick, um zu erfaſſen, was hier vorging, wie 
die beiden Männer das Wort ſuchten, das eine Brücke 
zwiſchen ihnen ſchlagen ſollte. Aber Elinor war nun ein⸗ 
mal eine Frau; ſie dachte nicht nach, was hier zu tun oder 
zu ſagen ſein könnte. Alles, was ſie ſagte, war: „Gilbert!“ 
Und alles, was ſie tat, war, die Arme ſoweit wie möglich 
auszubreiten. ` 

Und da fand auch Gilbert das richtige Wort. Er hob 
die Hand, fuhr liebtojenb an dem Arm des Oberſt hinunter, 
und ſagte leiſe: : 

„Mein Vater!“ 2 

Das geſchah aber ziemlich ſchnell, denn er wollte doch 
Elinor nicht unnütz mit ausgebreiteten Armen ftehen Laien. 


End. 
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nennen Ten Lodz. MINI 


Am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. Juni 1930 
Zweites großes 


undespofaunenfe 


der Breiniaung evangellſch⸗luuheriſcher Poſaunenchor⸗ 
vereine in Polen, 


Unter Beteiligung von 1500 Poſauniften. 


1. Tag. Sonnabend, 28. Juni. Vormittags: Empfang 
ber Chöre, Abordnungen und Gäfte im Stadtmilfionsfanke der 
St. Johannisgemeinde, Sienkiewicza 60; um 1.30 Uhr nachm.: 
Eröffnungsgottesdienſt imStadtmiſſionsſaale; 2.15 Uhr nachm.: 
Begrüßung der Tagungsteilnehmer und Entgegennahme der 
Grüße; 2.45 Uhr nachmittags: Vorträge: a) „Die Bedeutung 
der augsburgiſchen Konfeſſion“, Konſiſtorialrat Paſtor J. Diet⸗ 
ric; b) „Die Bedeutung der augsburgiſchen Konſeſſion in der 
Gegemwart“, Paſtor A. Löffler; c) „Die Bedeutung der Poſau⸗ 
nenchöre in der Gegenwart“, Paſtor O. Lipjti; d) „Das richtige 
Poſaunenſpiel in unjererftirche”, SeminarmuſiklehrerE Kruſche; 
4.30 Uhr nachm.: Generalverjammlung; 6.30 Uhr abends: 
Gemeinſames Abendeſſen mit Tafelmuſit; 7.30 Uhr abends: 
Platzmuſit und Maſſenuchorvorträge vor der Johanniskirche; 
8 Uhr abends: Feſtgottesdienſt in der St. Johanniskirche; 
9 Uhr abends: Turmblaſen. 

2. Tag. Sonntag, 29. Juni. 7 Uhr morgens: Sammel⸗ 
punkt aller Poſauniſten, Sienkiewicza 60; 7.30 Uhr morgens: 
Maſſenchorprobe; 10 Uhr vorm.: 2. Feſtgottesdienſt in der 
St. Johanniskirche; 12 Uhr: Ausmarſch des Feſtzuges mit 
Muſik durch die Evangelicka⸗, Petritauer und Pabianickaſtraße 
nach dem „Sielanta”epart; 12.30 Uhr: Begrüßung und feier⸗ 
liche Auszeichnung der Poſauniſten für 50% 402, 35⸗ und 25» == 
jährige Tätigkeit; Uhr: Gemeinſames Mittageſſen; 2 Uhr: — 
Beginn des Gartenfeſtes mit Vorträgen der einzelnen Chöre 
und des Maſſenchores, Feſtrede des Konſiſtorialrats Dietrich 
und verſchiedener Unterhaltung, wie: Scheibenſchießen, Glücks⸗ 
rad, Glückskorb, Türkenmaul, Kinderumzug, Kahnfahrt, Feuer⸗ 
werk, venezianiſche Nacht auf dem Waſſer éte. — Eintritt zum 

Gartenſeſt 1 Zloty für Erwachſene und 50 Groſchen für Kinder. 


WDOWA AAA 
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Achtung! Helenenhof Achtung! 


Heute, Sonntag, den 15. Juni 1930 


Großes Gattenieji 


zugunſten der Lodzer Frelwillgen Feuerwehr 


Böchſt intereſſantes Programm. Biele Altraltlonen. 
Glüdslörbe, Tombola. 


Hauptgewinn ein Rover, ein Kalb und viele andere Wert⸗ 
gegenſtände. Jedes Los für 1 Zloty gewinnt. 

Am Abend turneriſche Freiübungen und Pyramiden bei 
bengaliſcher Beleuchtung, ausgeführt vom Turnverein 
„Kraft“, und Feuerwehruͤbungen am Teiche. 

Auf dem Sportplatz finden Voxkämpſe, Radrennen, Ring⸗ 
kämpfe und ein Hydroballſpiel ſtatt. 

3 Orcheſter. Begian 2 uhr nachmitiags. 
Eintrittspreis nach dem Garten und Sportplatz 1 Zloty, 
Militärs und Schüler — 50 Groſchen. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag, den 
22. Juni, ſtatt. Billettvorverkauf ſowie Loſe für die Tom⸗ 
bola in allen Zügen der Feuerwehr ſowie in den Firmen 
Styrcza, Petrikauer 91, und Arno Dietel, Petrilauer 157. 
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feiert am Fronleichnamstage nachm. 2 Uhr ihr 


Fest w Inneren Niffion 


Chorgeſänge, Poſaunenvorträge wechſeln ab mit Feſtanſprachen einiger 
Paſtoren aus Lodz. Für gute Bewirtung iſt geſorgt. Fahrgelegenheit 
an der Biegung. 


Die Verwaltung der Arbeiterlolonie 
in Czyzeminel. 


geen 


numme 
waj Grn, 7 4 7 er á ce m, 5 


WAWA WANNA 


UDA DINHO 
rh 90030 W; e 


JE 


Mädchengymnaſium A. Nothert 


Lodz. Kostiuszto Allee 71 (Tel. 204 02). 


Aufnahmeprüfungen 


am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
ſind Tauf⸗ und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 


EUT 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. Juni 1930. 


= Deuiſches = 
f. = naben: und Mädchengymnafimm | 
; A = zu Lodz. Wieje Kosciuszli 68. Tel. 141:78. = 
[Meble Aufnahmeprüfungen 
Ź POJEDYNCZE | = = 
9 | = am 20. und 21. Juni, um 4 Uhr nachm. = 
Ż = zm 
Ź » = Anmeldungen werden täglich in der Gymnaſtalkanzlei von 0—2 Uhr — y 
Z EE entgegengenommen. Mitzubringen find: Taufe und Impfſchein der = 
Ź = = 2. Impfung und das letzte Schulzeugnis. = A 
e STOLARSKI = l m | 
ZJULJUSZA20 OOOO OO | 
2 ; — E TE RETTET x RETTET k 
1 Da Berein deutſchſprechender 
f Meiſter und Abrbeiter 
i 2 Am Sonnabend, den 21. ds. DI, 
7 — — findet im eigenen Vereinslokale, Andrzeja 
; | 1 Nr. 17, unſere 
(6) A inländ. 
Lust F I. Quartalsfigung 
us ra EA r Polſter⸗ im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 
I. Nahe und hygieniſche Uhr abends ſtatt, wozu die werten Mitglieber erfuchł 
h rema patentierte Drahtmatragen | werden pünktlich zu erſcheinen. r. 
G Mał Schbetiftellen nad Fee Derwaltung. 
G * 2 lligſte . y N 
7 x% 1 günſtigſten Bedin⸗ E | 
Ż gungen nur im AN N. 
A > i 
7 Fabelkelager 
um LUSTER „dobropol“ Jah bin 
Ź £odj, Diotrtowita 73, 2 
f Alfred im Hofe. Tel. 158.61. A 
sma Sahrra 
Z billig zu verkaufen. Wul⸗ 7 
222 20 cjanita 169, W. 4. 5103 3 


Warum 
schlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigjten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Floh an, 
ohne Preisaufschlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 


bekommen Ste in fetnjter 
und foltbefter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufgwang! s 
Tapezierer B. Weih 
Beachten Sie genau | 
die Adreſſe: 
Slenlewicga 18 
__Seont, im Laden. 


Zuidn 


ee NAWROT 
El. 2061 
A 


liches 


Mädchen 


Epssialazat für Hant: 


Tei. 79:89, 
Empfängt 


FE ? Apr 83 y bis 5 Uhr nachm. 
uch Colt odina gur Unbamitielte 
Zabtienć "und Gildie | Delianitaitspeetie. 


Augenarzt 


zurückgelehrt 


Telephon 21501, ° 


Konzeffionierte 


eide⸗ . Nühlurſe 


Mobellierung von Damen: u. Kindergarderobe 
fotoie Wache vom Kultus miniſterium beitätigt 


„JOZEFIN 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den ans: 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


79 Exiſtiert vom 
Jahre 1892 


Petrilauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 
Im Juni und Juli ermäßigte Preife, 


LODOWNIA 


"CENTRALNA, Piotrkowska: 116. 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. JED 
mme 


| 


Tel. 190:48, 


14 


Ein ſauberes und ehr⸗ 


für die Küche wird geſucht 
Gluwnaſtraße Nr. 27, bei 
Strauch. 5163 


u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawrolſir. 2 


von 1—2 und 4—8 abends 
Bür Frauen ſpeztell von 4 


Dr.Schweig | 
„dawadziajie. 6, 


AUT TITTEN ; | 


ein erſparter Zloih! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 6 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an! 


Herrens, Damen: und Kinder⸗ 
garderoben "a 
bett bei 493 


K.WIHAN SS...) | 
g Em Scheffler 


Lodz, Gluwnan:$ 


Jahnürziliches Kabinen 
Gluwna 51 Tondowila Zel. 74⸗99 


| Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr fedh bis 8 Like abends. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


1 


Dr. med. ruſſ. approb ` 


Mundchirurgie, Bahaheiltunge, Länſtllche gühne 
Petrikauer Straße Ne. 6 j 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
zurücgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 


iwake 17 


LK 


Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 1% 


Mowiuszti Nr. 1, Tel. 209:97. 
Dr. med. 


HEINRICH RÓŻANER 


Narutowicza M9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 

Spezialiſt v. Hauts, venerifchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Trinitatiekieche. Morgen, pr | 10 Uhr 
Gottesdienſt in beuifher Sprache für die Abſoldenten 
der Volksſchulen a 


Chriſtliche Semeinſchaſt innerhalb der ev luth. 
Landeskirche, Wieje Kostiuszti Nr 57 (letzt Eingang 
Wu czanſta 74). Sonntag, 845 Uhr Geb teur de; 4.30 
weibl. Jugend; 7.30, Uhr Evangelifılton für jung und 
alt. Donnerstag Gemeinſchaftsau flug nach dem Zabl⸗ 
niecer Walde Andacht um 10 und um 4 Uhr. 

Prywatnaſtr. (Mateſki 7a). Sonntag, 3 Uhr Evans 
gelijatton für jung und alt. 
ſtantiynow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 Uhr 
Evangeliſatton für jung und alt. 


— w 


Wes ws 


